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Die Arbeiterverhältniſſe. 

Während der letzten Seſſion des Reichstages ſind demſelben die 
Berichte der Fabrikinſpectoren für das Jahr 1885 zugegangen. Sie 
bilden diesmal ein Bändchen von 228 Seiten, während ſie in den 
vorhergehenden Jahren das Vierfache zu umfaſſen pflegten.) Der 
Grund dieſer Abkürzung liegt in einer veränderten Weiſe der Re: 
daction. Während früher die ſämmtlichen Berichte aller einzelnen 
Inſpectoren unverkürzt mitgetheilt wurden, ſind ſie diesmal im Reichs⸗ 
amte des Innern in der Geſtalt überarbeitet worden, daß die das 
gleiche Thema behandelnden Theile der einzelnen Berichte zuſammen⸗ 
geſtellt wurden. Wie die Vorrede verſichert, iſt dabei wenig gekürzt 
worden; der weſentliche Inhalt ſei unverändert geblieben. Als Grund 
dieſer Neuerung wird der Wunſch angeführt, dieſen Berichten einen 
wohlfeileren Preis im Buchhandel und damit eine weitere Verbrei⸗ 
tung zu ſichern. Ganz ohne Bedenken iſt dieſer Vorgang nicht; es 
fehlt jede Möglichkeit, eine Controlle darüber zu üben, ob nicht doch 
eine einzelne Mittheilung vorenthalten iſt, die ein allgemeines Intereſſe 
hätte. Es wird ja im parlamentariſchen Leben ungemein viel ge⸗ 
druckt; das preußiſche Eiſenbahnminiſterium legt dem Landtage all⸗ 
jährlich einen Baubericht, einen Verwaltungsbericht und eine Ueber⸗ 
ſicht der Verhandlungen des Landeseiſenbahnraths vor, die zuſammen 
wohl die doppelte Stärke von dem Bande haben, den die Berichte 
der Fabrikinſpectoren in dem Jahre hatten, als ſie am meiſten in das 
Kraut geſchoſſen waren. Und in denſelben befindet ſich viel Material, 
das an Intereſſe hinter den Arbeiterverhältniſſen weit zurückbleibt. 
Man ſollte die Koſten nicht ſcheuen, den Abgeordneten dieſe Berichte 
unverkürzt zu geben; macht fih daneben das Bedürfniß nach einer 
billigeren und handlicheren Ausgabe für den Buchhandel geltend, ſo 
kann man dieſes Bedürfniß ja nebenher befriedigen. 

Ihrer Aufgabe gemäß beſchäftigen fih diefe Berichte wie ſtets fo 
auch dieſes Mal mit der Arbeitszeit, den Verhältniſſen der jugend⸗ 
lichen Arbeiter, den Lohnverhältniſſen, den Anordnungen, die getroffen 
ſind, um die Arbeiter vor Unfällen und Störungen ihrer Geſundheit 
zu bewahren, endlich mit verſchiedenen Wohlfahrtseinrichtungen. Es 
ſind dies Alles Dinge, über welche wir erſt ſeit zehn Jahren, ſeit 
dem erſten Erſcheinen dieſer Berichte, zuverläſſige Nachrichten erhalten. 
Wer ſich vergegenwärtigt, daß Alles, was hier geſchildert wird, das 
ſittliche und materielle Wohl einer ſehr zahlreichen Klaſſe der Bevöl⸗ 
kerung anbetrifft, wird dieſer Publikation gewiß ſein lebhaftes Intereſſe 
zuwenden. Er wird zugleich bedauern, daß wir bisher ganz ohne 
Mittel ſind, uns über die Zuſtände der noch zahlreicheren Klaſſe der 
ländlichen Arbeiterbevölkerung in gleich zuverläſſiger Weiſe zu unter: 
richten. Daß auch hier in Beziehung auf die Sorge für Leben und 
Geſundheit noch Vieles zu thun übrig bleibt, liegt auf der Hand. 
Man ſollte wenigſtens verſuchen, die Ergebniſſe der Verwaltung der 
Unfallverſicherung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Ueberblicken wir die Berichte der Fabrikinſpectoren, ſo ſtoßen wir 
auf eine Menge von Zuständen, die der Abhilfe bedürftig, aber nicht 
fähig ſind. Nicht um nach irgend einer Seite hin eine Anklage zu 
erheben, fagen wir das, ſondern um der bürgerlichen Geſellſchaft eine 
Aufgabe vorzuzeichnen, die ihr obliegt. Wir ſind feſt überzeugt, daß 
wir niemals zu einem Zuſtande gelangen werden, in welchem wir 
uns ſagen können, nun ſei Alles erreicht, was man wünſchen kann, 
und das Ideal der Ordnung verwirklicht, und am wenigſten glauben 
wir, daß man durch eine Decretur vom grünen Tiſche her dieſes 
Ideal erreichen wird. Aber eben ſo wenig glauben wir, daß jemals 
der Tag kommen wird, an welchem man ſagen kann, die bürgerliche 
Geſellſchaft habe nun Alles gethan, was ihr zu thun obliegt, und 
was jetzt noch an Uebelſtänden beſteht, müſſe als unabänderliche 
Schickung hingenommen werden. Wir ſind vielmehr der Anſicht, daß 
man ſtetig verbeſſern muß, langſam, aber unabläſſig. 

Wir finden insbeſondere, daß die Arbeitszeit noch vielfach das 
Maß überſchreitet, welches wir für das wünſchenswerthe halte... So 
finden wir erwähnt, daß in ſchleſiſchen Flachsgarnſpinnereien zum 
Theil Arbeitsſchichten gemacht werden, die von 5 Uhr Morgens bis 
8 Uhr Abends währen, alſo bei zweiſtündiger Pauſe dreizehn Stunden 
wirklicher Arbeit ergeben. Wir hegen auch die Ueberzeugung, daß 
die Nachtarbeit vielfach über dasjenige Maß hinaus eingeführt iſt, 
das durch wirklich wirthſchaftliche Gründe geboten iſt. Nun halten 
wir an der von uns ſchon früher kundgegebenen Ueberzeugung feſt, 
daß man derartige Dinge nicht durch ein ſtrammes Eingreifen der 
Staatsgewalt beſeitigen kann, daß man weder einen Normalarbeitstag 
durchführen, noch die Sonntags⸗ und Nachtarbeit verbieten kann. 
Nichtsdeſtoweniger find wir der Anſicht, daß man ſolchen Zuſtänden, 
die wirklich ein Uebel ſind, mit Energie zu Leibe gehen muß, von 
Fall zu Fall und unter thätiger Mitwirkung der Arbeiter ſelbſt. 

Die verſchiedenen Anläufe zu einem Arbeiterſchutzgeſetz, die in der 
vorigen Seſſion gemacht wurden, ſind zu Boden gefallen, und wir 
haben wenig Hoffnung darauf, daß man durch erneute langathmige 
Commiſſionsverhandlungen zu einem erwünschten Reſultate gelangen 
wird. Aber trotzdem glauben wir, daß ſich ſowohl die übermäßige 
Ausdehnung der Arbeitszeit, wie der Mißbrauch der Sonntags- und 
der Nachtarbeit in verhältnißmäßig kurzer Zeit erreichen laſſen wird, 
wenn dafür das erforderliche Intereſſe in denjenigen Kreiſen angeregt 
wird, die es angeht. Wir glauben, daß durch friedliches Abkommen 
zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern fih erwünſchte Zuſtände þer: 
fellen lafen, wenn die Arbeiter von ihrem Vereinsrecht den geeigneten 
Gebrauch machen. i 

Das Mißliche der gegenwärtigen Lage finden wir darin, daß 
man an die Thätigkeit der Regierung hinſichtlich einer Socialreform 
übertriebene Erwartungen knüpft und auf Allez, was die Arbeiter 
für fih ſelbſt thun möchten, mit ebenſo übertriebenem Mißtrauen 
blickt. Gewerkvereine und gewerbliche Fachvereine halten wir nicht 
für ein nothwendiges Uebel, ſondern wir halten fie für eine in 
unſerer heutigen Geſellſchaft unentbehrliche Einrichtung, die allein im 
Stande iſt, in der Bruſt des Arbeiters das Vertrauen zu erwecken, 
daß er im Stande ſei, auf friedliche Weiſe ſeine Lage zu verbeſſern. 
Man kann zugeben, daß hin und wieder in dieſen Vereinen Miß⸗ 
bräuche vorgekommen ſind, aber man darf nicht um dieſer Mißbräuche 
willen die ganze Inſtitution anfeinden. Die Gewerkvereine werden 

) Der polluändige Titel des Buches iſt „Amtliche Mittheilungen aus 
den Jahres berichten der mit der Beauffichtigung der Fabriken betrauten 
Beamten. X, Jahrgang 1885. Berlin, Fr. Kortkampf. 
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von der officioͤſen Preſſe nur erwähnt, um ſie wegen der Erfolg⸗ 
loſigkeit zu verhöhnen, die ſich unter dem Drucke der gegen fie ge: 
hegten Feindſchaft an ihre Thätigkeit geknüpft hat, und die Fachvereiue 
ſind in der Denkſchrift über den Belagerungszuſtand in Leipzig als 
etwas unter allen Umſtänden Bedenkliches hingeſtellt worden. Das 
beſte Gegenmittel gegen die Ausſchreitungen der ſoclaldemokratiſchen 
Bewegung würde darin beſtehen, wenn es den Arbeitern in jeder 
Weiſe erleichtert würde, das Vereins- und Verſammlungsrecht zu ge: 
brauchen, um ausführbare Mittel über ausführbare Vorſchläge in Er: 
wägung zu ziehen. 

SS . MEchtx 


Deutſchland. 

O Berlin, 12. October. [Die freien Gemeinden.] Die 
hieſige freireliglöſe Gemeinde ſieht fih gegenwärtig in ihrer Thätig— 
keit durch eine Polizeiverfügung behindert, welche ihr auf vier Wochen 
alle Sitzungen und Verſammlungen verbietet. Sie fand am letzten 
Sonntag ihre Räume von der Polizei geſperrt, und als ſich einige 
Mitglieder der Gemeinde in einem Bierhauſe niedergelaſſen hatten, 
wurde die „Sitzung“ ebenfalls polizeilich aufgehoben. Was zu dieſem 
Einſchreiten Veranlaſſung gegeben, und auf welches Geſetz ſich na: 
mentlich das zeitlich begrenzte Verbot, Sitzungen abzuhalten, gründet, 
iſt bisher nicht zu ermitteln geweſen. Es läßt ſich nicht verkennen, 
daß in politiſch unruhigen Zeiten die freireligibſen Gemeinden von 
jeher die beſondere Aufmerkſamkeit der Polizeibehörden auf ſich gelenkt 
haben, weil ſie naturgemäß den Sammelpunkt weit fortgeſchrittener Geiſter 
bilden. In vormärzlicher Zeit ſtand an der Spitze der freireligiöſen Be- 
wegung der Königsberger Geiſtliche Rupp, ein Mann von edelſter Geſin⸗ 
nung und lauterſtem Charakter. Er hat von der Reaction bitter zu leiden 
gehabt. In Königsberg wie in Elbing wurden die freien Gemeinden 
polizeilich in maßloſer Weiſe drangſalirt, von Haus zu Haus getrieben; 
ihre Mitglieder wurden verhaftet, verfolgt, mißhandelt, wie in Wales: 
rode's „Politiſcher Todtenſchau“ ausführlich zu leſen iſt. In Berlin 
lagen die Verhältniſſe wenig beſſer. In der Zeit, da Stahl und 
Hengſtenberg am Ruder waren, galten die freien Gemeinden als der 
Gipfel aller Irreligioſität, eben ſo ſchlimm wie der Freimaurerorden. 
Der Prinz von Preußen, der heutige Kaifer, galt damals als 
die Stütze des Liberalismus, weshalb Herr von Gerlach nicht 
verfehlte, immer wieder auf den Freimaurer = Orden, deffen 
Mitglied und Protector der Prinz war, zu ſchelten, und in der 
Kammer zu verſichern, daß der Orden „mit dem Chriſtenthum in 
Widerſpruch ſtehe“. Herr von Vincke bezeichnete gelegentlich dieſe 
Ausfälle als um ſo ungebührlicher, „als es ja Thatſache iſt, daß ein 
hohes Mitglied des Königshauſes Protector des Freimaurerordens iſt“. 
Allein Profeſſor Hengſtenberg kam Herrn von Gerlach zu Hilfe und 
verfaßte eine Schrift, in welcher er gründlichſt nachwies, daß der Frei⸗ 
maurer nicht beſſer ſei als — der Freigemeindler. Dieſes Urtheil 
ſollte vernichtend ſein; denn nach polizeilicher Auffaſſung waren die 
freien Gemeinden alleſammt nur verkappte demokratiſche Geſellſchaften, 
welche Thron und Altar umſtürzen wollten. Ihre Prediger wurden, 
wenn ſie nicht ortsangehörig waren, ausgewieſen; ihre Verſamm⸗ 
lungen verfielen auf Grund des Vereinsgeſetzes der Auflöſung, 
ſobald Frauen oder Lehrlinge an den Erbauungsſtunden theil⸗ 
nahmen. Die Zahlung von Beiträgen wurde als verbotene 
Geldſammlung betrachtet, der Verkauf von Geſängen als un⸗ 
genehmigter Buchhandel. Orthodoxe Geiſtliche forderten pon dem 
Kanzler, daß die Ehen der Diſſidenten als Concubinat behandelt und 
die Kinder Vormündern zugewieſen werden ſollten. Das war in der 
Zeit, als die Kreuzzeitung das preußiſche Landrecht täglich als gottlos 
und ſchändlich angreifen konnte. Ein recht draſtiſches Beiſpiel für die 
Leiden, denen die freien Gemeinden einſtmals ausgeſetzt waren, bietet 
die Geſchichte der Diſſidenten in Dyrenfurth dar. In vormärzlichen 
Zeiten hatten Magiſtrat und Stadtverordnete der freien Gemeinde 
ein altes Kirchengebäude, welches nur noch als Speicher benutzt 
wurde, zu ihren gottesdienſtlichen Verſammlungen überwieſen. Da 
bekam der Magiſtrat in der Reactionszeit von Seiten der Regierung 
die Hinweiſung, daß dergleichen im Intereſſe der Finanzen der Stadt 
nicht geſtattet werden könne. Die Stadtverordneten beſchloſſen daher, 
den Speicher nur gegen eine Miethe von zwanzig Thalern jährlich 
der freien Gemeinde zu überlaſſen; aber bevor die Stadtverordneten 
auseinander gingen, ſammelten ſie unter ſich die zwanzig Thaler und 
händigten ſie dem Vorſteher der Gemeinde ein. Bald kam ein neues 
Reſeript an den Magiſtrat, daß er nicht geflatten dürfe, Orgelconcerte 
in einem von ihm gemietheten Speicher aufzuführen. Die freie Ge⸗ 
meinde hatte natürlich keine Concerte aufgeführt; aber die Polizei 
nahm die Geſänge der Gemeinde für muſikaliſche Aufführungen, 
durch welche eine Kirchenorgel entweiht würde. Nun miethete 
ein Orgelbauer den Speicher als Remiſe und ſtellte ſie jeden 
Sonntag der freien Gemeinde zur Verfügung. Aber ein neues 
Nefeript erklärte es für unſtatthaft, daß das „Geſchäftslocal“ 
des Orgelbauers Sonntags geöffnet fei. Der Mann miethete 
die Remiſe nun endlich als ſeine Privatwohnung, in welcher 
dann die Gemeindemitglieder zu einer Erbauungsſtunde zuſammen⸗ 
kamen, aber immer als politiſcher Club von der Polizei 
bewacht! Dieſe Ueberwachung der freien Gemeinden in Preußen 
hörte plotzlich mit dem Beginne des Jahres 1858 auf, und zwar 
auf directen perſoͤnlichen Befehl des damaligen Prinzen: 
Stellvertreters, des heutigen Kaiſers. In der That wird man 
auch heute Männer, wie Rupp, Uhlich, Sachſe, Hofferichter, Wisli⸗ 
cenus nicht mehr für rothe Revolutionäre anſehen wollen. Was aber 
in jüngſter Zeit gleichwohl zu polizeilichen Maßregeln gegen die freie 
Gemeinde geführt hat, muß die Zukunft lehren. Man braucht mit 
ihren religidfen Anſchauungen nicht einverſtanden zu fein, und man 
wird doch zugeben müſſen, daß ſie bisher eine politiſche Thätigkeit 
nicht entfaltet hat, wenn gleich die Natur der Sache es mit ſich 
bringt, daß ſich in ihr zumeiſt Perſonen, welche auch in politiſcher 
und ſocialer Hinſicht radicalen Anſichten huldigen, zuſammenfinden. 

* Berlin, 13. Octbr. [Tages⸗Chronik.] In Folge der Be: 
förderung des Geh. Regierungsraths Gamp zum Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath muß 
Reichstage vertritt, eine Erſatzwahl ſtattfinden. 

Der Eröffnung des canaliſirten Mains und der Einweihung 
des in Verbindung mit dieſem Unternehmen von der Stadt Frank⸗ 
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metmal. an den ührtaen Tagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 14. October 1886. 


furt a. M. angelegten großen Verkehrshafens wird ſich vorausſichtlich 
in naher Zeit der feierliche Act anſchließen, mit welchem die Inan⸗ 
griffnahme der Arbeiten des Nord⸗Oſtſee-Canals gefeiert werden 
ſoll. Die Entſcheidung über die Zeit und die näheren Modalitäten 
der Feier, welche in unmittelbarer Nähe von Kiel ſtattfinden dürfte, 
ſtehen unmittelbar bevor. Außerdem wird dabei auch zu beſtimmen 
ſein, ob die Eröffnung der Arbeiten in Form eines erſten Spaten⸗ 
tides zu erfolgen haben wird, oder ob dieſe mit der Grundſtein⸗ 
legung für eines der großen Bauwerke, welche an dem Canale anzu⸗ 
legen ſind, verbunden werden kann. à 

Der Herzog von Cumberland hat kürzlich, wie die „Magd. 
Zeitung“ wiſſen will, durch ſeinen Vertreter, Herrn Windthorſt, 
an das braunſchweigiſche Staatsminiſterium ein Schreiben gerichtet, 
in welchem er um die Herausgabe der bisher noch nicht verabfolgten, 
zu dem Privatvermögen des verſtorbenen Herzogs Wilhelm ge: 
hörigen Vermögensobſecte erſucht und zugleich den Wunſch äußert, 
daß von Seiten des braunſchweigiſchen Miniſteriums Commiſſare er⸗ 
nannt werden möchten, um mit den Commiſſaren, welche ſeitens des 
Antragſtellers beſtellt find, nämlich Schatzrath a. D. König aus 
Hannover und Juſtizrath Breithaupt aus Braunſchweig, zu verhandeln. 
Der Herzog von Cumberland nimmt u. A. in Anſpruch das Mobiliar 
der Schlöffer zu Braunſchweig und Blankenburg, das Silberzeug, 
die Vorräthe der herzoglichen Linnen: und Bettkammer, den Wein- 
keller e. Er verlangt ferner die Herausgabe des Inventars des 
Hoftheaters, des Oberſtallmeiſteramts, des lebenden und todten In⸗ 
ventars der Hofſagdverwaltung, Herausgabe der Kunſtgegenſtände und 
Schätze des Muſeums, ſoweit ſolche ſeit 1832 nicht aus Landesmitteln 
angeſchafft ſind; nicht minder verlangt der Herzog eine Regelung der 
Eigenthumsverhältniſſe, der Druckwerke und Handſchriften der 
Bibliothek zu Wolfenbüttel. i 


Dem „Hamb. Correſp.“ wird geſchrieben: Von den verſchledenen 
Arten der Handelsgeſellſchaften ift keine zur Löfung colonialer Auf: 
gaben recht geeignet. Die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
ſah ſich wiederholt zur Aenderung ihrer äußeren Form genöthigt. 
Demnächſt ſoll fie nun eine definitive Geſtalt annehmen. Wie wir 
erfahren, ſind die Verhandlungen, welche K. Peters dieſerhalb mit 
dem Auswärtigen Amt geführt hat, dem Abſchluſſe nahe. Die Ab⸗ 
ſicht iſt bekanntlich, daß die Geſellſchaft im Beſitze der von ihr erwor⸗ 
benen Hoheitsrechte bleibt und ſich unter ihr verſchledene Töchter: 
geſellſchaften bilden, denen die praktiſchen coloniſatoriſchen Unterneh- 
mungen, wie Plantagenbau, Bergbau, Eiſenbahnbau zufallen. Die 
deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft wird ſich in eine Corporation ver⸗ 
wandeln mit einem auf 15 Jahre gewählten Präſidenten (Dr. Karl 
Peters) an der Spitze, einem Directorialrath, welcher die Legislative 
ausübt, einem Directorium, welches die Verwaltung führt, und einer 
Generalverſammlung. Das Grundcapital ſoll 3 800 000 M. betra⸗ 
gen; jedoch werden die Corporationsrechte ſchon ertheilt, wenn ein 
gewiſſer Theil des obengenannten Betrages als vorhanden nachgewieſen 
wird. Es iſt genehmigt worden, daß die königl. Seehandlung die 
Zeichnungen, welche bereits im Gange ſind, entgegennimmt. 

Ueber das Velociped im Dienſte des Heeres ſchreiben 
die officiöſen „Berl. Pol. Nachr.“, es ſei wünſchenswerth, daß der 
Soldat im Stande ſei, im feindlichen Lande etwa vorgefundene 
Räder zur ſchnelleren Beförderung von Nachrichten, Befehlen ꝛc. zu 
benutzen. Es würden deshalb auch bei verſchiedenen Truppentheilen 
der Armee, wohl lediglich auf dieſen Geſichtspunkt hin, Unteroffiziere 
und Mannſchaften in der Kunſt des Radfahrens ausgebildet. In 
den letzten Tagen des Auguſt d. J. ſollten einige Unteroffiziere der 
Mainzer Garniſon — es ift dem officiöfen Organ nicht bekannt ge- 
worden, ob die Fahrt zur Ausführung gelangt iſt — vermittelſt des 
Zweirades eine Reiſe von Mainz nach Hannover unternehmen. 
Dieſe Strecke von mehr als 50 deutſchen Meilen ſollte in fünf 
Tagen zurückgelegt werden, was einen täglichen Marſch von über 
10 Meilen ausmacht, während die gewöhnliche Marſchleiſtung für 
eine Truppe (Infanterie) auf durchſchnittlich drei Meilen pro Tag 
normirt iſt. 

Gräfin Mathilde Luckner, die in voriger Woche verſtorbene 
Schriftſtellerin, iſt am Freitag in Gotha durch Feuer beſtattet worden. 

lueber den Aufenthalt der Kronprinzlichen Familie in 
Portofino erfährt das „Fr.⸗Bl.: Das Leben des Kronprinzen und ſeiner 
Familie iſt das einfachſte der Welt; an jedem Morgen Ausflüge in die 
Umgegend, die um ſo ermüdender ſind, als es an jeden Transportmitteln 
fehlt. Dabei unterhalten ſich die Herrſchaften aufs Freundlichſte mit der 
Fiſcherbevölkerung, die beſonders die Kronprinzeſſin wegen ihrer zahl⸗ 
reichen Geldſpenden ins Herz geſchloſſen hat. Die hohe Frau ſcheut es 
nicht, die Hütten der Armen zu beſuchen und überall die Noth zu lindern, 
ſoweit ſie es vermag. — Der übrige Theil des Tages wird mit Fiſchen, 
mit Seepartieen und ländlichen Feſten verbracht, die der Kronprinz der 
Bevölkerung giebt. 

[Die verſchwundene Gräfin von Arnim] iſt noch immer nicht 
aufgefunden, trotz der Erhöhung der Belohnung auf 10 000 Mark. Merk⸗ 
würdigerweiſe iſt die Dame aber in verſchiedenen Orten Badens und des 
Elſaß geſehen worden, ſo daß es unbegreiflich erſcheint warum man fie 
noch nicht angehalten hat. Vermuthlich ift die außerordentliche Berz 
ſplitterung des Zeitungsweſens in dieſen beiden Ländern daran ſchuld, daß 
der Bevölferung die Sache noch nicht bekannt ift. Die letzte Nachricht 
ſtammt aus Hördt im Unterelſaß, wo die Gräfin, barfuß gehend, aber 
ſonſt elegant gekleidet, am 6. d. M. einen 70jährigen Tagelöhner um Auf⸗ 
nahme bat. Letzterer iſt nunmehr auf die Suche gegangen, die hoffentlich 
Erfolg hat, zumal die Dame, da ihre gije ſchon damals von dem Barze 
fußgeben geſchwollen waren, nicht mehr ſehr weite Strecken zurücklegen 

onnte. 

Doppelmord.] Heute Vormittag 9½ Uhr hat 
der Bauaufſeher 1 b Johann erſt lu Ehefrau Johanna, geb. Raß⸗ 
muſſen, welche von ihm getrennt und mit dem Bureau⸗Aſſiſtenten R. in 
einem intimen Verhältniß lebte, in des Letzteren — mittelſt eines 
Revolverſchuſſes in den Kopf getödtet und ſich dann ſelbſt einen Schuß 
ins Herz beigebracht, der auch fein Leben ſofort beendigte. Johanni war, 
wie die bisherigen Ermittelungen ergeben haben, mit der ermordeten Gattin 
ſeit langer Zeit verheirathet, und es waren dieſer Ehe ſieben Kinder ent⸗ 
ſproſſen, von denen vier fih noch am Leben befinden. Von ihnen hat J., 
bevor er die Verzweiflungsthat vollführte, fiğ noch in einem Noel ad 
Briefe verabſchiedet. Er hat auch die ungetreue Gattin wiederholt und 
dringend gebeten, E ihm und zu ihrer Pflicht zurückzukehren. Erft als 
dieſelbe bei ihrer Weigerung beharrte, ſoll J. zu der Schußwaffe gegriffen 


aben. E 

targardt, 9. October. [Ueber einen größeren Brand,] dem 
leider on ein Menſchenleben zum Opfer Ache en ſchreibt man der 
„Starg. Z.“ aus Daber: „Heute (Freitag) 6% Uhr früh erſchollen die Sig⸗ 
nale der freiwilligen Feuerwehr und Glocken. Es brannte in dem eine 


Danzig, 11. Oct. 
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À Halbe Meile von bier belegenen Dorf? Weitenhagen. Dort war in der 


r 


maſſiven mit Pappdach gedeckten Scheune des Baiterhojsbefipers Auguſt 
Liermann Feuer ausgebrochen und da der Wind ſehr heftig war und 
nößtentheils in dem Dorfe ſich Strohdächer befinden, fo theilte ſich das 
Seuer mit der größten Schnelligkeit nicht allein dem Nachbar Heinric 
treich mit, ſondern auch den gradeüber der anderen Seite der Straße 
belegenen Gebänden und legte in kurzer Zeit in Aſche: 1) Sämmtliche 
Gebäude des Baucrgofsbeſitzes Auguſt Liermann, beſtehend aus Haus, 
Scheune und zwei Ställen, 2) dem Bauerhofsbeſitzer Heinrich Streich eine 
Scheune und Stallung, 3) dem Bauerhofsbeſitzer Pribbernow Scheune 
und Stallung, 4) die Häuſer des Tiſchlers Lutzte und des Stellmachers 
Gräbert, ferner den herrſchaftlichen Krug, wo nicht allein der Krüger, 
ſondern auch ein Tagelöhner wohnten. Die ganze Ernte tft ‚mitverbrannt. 
Der Gärtnerlehrling Seefeldt, ein junger Menſch von 17 Jahren, wollte 
bei dem Tiſchlermeiſter Lutzte mit dem Knecht Müntzlaf noch retten helfen, 
und indem beide aus dem Saul traten, fiel das Strohdach des Hauſes 
herab, Müntzlaf kam mit Brandwunden im Geſicht davon, Seefeldt da⸗ 
gegen fand ſeinen Tod und wurde verkohlt hervorgezogen. 


Bromberg, 10. October. In der i Schwurgerichts⸗ 
Sitzung] wurde gegen den Arbeiter Franz Grudi von hier wegen 
dreifachen verſuchten Mordes verhandelt. Derſelbe hatte, wie ſeiner 
Zeit mitgetheilt, in der Nacht zum 17. Auguſt cr. ſeine drei Kinder 
im Alter von 8, 5 und 3 Jahren, um ſie zu tödten, lebensgefährlich ver⸗ 
letzt. Der Angeklagte iſt der That in ihrem vollen Umfange geſtändig. 
Das Elend in ſeiner Familie (die Frau war krank und hatte ihn ver⸗ 
laſſen) habe ihm am Nachmittage des 16. Auguſt c., nachdem ſeine Ehe⸗ 
frau zu ihrer Mutter gebracht worden war, den Entſchluß eingegeben, ſich 
und ſeinen Kindern das Leben zu nehmen. Mit dieſer Abſicht, ſo geſtand 
er weiter, ſei er Abends nach Hauſe gekommen. Nachdem er den Kindern 
noch das Abendbrot bereitet und fih von der älteſten Tochter einen Bogen 
Papier und für 5 Pf. Schnaps habe holen laſſen, die nder ſich dem- 
nächſt niedergelegt und er einen Brief geſchrieben, habe er die hinter 
dem Ofen ſtehende Holzart ergriffen und hierauf zunächſt auf die von 
der brennenden Petroleumlampe hell beleuchteten Köpfe ſeiner Kinder 
Marie und Franz, welche in einem Bettgeſtell zuſammen ſchliefen, zwei 
mächtige Schläge mit der Axt geführt. Die Marie habe bei dem zweiten 
Hiebe laut aufgeſchrien, dagegen habe Franz keinen Laut von ſich gegeben. 
Sodann habe er einen gleichen Hieb gegen den Kopf der Roſalie (5 Jahre 
alt) geführt, auch dieſe habe nach dem Schlage nicht geſchrien. Er habe 
nunmehr geglaubt, daß die drei Kinder todt ſeien, ihr Anblick habe ihn 
indeſſen derart mit Grauſen erfüllt, daß er von ſeinem Entſchluſſe, auch das 
jüngſte 9 Monate alte Kind zu tödten, Abſtand genommen habe. Dann 
habe er ſich, nachdem er einem bereits geſchriebenen Abſchiedsbrief an ſeine 
„Schwägerſchaft“, die ihm fo viel „zugeſetzt“, noch einen Schlußſatz zuge- 
fügt, ſich zum Schlafen niedergelegt. Morgens um 4 Uhr ſei er von dem 
Roöcheln der Kinder erwacht, ben und habe die Wohnung ver⸗ 
laſſen, um ins Waſſer zu gehen. Dieſen Entſchluß führte der Angeklagte 
jedoch nicht aus, ſondern er trieb ſich im Walde umher. Abends wurde 
er in Schröttersdorf ergriffen. Von den Geſchworenen des dreifachen 
W a ſchuldig erklärt, wurde G. zu 14 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
uri 


Elberfeld, 10. October. [Exemplariſche Strafe wegen Berz 
kaufs verdorbener Nahrungsmittel. Der Fiſchhändler und Gaſt⸗ 
wirth Carl Jütte von Lennep war vom dortigen Schöffengericht wegen 
Verkaufs verdorbener Nahrungsmittel (Fiſche) in Unterſuchung gezogen 
und ſchließlich freigeſprochen worden. ie königliche Staatsanwaltſchaft 
beruhigte ſich jedoch bei dem Erkenntniſſe nicht, ſondern die Sache ge⸗ 
langte heute vor der hieſigen Strafkammer zur nochmaligen Verhandlung. 
Dieſelbe enthüllt nun eine der ekelerregendſten Manipulationen, die je 
mit Nahrungsmitteln vorgenommen wurden. Die verdorbenen Fiſche, 
welche gewöhnlich einen peſtilenzialiſchen Geſtank verbreiteten, mußten eine 
förmliche Waſchprocedur durchmachen, und zwar nicht etwa in reinem 
Waſſer, ſondern in einer ſchmierigen, ſtinkenden Flüſſigkeit, deren Ingre⸗ 
dienzien durch die Beweisaufnahme leider nicht feſtgeſtellt werden konnten. 
Um den verdorbenen Fiſchen wieder ein leidlich friſches Ausſehen zu geben, 
bediente ſich der Angeklagte der ſonderbarſten Mittel und verfiel dabei auf 
die verwerflichſten Experimente. Namentlich waren es Schellfiſch und 
Hering, die ſich der beſonderen Fürſorge des Angeklagten erfreuten. Der 
Vertreter der königl. Staatsanwaltſchaft, Herr Gerichts⸗Aſſeſſor Schüller, 
beantragte mit Rückſicht auf die ungeheuerliche Verirrung des Angeklagten 
und im Hinblick auf die Nothwendigkeit eines kräftigen Schutzes der Con⸗ 
ſumenten gegen ſolche Manipulationen auf Grund des § 10 des Nahrungs⸗ 
mittelgeſetzes und des § 367 des Strafgeſetzbuches vier Monate Ge⸗ 
fängniß und 1000 Mark Geldbuße. Der Gerichtshof ſchloß ſich dem 
erſten Theile dieſes Antrages (in Bezug auf die viermonatliche Ge⸗ 
fängnißſtrafe) an, ermäßigte jedoch die beantragte Geldbuße auf 
300 Mark, für welche im Nichtzahlungsfalle weitere 30 Tage Gefängniß 
zu treten haben. 


Defterreid- Ungarn. 


x. Wien, 12. October. [Der Axthieb des Freiherrn 
von Prazak.] Wenn der 


Erſtes Abonnements⸗Concert des Breslauer 
Orcheſter⸗Vereins. 

Der Beginn der diesjährigen Concert⸗Saiſon trägt die Signatur 
Liszt's. Bereits jetzt bringen die Muſikzeitungen aus allen Städten 
und Städtchen pomphafte Berichte über wohlgelungene Aufführungen zu 
Ehren des dahingeſchiedenen Meiſters; weitere Veranſtaltungen ähnlicher 
Art ſtehen für die nächſten Monate in Ausſicht. Liszt iſt eine der 
merkwürdigſten Erſcheinungen in der Kunſtgeſchichte. Dem Virtuoſen 
Liszt ſind Triumphe zu Theil geworden, die ans Fabelhafte grenzen, 
der Componiſt Liszt, der erſt auftauchte, als der Virtuoſe freiwillig 
auf ſeine dominirende Stellung verzichtete, hat auch nicht mit 
einem Werke vermocht, die Gunſt der Menge zu erringen. Als 
Virtuoſe hat Liszt faktiſch Ungewöhnliches geleiſtet, als Componiſt hat 
er daſſelbe Ziel im Auge gehabt und inſofern auch erreicht, als ſeine 
Werke vermöge ihrer formellen und inhaltlichen Sonderſtellung einſam 
in der Literatur daſtehen. In dieſer Beziehung ſteht er in directem 
Gegenſatze zu Wagner. Auch dieſer ſchlug ungewohnliche Pfade ein, 
auch dieſer buhlte nicht um die Gunſt der Menge, ſondern forderte ſie 
gebieteriſch. Wagner's Forderung wurde, wenn auch nach mannig⸗ 
fachen Kämpfen, angenommen; Liszt mußte ſich mit der überſchwäng⸗ 
lichen Bewunderung eines verhältnißmäßig kleinen Häufteins von 
Anhängern begnügen. Seine Werke wurden ſelten aufgeführt und 
noch ſeltener verſtanden. Liszt war ſich des äußeren Mißerfolges 
ſeiner Compoſitionsthätigkeit ſehr wohl bewußt, und verfehlte auch 
nicht, darüber ſich gelegentlich in ſeiner feinen, geiſtreichen Weiſe aus⸗ 
zuſprechen. Als Wagner einſt beſonders gut gelaunt ſeinen Schwieger⸗ 
papa darauf aufmerkſam machte, daß er eine Anzahl Takte irgend 
eines hervorragenden Werkes von ihm entlehnt habe, meinte dieſer 
mit bitterem Sarkasmus: „Na, dann hört fie doch wenigſtens 
Jemand.“ Das war's, was Liszt ſtets gefehlt hat, und möglicherweife 
auch in Zukunft fehlen wird. Ueber die Tragweite der gegenwärtigen 
Gedenkfeiern darf man ſich keiner Täuſchung hingeben. Eine Anzahl 
davon iſt ſicher ehrlich gemeint; der überwiegend größere Theil aber 
it nicht die Folge aufrichtigen Eintretens für den fo lange Vernach⸗ 
läßigten, ſondern lediglich die Erfüllung einer moraliſchen, momentan 
nicht abzuweiſenden Pflicht. Denn daß man jetzt mit einem 
Schlage im gegnerifhen Lager zu der Ueberzeugung dekommen fein 
könnte, Liszt ſei ein genialer und epochemachender Componiſt, das 
wird uns Niemand glauben machen. Indeß, ſei dem wie ihm wolle, 
in jedem Falle wird dem größeren Publikum nunmehr die Gelegen⸗ 
heit geboten, ſich mit eigenen Ohren von der Eigenart Liszt'ſcher 
Compoſitionsweiſe zu überzeugen. 

Den erſten offentlichen Beitrag zur näheren Kenntniß Liszt's 
lieferte am vorigen Montag der hieſige Tonkünſtler⸗Verein, der im 
Muſikſagl der Univerſität vor einem ſehr zahlreichen Zuhörerkreis eine 
Anzahl ausgewählter Compoſitionen für Geſang, Clavier, Violine und 


czechiſche Landsmann Minister Freiherr von Prazak fi ' 
Erlaſſe an die Obergerichte von Prag und Brünn noch nicht Yin- 


Leiter des Juſtizminiſteriums und 
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ch mit ſeinen 


reichend die Gunſt feiner Landsleute wieder erobert haben folte, die 


ch Art, wie er heute die von den Deutſch⸗Liberalen in Hinſicht jenes 


Erlaſſes im Parlamente eingebrachte Interpellation beantwortet hat, 
wird gewiß nach dem Herzen des heißblütigſten Tabociten ausgefallen 
fein. Beweis defen die lauten Bravorufe, mit denen der czechiſchſte 
aller Czechen, Dr. Eduard Gregr, die Aeußerungen des von ihm 
ſonſt keineswegs beſonders verehrten und reſpectirten Landsmannes 


auf der Miniſterbank an wiederholten Stellen begleitet hat. Baron 


über die Beſchaffenheit gerichtlicher Referate vielmehr entſprochen, als 
durch die bisherige Uebung der Ueberſetzung, welche in keinem Geſetze 
begründet ſei. Bei den Obergerichten in Prag und Brünn ſei zwar 
die innere Dienſtſprache die deutſche, gleichwohl liege dem Gerichte 
die Pflicht ob, ſeinen Entſcheidungen mit Rückſicht auf die Sicherheit 
der Rechtsſprechung in der Sprache der rechtſuchenden Partei feſtzu⸗ 
fellen. Der Miniſter verweiſt ſodann auf die Verhältniſſe beim 
Obergericht in Galizien, wo die innere Dienſtſprache die polniſche ſei, 
und demnach Vortrag und Berathung in jener Sprache zu geſchehen 
habe, in welcher nach den beſtehenden Geſetzen die Ausfertigung der 
Erledigung zu erfolgen hat; ferner auf das Obergericht Innsbruck, 
für welcher zwar die deutſche Sprache als die innere Gerichtsſprache 
gilt, wo aber dennoch über italieniſch verhandelte Rechtsſachen die 
Berathung und Beſchlußfaſſung in dieſer Sprache erfolgt. Hiernach 
ſei es nur gerechtfertigt, wenn die gegen den Geiſt der beſtehenden 
Geſetze verſtoßende Uebung der Ueberſetzung gerichtlicher Erledigungen bei 
den Obergerichten von Prag und Brünn abgeſtellt werde. Schließlich führte 
Baron Prazak an, daß 1885 beim Prager Obergerichte 8647 Geſchäftsſtücke 
überfegt werden mußten und daß fih das Verhältniß der Ueber- 
ſetzungen zu den deutſchen Referaten bei den Proceſſen wie % zu 
>, und bei den Recurſen wie ½ zu ½ geſtalte. Wie ſchon er: 
wähnt, wurde dieſe Interpellationsbeantwortung des Miniſters von 
der Rechten, insbeſondere von den Czechen mit lärmendem Beifall, 
von der Linken aber mit Ziſchen aufgenommen. Sofort erhob ſich 
der Einbringer der Interpellation Dr. Magg, welcher als einer der 
acht Vorſtandsmitglieder des deutſch⸗öſterreichiſchen Clubs in dieſem 
Monate die Geſchäfte der Fraction leitet, um, wiederholt von Oho⸗ 
rufen der Czechen unterbrochen, die eben vernommene Antwort des 
Miniſters als eine der merkwürdigſten Kundgebungen zu bezeichnen, 
die bisher erfloſſen ſind, und zu erklären, daß die Begründung des 
Miniſters nicht auf den Staatsgrundgeſetzen, ſondern auf den Grund⸗ 
ſätzen des böhmiſchen Staatsrechtes fuße (Unruhe rechts, Beifall links) 
ja daß es ſich um die Einführung der czechiſchen Staats⸗ 
ſprache in Böhmen und Mähren handle (Großer Lärm 
rechts, der Präſident muß wiederholt läuten). Schließlich beantragte 
Dr. Magg unter ſtürmiſcher Zuſtimmung der Deutſch⸗Liberalen, über 
die Interpellationsbeantwortung eine Debatte zu eröffnen. Ent: 
ſprechend den bereits Tags zuvor von den Fractionen der Rechten 
gefaßten Beſchlüſſen wurde dieſer Antrag niedergeſtimmt. Die Deut⸗ 
ſchen hatten es nicht anders erwartet, und ſie nahmen die Abſtimmung 
mit Ruhe hin. Blos das Votum des neuen Führers der Deutſch⸗ 
Clericalen, des Fürſten Alois Liechtenſtein, wurde von der äußerſten 
Linken mit höhniſchen Zurufen begleitet. Der bekannte deutſch⸗ 
clericale Frondeur Hofrath Lienbacher hatte ſich durch Entfernung 
aus dem Saale der Abſtimmung entzogen. — Wenn nun die Deutſch⸗ 
Liberalen momentan dieſe Angelegenheit im offenen Parlamente nicht 
zum Gegenſtand der Discuſſion machen konnen, fo wird ſich ihnen 
doch ſchon Morgen in dem Ausſchuſſe, der zur Berathung des von 
der Linken eingebrachten Sprachenantrages eingeſetzt worden iſt, Ge⸗ 
legenheit bieten, die Nichtigkeit der miniſteriellen Argumentation 
ins gehörige Licht zu ſetzen. Herr von Prazak ſtellt den Erlaß als 
eine ganz harmloſe Verfügung im Interreſſe der Vereinfachung des 
Geſchaftsganges und der Sicherheit der Rechtsprechung hin. Da 
muß man doch wahrlich fragen, ob denn bis jetzt in Böhmen und 


Orgel zu Gehör brachte. Die Aufführung des Oratoriums „Die 
heilige Eliſabeth“ durch den Flügel'ſchen Geſangverein ſteht im Laufe 
des nächſten Monats bevor. Der Orcheſterverein hatte ſeinem erſten Pro⸗ 
gramm die ſymphoniſche Dichtung Orpheus (feit 1862 hierorts nicht ge⸗ 
hört) einverleibt. Es würde hier zu weit führen, auf das Weſen der „ſym⸗ 
phoniſchen Dichtungen“ ſpecieller einzugehen; wer ſich für dieſen Gegen⸗ 
ſtand intereſſirt, den verweifen wir auf die vor kurzer Zeit in Kaſtner's 
Wiener muſikaliſchen Zeitung erſchienenen ausführlichen Artikel von 
Rudolf Benfey. Von allen ſymphoniſchen Dichtungen Liszt's if 
„Orpheus“ eine der kürzeſten und am leichteſten verſtändlichen; der 
Stoff iſt ſo allgemein bekannt, daß ſelbſt von einer Veröffentlichung 
des dazu gehörigen Programms Abſtand genommen werden konnte. 
Von einer enthuſtaſtiſchen Aufnahme ſeitens der Zuhörer kann nach 
einmaligem Hören nicht gut die Rede ſein. Liszt's Orcheſterwerke 
ſind ebenſo ſchwer zu verſtehen, wie ſie ſchwer zu executiren ſind, und 
man muß, zumal wenn man ſich an frühere Zeiten erinnert, es ſchon 
als einen erfreulichen Fortſchritt bezeichnen, daß die Compoſition trotz⸗ 
dem mit unverkennbarem Wohlwollen entgegengenommen wurde. — 
Beethoven's vierte Sinfonie, welche an der Spitze des Programms 
ſtand, und Weber's ewigfriſche Freiſchütz⸗Ouverture, die den Schluß 
des Concerts bildete, wurde als gute alte Bekannte allerſeits freudig 
bewillkommt. Das Orcheſter excellirte unter Herrn M. Bruch's 
Leitung beſonders in der delicaten Ausführung des zweiten Satzes 
der Sinfonie; in der Weber'ſchen Ouverture gelang, da die Spieler 
wohl theilweiſe bereits ermüdet waren, nicht alles gleichmäßig gut. 
Herr Emile Sauret aus Berlin trug zunächſt das A-moll- 
Concert von Vieuxtemps vor. Vieuxtemps⸗Concerte verrathen überall 
das Beſtreben, das Orcheſter ſelbſtſtändig zu behandeln und nicht zum 
bloßen Accompagnement herabzudrücken, find aber doch inhaltlich zu 
unbedeutend und conventionell, als daß ſie einen tieferen Eindruck 
hinterlaſſen könnten. Es ſind Virtuoſenſtücke im beſſeren Sinne; 
wenn ſie von einem tüchtigen Künſtler interpretirt werden, kann 
man ſie ſich recht wohl gefallen laſſen. 
hat in erſter Linie allerdings einen bravourmäßigen Anſtrich, 
ja es kommt wohl auch vor, daß, wie in der mit recht ſonder⸗ 
baren Anklängen ausſtaffirten Cadenz, das rein virtuoſe Element 
gar zu ſehr in den Vordergrund tritt, aber ſeine ſonſtigen 
Vorzüge, Reinheit des Tons, Sauberkeit der Technik und temperament⸗ 
volle Auffaſſung find fo eclatant, daß man ihm mit wahrem und 
ungemiſchtem Vergnügen zuhören kann. Daß jeder Virtuoſe neben: 
bei das Bedürfniß empfindet, zu componiren, wer wollte es ihm ver⸗ 
argen? Die Violinliteratur iſt an guten Werken ſo arm, daß der 
Verſuch, Beiträge zur Ausfüllung der vorhandenen Lücken zu liefern, 
ſehr gerechtfertigt erſcheint. Die italieniſche Suite für Violine und 
Orcheſter, welche der Componiſt Sauret geliefert hat, ift ein mert- 
würdiges Stück. Es ſind Gedanken darin, die an und für ſich gar 


Herrn Sauret's Spiel 


nicht übel ſind, aber ſie ſind theilweiſe ſo niedlich und klein, daß ſie 


Prazak erklärte, daß feine Verordnung nicht nur mit keiner geſetz⸗ das Project ~ 
lichen Norm im Wiederſpruch ſtehe, ſondern es werde durch Böhmens ſträuben. Aber nein; die Herren wollen für ihr Kron⸗ 
Beobachtung deſſelben dem kaiſerlichen Patente vom 3. Mai 1853 land, wie Graf Wurmbrand vor nicht langer Zeit ſehr treffend fagte, 
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Mähren die Rechtsſprechung eine unſichere war? Klagen in dieſer 
Richtung ſind abſolut nicht bekannt, während gerade im Kronlande 
Galizien, das leider vom Bürgerminiſterium oder vielmehr vom Grafen 
Beuſt der vollſtändigen Poloniſirung preisgegeben worden ift, die 
Sicherheit der Rechtsſprache gar viel zu wünſchen übrig läßt. Und 
was das Obergericht in Innsbruck betrifft, ſo beſtehen dort, wenn ich 
recht unterrichtet bin, geſonderte Senate für die deutſchen und die 
italieniſchen Proceſſe. Hätte man czechifcherfeitd ernſtlich blos die 
Vereinfachung des Geſchäftsganges und die Gleichberechtigung im 
Auge, dann würde man ſich nicht ſo mit Händen und Füßen gegen 
einer adminiſtrativen und juſtiziellen Zweitheilung 


das einführen, was ſie dem Kaiſerſtaate Oeſterreich verweigern, näm⸗ 
lich eine Staatsſprache; ſelbſtverſtändlich nicht die deutſche, ſondern 
die czechiſche, und der Landsmann⸗Miniſter iſt ihnen bei dieſen ihren 
Beſtrebung natürlich behilflich. Wenn ein ſo beſonnener Mann wie 
R. v. Chlumetzky, der alles andere als ein nationaler Himmelsſtürmer 
iſt, der Verordnung des Herrn v. Prazak einen Axthieb gegen die 
einheitliche Verwaltung des Staates, einen neuen gegen das deutſche 
Volk gerichteten Schlag nannte, dann wird alle offictöfe Schönfärberei, 
mag ſie in den Regierungszeitungen oder auf der Miniſterbank ge⸗ 
trieben werden, die Deutſchen Oeſterreichs nicht von der Ueberzeugung 
abbringen können, daß das Werk der Slaviſtrung und Foͤderaliſtrung 
des Staates langſam aber ſicher fortgeſetzt wird. 


Nußland. 

Petersburg, 10. October. [Die Ruſſificirung der Oſtſee⸗ 
provinzen.] Bei der Eröffnungsfeier des erſten ruſſiſchen Real- 
gymnaſiums zu Riga hielt der Curator des Doͤrpt'ſchen Lehrbezirks, 
Kapuſtin, eine Rede, worin er das Regierungsprogramm bezüglich 
der baltiſchen Volksbildung entwickelte. Die bisherige baltiſche Schule 
nannte der Curator eine „politiſche Inſtitution zur Aufrechterhaltung 
fremdländiſcher, vorwiegend deutſcher Cultur“; von ruſſiſchem, ſocialem 
und Regierungsſtandpunkte fet eine ſolche Erſcheinung anormal und 
temporär, daher müſſe die baltiſche Jugend im vaterländifchen Geiſte 
und in der Reichsſprache zum wahrhaften Verſtändniß des Sinnes 
ruſſiſcher Geſchichte und ruſſiſchen Lebens erzogen werden. Zum 
Schluß fagte der Curator wörtlich: „Verſchmelzt euch freundſchaftlich 
mit dem ruſſiſchen Volke und geht zuſammen unter dem heiligen 
Banner, welches ſich in den Händen des gewaltigen Czarenführers be⸗ 
findet, und welches die Deviſe: „Heil, Ehre und Ruhm Rußlands“ 
trägt. — Gerüchtweiſe wird gemeldet, daß das deutſche Gymnaſtum 
in Mitau in ein ruſſiſches mit ruſſiſcher Unterrichtsſprache verwandelt 
werden ſoll. — Zahlreiche ruſſiſche Volksſchulen werden gegründet. 


Bulgarien. 

Schumla, 10. October. [Auf der Reiſe⸗Route des Ge⸗ 
nerals Kaulbars] galt Schumla als eine jener Städte, in 
welchen man ſich auf eine Ueberraſchung gefaßt machen konnte. Man 
wußte, daß die Geſinnung der Garniſon zum Theil eine zweifelhafte 
ſei und daß ſie in den letzten Tagen geneigt zu ſein ſchien, die Re⸗ 
gierung zur Fügſamkeit gegen Rußland zu nöthigen. Ueberdies iſt 
die Zankowiſten⸗Partei in ziemlicher Anzahl hier vertreten, und man 
begreift, welche Aufregung die Ankunft des Generals Kaulbars am 
Tage der Wahlen inmitten einer derartig bearbeiteten Menge hervor: 
bringen konnte. Wiewohl die Gefahr hinſichtlich der Stimmung 
der Garniſon noch keineswegs ganz beſeitigt iſt, ſo ließ ſich dennoch 
eine Anzahl von Offizieren vernehmen, daß ſie ruhig bleiben werden. 
Die wirkliche Sachlage iſt, daß, wenn vor einigen Tagen die Gefahr 
eines Pronunciamientos eine unmittelbar drohende geweſen, der 
Regierung es gelungen ift, die Offiziere zu einer Schwenkung zu 
veranlaſſen. Was von weſentlichem Einfluſſe auf die Paſſioität der- 
ſelben geweſen iſt, war die Anweſenheit des ſeit geſtern hier weilen⸗ 
den Generalſtabs⸗Chefs Petrow, defen Einwirkung auf die Stim- 
mung der Offiziere eine günſtige war. Immerhin werden die Chefs 
der hier garniſonirenden Regimenter, Dikow von der Infanterie, 
Kozarew von der Artillerie und Lukanow von der Cavalerie, ſich 
wahrſcheinlich heute Abends bei Kaulbars einfinden, wenn derſelbe ſie 


ſich für breitere Ausführung nicht eignen und leicht, wie am Schluſſe 
des erſten Satzes, durch übermäßige Ausdehnung zu Tode gehetzt 
werden, anderen Theils aber ſind ſie bereits in dem Grade muſika⸗ 
liſches Allgemeingut, daß ſie, trotz alles Raffinements in der Behand⸗ 
lung der Orcheſterbegleitung nicht eben ſelten bis hart an die Grenze 
der Trivialität gehen. Daß der Componiſt Sauret dem Virtuoſen 
Sauret damit eine möglichſt dankbare Aufgabe geſtellt hat, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich; wem die Compoſition nicht in allen ihren Theilen ge⸗ 
mundet hat, der wird wenigſtens dem Spieler, der in blendenden 
Octavengängen, rapiden chromatiſchen und diatoniſchen Tonleitern, 
glockenreinen Flageolettönen ıc. Vortreffliches leiſtete, feinen ungetheilten 
Beifall nicht verſagen können. 

Im Stadttheater wurde an demſelben Abend Mozart's Zauber⸗ 
flöte zum erſten Mal in dieſer Saiſon gegeben. Auch in den Bor- 
jahren iſt die Wahrnehmung gemacht worden, daß Herr Brandes neue 
oder beſſere Opern häufig gerade an ſolchen Abenden anſetzt, an 
welchen Aufführungen des Orcheſtervereins ſtattſinden. Herr Brandes 
hat ſich ſeitens des Breslauer Publikums bisher eines Entgegen⸗ 
kommens zu erfreuen gehabt, wie kaum einer ſeiner Vorgänger, und 
man dürfte wohl mit Recht erwarten, daß er die günftige Poſition, 
in welcher er ſich momentan befindet, nicht dazu benützt, den andern 
einheimiſchen Kunſtinſtituten, welche die Kunſt keineswegs minder 
ernſt auffaſſen als das Stadttheater und mit großen Schwierigkeiten 
zu kämpfen haben, unnöthige Concurrenz zu machen. E. Bohn. 


— — 


Jubiläumsgedanken 

bei der Feier des 50 jährigen Beſtehens 

des Realgymnaſiums am Zwinger. 

In unſrer Beſprechung der aus Anlaß des Jubiläums des Neal: 
gymnaſtums am Zwinger vom Lehrercollegium herausgegebenen Feſt⸗ 
ſchrift erwähnten wir bereits die in franzöſiſcher Sprache geſchriebene 
Jubiläumsplauderei aus der Feder des Oberlehrers Paul Thie mich. 
Angeſichts des großen Intereſſes, welches man der Feier in den wei⸗ 
teſten Kreiſen unſter Bevölkerung entgegenbringt, glauben wir, daß die 
nachfolgende Uebertragung der „Petite causerie de jubilé“ ins 
Deutſche nicht unwillkommen ſein wird. 4 

* 


* 

Da Frau von Staël behauptet, keine Sprache eigne ſich beſſer 
zum Plaudern, als die franzöfifhe, fo wollen wir verſuchen, in dieſem 
Idiom zu plaudern, in der ſtillen Hoffnung, daß es in deutſchem 
Munde dieſe liebenswürdige Eigenſchaft nicht verleugnen werde. Sollte 
das aber dennoch der Fall ſein, ſo kann ich Dir, mein freundlicher 
Leſer, nicht helfen; entweder mußt Du auf das Leſen dieſer harm⸗ 
loſen Plauderei verzichten, oder wohl oder übel — effen, was ange⸗ 
richtet iſt. — 

Es iſt eine eigene Sache um das Plaudern. 
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keitsbeſuche fein Bewenden haben werde. Dem Eintreffen des Ge- 
nerals Kaulbars in hieſiger Stadt gingen folgende Zwiſchenfälle 
voraus: Zehn Kilometer vor der Stadt wurde Kaulbars von einem 
zankowiſtiſchen Delegirten und dem Bürgermeiſter von Schumla be⸗ 
grüßt, welch letzterer, wiewohl er der Regierungspartei angehört, dennoch 
darauf hielt, dem General die Ehrenbezeigung zu leiten. Beim Eintreffen in 
der Stadt war faſt die ganze Bevölkerung trotz ſtrömenden Regens vor⸗ 
ſammelt, und ertönten von allen Seiten ſo einmüthige und frenetiſche 
Hochrufe, daß man zu der Annahme berechtigt ſchien, die ganze Volks⸗ 
menge ſei Rußland günſtig geſinnt. Hierauf hörte Kaulbars, im 
Wagend ſtehend, eine zankowiſtiſche Adreſſe an, die er unverzüglich 
beantwortete. So lange er von Rußland und vom Czar ſprach, 
wurde er bei jedem Worte acclamirt; ſowie er aber zur Frage der 
Wahlen und der verhafteten Offiziere überging, erhoben ſich allſeitig 
Proteſtrufe, die er anfänglich gewähren ließ. Nachdem aber die Ruhe 
nicht wieder herzuſtellen war, gab er dem Kutſcher Befehl, in die 
Stadt zu fahren. Die Menge folgte hierauf dem Wagen ohne 
weitere Demonſtration. Als der Wagen vor der Casvallerie⸗Kaſerne 
vorbeifuhr, begrüßten etwa 100 Soldaten den General in ehrerbie⸗ 
tiger Weiſe, welcher den Gruß in der hier üblichen militäriſchen Form 
erwiderte. Kaum war der General in ſeinem Abſteigequartier ange⸗ 
langt, ſo hielten mehrere Redner der vor letzterem angeſammelten 
Volksmenge Anſprachen, welche zwar für Rußland achtungsvoll, für 
die Regierung jedoch günſtig waren. Die Menge, welche dieſe Reden 
beifällig aufnahm, zerſtreute ſich alsbald. General Kaulbars empfing 
hierauf eine zankowiſtiſche Deputation. 
rungspartei ſchickte ſich an, ſich dem General vorzuſtellen und ihm 
eine Adreſſe zu überreichen, deren Inhalt dahin geht, daß die Be⸗ 
völkerung Vertrauen zur gegenwärtigen Regierung habe, und daß dieſe 
die wohlverſtandenen, aufrichtigſten, brüderlichen Beziehungen zwiſchen 
dem ruſſiſchen Souverän und den Bulgaren wieder anknüpfen werde. 
Die Bevölkerung werde immer die Güte des Czars und der großen 
ruſſiſchen Nation würdigen und eintretendenfalls durch Thaten, nicht mit 
Phraſen, den Wunſch darthun, die Beziehungen zwiſchen Rußland 
und Bulgarien intact zu erhalten. Es iſt dies die Sprache, welche 
die Regierungspartei zum Loſungsworte zu haben ſcheint, um dieſelbe 
dem General Kaulbars gegenüber auf ſeiner Reiſe zu führen. Die 
hieſigen Wahlen haben ohne Zwiſchenfall ſtattgefunden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 13. October. 


— Die den Gemeindekörperſchaften der ſechs evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinden vom ſtädtiſchen Kirchen⸗Inſpector zugeſtellte Vorlage, betr. 
das Verbands⸗Statut und die pecuniäre Auseinanderſetzung in An: 
gelegenheiten der Patronatsablöſung, enthält folgende Anträge 
der Ablöſungscommiſſion: 

J. Die nach $ 3 des Receſſes zu zahlende Bau⸗Vergütigung im Gez 
fammtbetrage von 148 500 Mark ſoll zugetheilt werden: 

1) der Gemeinde von St. Maria Magdalena mit 60 000 Mark, 
2) der Gemeinde von Elftauſend ETI AA mit 35000 Mark, 
3) der Gemeinde von St. Barbara mit 26 00) Mark, 4) der Gemeinde 
von St. Salvator mit 27 500 Mark, zuſammen 148 500 Mark gegen 
die Verpflichtung, dieſe Summen zu 1) zur Reparatur ihres Kirchen⸗ 
gebäudes, zu 2) und 3) zum Umbau ihres Pfarrhauſes, zu 4) zum Neu⸗ 
bau eines Pfarrhauſes zu verwenden. 

II. Die dieſen Vertrag mitſchließenden Gemeinden ppa zum Voraus 
ihre Einwilligung dazu, daß die Gemeinden von St. Maria Magda⸗ 
lena, Elftauſend Jungfrauen, St. Barbara und St. Salvator 
in den nach $ 6 des Verband ⸗Statuts an den Verband einzureichenden 
Etatsanſchlag diejenigen Beträge aufnehmen, welche von dieſen Gemeinden 
für Verzinſung und Amortiſation ſolcher Capitalien gufzuwenden find, die 
als außer den zu I auf eführten Summen zur Ausführung der beabſich⸗ 
ligten Bauten erforderlich von ihnen aufgenommen werden müſſen, und 
zwar: für Maria Magdalena bis zur Höhe eines Capitals von noch 
20000 Mark, für Elftauſend Jungfrauen 35000 Mark, für St. Barbara 
26000 Mark, für St. Salvator 27500 Mark. Die Amortifationsquote 
ſoll von den Gemeinden bis zur Höhe von 2 pet. des Capitals jährlich 
normirt werden dürfen. 

Ueber die im Schooße der Ablöſungscommiſſion hinſichtlich der 


f zu ſprechen wünſcht. Man glaubt aber, daß es bei einem Höſlch⸗ Vertheilung der Abfindungsſumme gepfogenen Verhand⸗ 


Eine Deputation der Regie- y 
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lungen theilt die Vorlage Folgendes mit: 
o lange es ſich um Gewährung einer Jahresrente handelte, ging die 
Intention dahin, den an Kirchkaſſen alljährlich eine Quote zu über⸗ 
weiſen und zwar nach einem unveränderlichen Maßſtab, für welchen der 
Durchſchnitt der von der Stadt an die einzelnen Kirchengemeinden ge⸗ 
zahlten Zuſchüſſe der Jare 1874, 1875, 1876/77 unb 1877/78 zu Grunde 
gelegt werden ſollte. Zu einer Beſchlußfafſung über dieſen Punkt iſt es in 
den Gemeinde⸗Körperſchaften damals nicht gekommen. An Stelle der 
Rente ſoll nun aber eine Averſalſumme treten. Damit iſt die Sach⸗ 
lage eine ganz andere geworden. Bei der Rente kam es nur darauf an, 
für die Austheilung Sorge zu tragen, bei der Abfindungsſumme ſteht hin⸗ 
egen die Frage ſo: wie ſoll ſie verwaltet werden? Soll ſie das als 
igenthum des Verbandes durch den Verband oder ſoll ſie durch Theilung 
in die Verwaltung der Gemeinden übergehen? 

In der Sitzung der Ablöſungs⸗Commiſſion vom 7. April d. J. ſtand 
dieſe Frage auf der Tagesordnung. 

Gegen die Theilung wurde ra gemacht, einheitliche Verwaltung 
ſei der naturgemäße Anſchluß an die bisherige Gemeinſamkeit des Bezugs 
der Zuſchüſſe aus der Stadt⸗Hauptkaſſe, und es liege ein ſehr bedeutſames 
ideales Moment in dem Beiſammenbleiben der Ablöſungsſumme, nämlich 
die Stärkung des Bewußtſeins der Zuſammengehörigkeit der ſechs Ge⸗ 
meinden. Auch werde die Verwaltung wohlfeiler und einfacher ſein als 
bei der Theilung, durch welche der einzelnen Kirchengemeinde zu viel zu⸗ 
gemuthet werde. 

Für die Theilung wurde Bingegen angeführt, daß die Selbſtſtändig⸗ 
keit der Gemeinden in Verwaltung ihres paa aden von hoher Bedeutung 
fei, daß die Theilung auf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen eintreten 
müſſe, ſobald auch nur eine einzige Gemeinde ihren Antheil in eigene Ber: 
waltung zu nehmen verlange, was bei zwei Kirchengemeinden ſich bereits 
als Forderung geltend gemacht habe. Durch die Theilung werde die Ver⸗ 
waltung woblſeller, leichter und ſicherer, da es ſich nur um einen mäßigen 
ermögenszuwachs zum Gemeindevermögen handle; auch werde ſo dem 
Ausbrechen von Streitigkeiten vorgebeugt, während das ſolidariſche Ein⸗ 
treten der ſechs Gemeinden für einander in keiner Weiſe durch die Thei⸗ 
lung gefährdet ſei, da ſie, ſo weit ihre Bedürfniſſe aus der Kaſſe gedeckt 
werden können, dieſelben auf dem Wege der gemeinſamen Umlage ſowieſo 
befriedigen werden. ' 

Dieſe Gründe ſchlugen durch und bei der Abſtimmung ergab ſich bei 
20 Anweſenden eine Mehrheit von 17 Stimmen für die Theilung 
des Ablöſungs⸗Capitals, welche daher von der Ablöſungs⸗ 
San nan ge Gemeinden als das Zweckmäßigere em: 
pfohlen wird. 

Als Maßſtab der Theilung wurde Anfangs von Mehreren mit Wärme 
befürwortet der Betrag der Zuſchüſſe ſeitens der Stadt im Durch⸗ 
ſchnitt einer Reihe von Jahren. In Folge eingehender Erörterung wurde 
edoch dieſer Maßſtab auch von ſeinen Vertheidigern aufgegeben und aller⸗ 
eits als unhaltbar erkannt. 8 f 

Der Maßſtab der Kopfzahl, der einzige, welcher übrig blieb, 
wurde eingehender Erwägung unterzogen. Für ihn ſpricht, daß die 
Bedürfniſſe der Gemeinden zu ihrem Umfang in Proportion ſtehen und 
mit der Seelenzahl wachſen, und daß das Wachsthum keineswegs in allen 
Gemeinden gleichmäßig ſtattfindet. Es handelt ſich jetzt nicht mehr um 
einen jährlichen Zuſchuß, ſondern um den Antheil an einem Capital. Da 
bietet die Seelenzahl den einzig ſicheren Anhaltspunkt für die Begrenzung 
der Anſprüche. Sollte eine Gemeinde etwa glauben, ſie würde bei Be⸗ 
rechnung ihres Antheils nach einem Durchſchnitt der bisherigen Zuſchüſſe 
beſſer fahren, ſo möge ſie bedenken, daß die übrigen Gemeinden dieſen 
Maßſtab um ſo weniger ſich gefallen laſſen könnten, je mehr er eine 
einzelne Gemeinde begünſtigte, und daß billiger Weiſe keine Gemeinde 
beanſpruchen kann, auf Koſten der übrigen einen Vorzug zu genießen. 

Die Ablöſungs⸗Commiſſion beantragt daher folgende Beſchlußfaſſung: 

Die nach § 3 des Receſſes zu zahlende Abfindung für Ablöſung des 

Patronats im Geſammtbetrage von 1500000 Mark nebſt Zinſen zu 

4 pt. fol den einzelnen betheiligten Gemeinden im Verhältniſſe zu der 

am 31. November 1885 durch das ſtatiſtiſche Amt feſtgeſtellten Ko p f- 

zahl zugetheilt werden. 


K. V. Lobe⸗Theater. Frau Clara Ziegler hat es ſich auch dies⸗ 
mal nicht nehmen laſſen, in ihr Gaſtſpielrepertoire, gleichwie bei ihrem 
vorletzten Aufenthalt hierſelbſt, ein Birch⸗Pfeiffer'ſches Stück aufzunehmen, 
dem man keine Thräne nachweinen würde, wenn es endgiltig von der 
Bühne verſchwände. Denn die dramatiſirte Criminalnovelle „Mutter 
und Sohn“ entbehrt jedes pſychologiſchen Intereſſes und jedes tieferen 
Gehalts. Das Einzige, was das Stück in den Augen der Schauſpieler 
oder der Schauſpielerinnen noch ſpielbar erſcheinen läßt, ſind die „guten 
Rollen“, den Begriff in dem mißverſtandenen Sinne aufgefaßt, als käme 
es für die Darſteller mehr auf die Erzielung äußerer Effecte, als darauf 
an, daß der Zuſchauer innerlich intereſſirt werde. Frau Clara Ziegler 
ſpielte die „dankbare“ Rolle der Generalin Mannsfeldt natürlich mit jenen 
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ſchweren, tragiſch⸗vollwichtigen Accenten, die nun einmal das Charakteriſtiſche 
ihrer Darſtellungsweiſe bilden, und mit denen die Künſtlerin überall da 
eine große Wirkung erzielt, wo ſie ſich durch den Geiſt der Rolle recht⸗ 
fertigen laſſen, was ja bei der Generalin Mannsfeldt einigermaßen der 
Fall iſt. Von den übrigen Mitgliedern verdienen Herr Egon als Bruno, 
Herr Waldemar als Stephan Mannsfeldt, Frl. Lor m, welche die Fran⸗ 
ziska ausgezeichnet repräſentirte, und Frl. Faſſer als Selma ehrenvolle 
Erwähnung. Auch Herrn Quincke's Buchhalter Stromer hat uns wegen 
ſeiner gelungenen Maske und ſeines angemeſſenen Spiels recht gut ge⸗ 
fallen. Das Publikum war gegen den Gaſt und die heimiſchen Mitglieder 
der Bühne mit Beifallsſpenden ſehr freigebig. 


Statiſtiſche Nachweiſung 

über die in der Woche vom 26. Septbr. bis 2. October 1886 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge in den wichtigſten Großſtädten und den deutſchen 
Städten von mehr als 40 000 Einwohnern. 


2 228 8 MIR 2 228 
Namen |Z SETE] Namen 8 8 = SEJ Namen 22 82 2 
ber E 8 der ER ==> ber FE EEr 
a =” 8 S 2 2 Kz] 5 
Städte. S 5& 28 Stube. S 2 8 25 Studt. S 8 25 
London 4 1480 17,0 [Dresden . 245 28,0 [Braun⸗ 
Paris.. 2239 21,0 [Sdeſſa . 194 88,3 ſchweig. 85 | 29,9 
Berlin . 1 315 26,6 [Brüſſel .. 175 31,5 Halle a. S.] 81 | 29,8 
Petersburg] 928 22,9 [Leipzig... 170 19,0 Dortmund. 78 | 27,8 
Wien 780 22,9 Frankfurt | Pofen. 68 | 23,6 
Hamburg am Main] 154 | 20,2 Eſſen 65 | 30,4 
inci Borortej 471| 30,9 [Königsberg] 151 31,0 {Würzburg .| 55 | 19,8 
udapeft..| 442| 52,2 {Benedig 145 — [Görlitz. .. 55 | 28,0 
Warſchau . 431| 32,8 [Danzig. 114 26,7 Frankfurt 
Rom 345 21, [Magdeburg 143 29,0 { a. d. Oder] 54 33,7 
Breslau 300 30,9 [Chemnitz .. 110| 32,4 Duisburg 47 | 20,8 
Prag 288 23, [Stettin .. 99 24,6 München⸗ 
Münden .| 260, 30,8 | Gladbach 44 | 34,1 


Außerdem haben noch eine hohe Mortalitätsziffer: Aachen 36,4, Nürn⸗ 
berg 32,7, Plauen i. V. 32,8, Straßburg i. E. 31,6. 


e Concert, Henri Marteau wird in feinem morgen, Donnerstag, 
im Muſikſa ale der Univerſität ſtattfindenden Concerte das Andante und 
Finale aus dem Mendelsſohn'ſchen Violinconcert, Reverie von Vieuxtemps, 
Mazurka von Wieniawski ſowie Variationen über eine Gavotte von 
Corelli (1693), von Tartini eingerichtet, ſpielen. Fräulein Jeppe ſpielt 
Scharwenka, op. 48, Impromptu von Chopin, Traumeswirren von Schu⸗ 
mann, Rigodon von Raff, und Frau Schramm Mac⸗Donald recitirt ein 
Monodram „Octavia“ von Meerheimt, der Frühling von Tieck und Dialekt⸗ 
dichtungen. Das Programm iſt daher ein ſehr intereſſantes. 

—c. Amtsverſchwiegenheit der Lehrperſonen. Die hieſige fgl 
Regierung richtet an ſämmtliche Kreisſchulinſpectoren ihres Bezirks eine 
bemerkenswerthe Verfügung, welche allen Lehrern und Lehrerinnen ſowohl 
an den Elementarſchulen, als auch an den böheren und mittleren Mädchen⸗ 
ſchulen zur Kenntnißnahme mitgetheilt werden ſoll. Wir heben aus dieſer 
Verfügung Folgendes hervor: Der Herr Juſtizminiſter hat in letzter Zeit 
wiederholt Veranlaſſung genommen, die ihm unterſtellten Gerichtsbehörden 
darauf hinzuweiſen, daß die Vernehmung von Beamten über Gegenſtände, be⸗ 
treffs deren ſie zur Amtsverſchwiegenheit verpflichtet ſind, die Gegenſtand 
ſorgfältigſter Erwägung zu bilden habe. Namentlich aber wird den Beamten 
(worauf beſonders aufmerkſam gemacht Ai, bei dieſer Gelegenheit nicht 
nur das Recht, ſondern auch die Verpflichtung auferlegt, ihr 
Zeugniß zu verweigern, ſobald dieſelben ſich irgend darüber im 
Zweifel befinden, ob der Gegenſtand ihrer Vernehmung ein ſolcher iſt, auf 
welchen fih ihre Verpflichtung zur Amts verſchwiegenheit bezieht. 
Dagegen iſt in Folge einer gerichtlicherſeits bei der vorgeſetzten Dienſt⸗ 
behörde etwa eingeholten Genehmigung zur nachträglichen Abgabe des 
Zeugniſſes einer dahin gehenden Weiſung des Gerichts Folge zu leiſten. 
Die Königliche Regierung legt beſonderes Gewicht darauf, daß auch die 
Lehrperſonen mit gage Vorſchriften genau bekannt gemacht werden. Es 
werden die Kreisſchulinſpectoren deshalb angewieſen, das Weitere in ge⸗ 
eigneter Weiſe zu veranlaſſen. ? 

= Ortskrankenkaſſen in Oberſchleſien. Eine neuerdings aufges 
ſtellte Ueberſicht der Ortskrankenkaſſen und Gemeinde⸗Krankenverſiche⸗ 
rungskaſſen im Regierungsbezirk Oppeln ergiebt, daß deren 97 im Jahre 
1885 beſtanden haben, deren Geſammtausgabe an Krankengeld, für ärzt⸗ 
liche Behandlung und Arznei, auf Krankenhäuſer, an Verwaltungskoſten, 
Sterbegeld und ſonſtigen Ausgaben ſich auf 299 208 M. belaufen hat. 
Bei vielen der bezeichneten Krankenkaſſen wird ein unverhältnißmäßig 
großer Theil der Geſammtausgabe durch die Koſten der ärztlichen Behand⸗ 
lung der Kaſſenmitglieder und durch die Verwaltungskoſten abſorbirt; es 
ift deshalb von dem Reg.-Präſidenten Grafen Baudiſſin zu Oppeln den 


. 
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Man verlangt von dem Plauderer nicht ſchwerwiegende, welt: 
erſchütternde Gedanken; man verzeiht ihm ſogar unclaſſiſche Wen⸗ 
dungen und kleine Plagiate, vorausgeſetzt, daß er ehrlicher Weiſe ein⸗ 
räume, daß und woher er ſie entlehnt hat. 

Nur Eins verzeiht ihm Niemand, wenn er nämlich lang⸗ 
weilig iſt. 

Intereſſe erwecken iſt die Hauptſache, iſt die weſentliche Aufgabe, 
die er zu löſen hat. Dabei iſt durchaus nicht nöthig, daß er fein 
disponire und nach einer ſtricten Marſchroute reife. Es ift ihm im 
Gegentheil geſtattet, allerlei Kreuz: und Duerzüge zu machen, bald 
rechts, bald links vom Wege abzuſchweifen und zu verweilen, wo 
ihn eben die Luſt ankommt; denn ſolche Plauderei iſt eine Ver⸗ 
gnügungstour. 

Da wären wir bei einem Vergleiche angekommen, der mir unter 
allen der paſſendſte erſcheint: Das Leben eine Reiſe! Gähne nicht, 
mein lieber Leſer, hinter der vorgehaltenen Hand, und meine nicht: 
was ſoll mir ſolch' ein trivialer Gemeinplatz, den ich ſchon als Schüler 
in einem Aufſatze habe verarbeiten müſſen! 

Das Schönſte und Herrlichſte auf der Welt it alles ſchon einmal 
von einem Menſchenherzen empfunden, von irgend einem Munde 
ausgeſprochen, irgend einer Feder niedergeſchrieben worden, ſei es in 
hausbackner Proſa oder in ſchimmernder Poeſie. 

Meinſt Du etwa, unſere Altvordern hätten nicht verſtanden zu 
fingen, „von allem Süßen, was Menſchenbruſt durchbebt, von allem 
Hohen, was Menſchenherz erhebt?“ 

Es giebt verſchiedene Perſönlichkeiten, wirkliche und juriſtiſche, 
nämlich Perſonen im eigentlichen Sinne des Wortes, und Körper: 
ſchaften, welche die Rechte einer juriſtiſchen Perſon beſitzen. 

Ich denke an eine ſolche Perſönlichkeit, die zwar auch einige 
Rechte, vor Allem aber viele Pflichten und Aufgaben hat: die Schule, 
unſere Schule. i 

Es war im Herbſt des Jahres 1836, als fie geboren wurde. 
Leider kann ich nicht aus eigener Anſchauung von dem Herbſte jenes 
Jahres und den erken Schritten der Neugeborenen erzählen, da ich 
ſelbſt nur um ein Jahr älter bin, alſo ſchwerlich die weſentlichen 
Eigenſchaften eines zuverläſſigen Biographen jener Zeit befike. 

Aber wozu wäre die Phantafie da, diefe zweifelhafte Himmels- 
gabe, wenn ſie nicht im Stande ſein ſollte, ſich ein Bild von dieſen 
Herbſttagen zu machen! 

Sicherlich find fie eines ſolchen Kindes wie unſere Schule werth 
geweſen und ſchön dazu. Das it aber Sache der Poeten, die ſich 
mit folchen Dingen befaſſen, uns einen ſchöͤnen Herbſt zu ſchildern, 
jene Tage ftillen, feierlichen Ernſtes mit klarer Luft und erfriſchen⸗ 
dem Dufte. 

Ein lebensfähiges, friſches Kind, ward ihm bald die Wiege zu 
eng, und an der Hand eines trefflichen Leiters, eines gottbegnadeten 
Mannes — in ſolchem tändelnden Geplauder nennt man keine Namen, 


für deren Unſterblichkeit übrigens geſorgt iſt — gedieh ſie ſichtbarlich, 
und bald dehnten ſich die Räume, bald wuchs das Haus. Hunderte 
ſtrömten lernbegierig ein, Hunderte lernten Streben nach dem 
Schönen, Guten und Wahren. Wer zählt die Schaaren von Männern, 
die aus ihr hervorgegangen gefeſtigten Sinnes, mit Kenntniſſen aus⸗ 
gerüſtet, die ſie befähigten, ſich, andern, der Geſammtheit zu nützen! 

Hätte ich eine ernſte Abhandlung zu ſchreiben, die Geſchichte der 
Anſtalt zu erzählen, ich dürfte die Namen der tüchtigen Männer 
nicht verſchweigen, die durch Wort und Vorbild lehrend ſich um die 
Jugend Verdienſte erworben haben, die nicht mit wenigen armen 
Worten gelohnt werden können. 

Aber ich übergehe ſie mit Stillſchweigen; ich will nicht aus der 
Rolle fallen, nicht Hiſtoriker oder gar Lobredner ſein, ſchlichter 
Plauderer nur. 

Daß aus dem ſtrammen Kinde ein friſcher Jüngling und aus 
dieſem ein thatkräftiger Mann geworden, war nicht nur die Folge 
der Zeit, ſondern vor Allem die Frucht ſorgſamer Pflege, treuer 
Erziehung. 

Jetzt blickt unſere Schule auf 50 Jahre treuen Fleißes und 
blühenden Gedeihens zurück. 

Ein halbes Jahrhundert! ein Zeitraum, der ſogar unſerem ſchnell⸗ 
lebigen Zeitalter imponirt! i 

Iſt es da nicht angemeſſen, einen Blick rückwärts zu werfen? 

Nichts Tüchtiges wird mühelos erworben. Es war ein müh⸗ 
ſames Aufwärtsklimmen. Nicht immer durch blumige Auen und 
lachende Gefilde führte der Pfad; durch dornige Hecken galt es ſich 
Bahn zu brechen, Hinderniffe aus dem Wege zu räumen und Schwierig: 
keiten zu überwinden. Nicht immer lachender Himmel und Sonnen⸗ 
ſchein über dem Haupte, auch Sturm und Unwetter und harte, 
ſchwere Zeit. Nicht immer von freundlichen Segenswünſchen be⸗ 
gleitet und liebreich in ihrem Streben unterſtützt, auch bekämpft von 
widerſtrebenden Gewalten! 

Aber, Du weißt, mein freundlicher Leſer, daß es nicht Sonnen⸗ 
ſchein und weiche Luft, nicht Glück und gute Tage ſind, die Leib 
und Seele feſtigen und ſtählen, ſondern Mühe, Kampf und Arbeit, 
vor Allem die Arbeit, dieſer uralte Zauberbronnen, aus dem geſunde 
Naturen körperliches und geiſtiges Wohlſein trinken, die Arbeit, dieſer 
uralte Talisman gegen die Dämonen der Sünde. 

Wenn unter allen Verhältniſſen, in allen Ständen und zu allen 
Zeiten das Panier der treuen Arbeit hochgehalten wird, ſo giebt es 
doch keine Stätte, die es heiliger hält, als die Schule, dieſe gute 
Mutter, die ihre Kinder mit Wiſſen und Können auszurüſten ſtrebt, 
damit ſie ſpäter, auch nicht mehr an dieſer ſchützenden Mutterhand, 
ſelbſtſtändig ihres Weges ſchreiten können, ein muthiges Herz in der 
Bruſt und Gott im Himmel über ſich.“ 

Wir wollen unſeren Schülern nicht einige mehr oder minder 
nöthige Kenniniffe für den künftigen Broterwerb mitgeben; wir wollen 


ſie denken lehren, ihr Urtheil bilden, ihnen einen idealen Sinn er⸗ 
ſchaffen, ihren Willen kräftigen und ſie befähigen, ſich in Alles ein⸗ 
zuarbeiten. Wir ſind keine Fachſchule, wir bereiten nicht für einen 
beſtimmten Lebensberuf vor, doch wir ... fangen an zu bociten, ans 
ſtatt harmlos zu plaudern! 

Nur, wenn man auf Gott vertrauend ehrlich ſeine Schuldigkeit 
thut, kann man immerhin in 50 Jahren ein hübſches Stück vorwärts 
kommen. 

Und das ſind wir, bei aller Beſcheidenheit kann man's ſagen. 

Wir haben eine ganz reſpectable Höhe erklommen und wandern 
nun wohlgemuth auf dem Kamme fort. Doch, da wir juſt einen 
Feſttag feiern (bei uns vereinigt ja „feiern“ die beiden erfreulichen 
Dinge des Ruhens und des Feſtjubels), fo figen wir ein Stündchen 
nieder auf unſeren grünen Bergrücken und legen die Hände heute 
einmal in den Schoß, während der friſche Herbſttag mit ſeiner durchſichtig 
klaren Luft, die ſtärkt und labt wie alter Wein, über dem ſonnigen 
Lande liegt. 

Um Mitternacht hält, wie der Dichter ſingt, der „kleine Corporal“ 
ſeine große Parade ab. 
Spiele unfere Armee Revue paſſiren. Hört Du den Trommel: 
wirbel und Trompetenklang? Da kommen ſie in Reihe und Glied 
die Tauſende, die, Worte des Dankes im Herzen und auf den Lippen, 
ihrer Geiſtesmutter ihre Glückwünſche bringen wollen. Voran dem 
Zuge weht eine mächtige Fahne; mit großen, weithin leuchtenden 
Lettern ſteht darauf geſchrieben: Real und doch ideal! y 

Die erſten im Zuge grauköpfige Männer, welche die 60 paſſirt, 
ſtattliche Geſtalten in bunten Coſtümen; hier ſchreitet der Kaufmann 
neben dem Beamten, der Künſtler neben dem Offizier, der Gelehrte 
neben dem Fabrikanten. Namen goldechten Klanges könnteſt Du 
hören, wenn nicht die heiteren Fanfaren der Muſik die Stimme 
übertönten. „An ihren Früchten ſollt ihr fie erkennen.“ Das ſind 
die Früchte der Realſchule. 

Mit heiterem Ernſte ſchreiten ſie vorüber, ſalutirend und die Fahne 
ſchwenkend. 

Mit fragendem Blicke ſehen ſie ſich nach ihren alten Lehrern um. 
Aber, ach, ſie finden nur einen Einzigen aus jenen Oetobertagen des 
Jahres 36 — den alten Cäſar, der, erhobenen Hauptes, trotz feiner 
80 Jahre, wie in Gedanken verloren, in die lange Vergangenheit 
zurückzublicken ſcheint. 

Tief bewegt werfen ſie ihm noch einen dankerfüllten Blick zu. 
Und neue, jüngere Schaaren folgen ihnen auf dem Fuße: Männer 
auf der Höhe des Lebens, die großentheils die letzten blutigen Schlachten 
mitgekämpft; manch' eiſernes Kreuz auf tapferer Bruſt! Auf ihrer 
Fahne ſteht: „Kampf gegen innere und äußere Feinde, Kampf gegen 
Nacht und Lüge.“ 

Und nun von weitem ſchallt ſchon das Hurrah der friſchen Jugend. 

Mit Sing und Sang zieht ſie vorüber. 


Am lichten Tage laſſen wir mit klingendem 


Ihre heitere Friſche iſt 
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mit der 5 über die Kaſſen beirauten Behörden empfohlen worden, fälti n Nian, ſo arbeiteten ſie andererſeits im tiefgefahrenen 


auf die möglichſte Ermäßigung der gedachten 
hinzuwirken. 

— ad. Katholiſches Elementarſchulweſen der Stadt Breslau in 
dem Schuljahre 1885/86. Aus dem Berichte des katholiſchen Stadt⸗ 
Aust Beese Dr. Handloß über die katholiſchen Elementarſchulen der 

tadt Breslau für das Schuljahr 1885/86 ſei Folgendes entnommen: Das 
eſammte katholiſche Elementarſchulweſen der Stadt Breslau umfaßte am 

nde des Schuljahres 1885/86 einſchließlich der drei nicht ſtädtiſchen kalho⸗ 
liſchen Elementarſchulen (Seminar⸗Uebungsſchule, Schule des Knaben⸗ 
Waiſenhauſes zur heil. Hedwig und Domſchule) 34 katholiſche Elementar⸗ 
ſchulen (zwei mehr als im Vorjahre), und zwar 16 Knaben⸗, 16 Mädchen⸗ 
und 2 gemiſchte Schulen. Dieſe 34 Schulen umfaſſen 214 Klaſſen (11 
mehr als im Vorjahre), und zwar 103 Knaben⸗, 107 Mädchen⸗ und 4 ge⸗ 
miſchte Klaſſen. 4 ſtädtiſche Schulen hatten je 5 Klaſſen und von den 
nicht ſtädtiſchen Schulen 2 je 3 und 1 (die Schule des Waiſenhauſes zur 
heil. ede nur 2 Klaſſen. 2 Schulen wieſen je 7, 2 Schulen je 9, vier 
Schulen je 10 und 19 Schulen je 6 Klaſſen auf. Der Bericht bedauert, 
daß der Vorſtand der Knaben⸗Waiſenanſtalt zur heil. Hedwig zu einer Er⸗ 
weiterung dieſer zweiklaſſigen in eine dreiklaſſige ſich nicht entſchließen 
will. Wolle man durchaus eine dritte Lehrkraft nicht anſtellen, ſo möge 
wenigſtens von Oſtern 1887 ab dieſe Schule in eine dreiklaſſige mit zwei 
Lehrern verwandelt werden. Drei Schulen mit zuſammen 21 Klaſſen 
mußten, wie bisher, in Miethsräumen, die für Schulzwecke nur theilweiſe 
geeignet ſind, untergebracht bleiben; ebenſo waren je zwei Klaſſen 
von drei Schulen ausgemiethet. Der Halbtags⸗Unterricht mußte leider 

r 24 Klaſſen beſtehen bleiben; es fehlten aljo für 12 Klaſſen eigene 

immer. Außerdem ſind die Klaſſenräume vielfach ſo klein, daß die Noth⸗ 
plätze beſetzt werden müſſen. Nur in zwei Schulen reichte die Zahl der 
Normalplätze in allen Klaſſen aus und war auch die Maximalzahl der 
Schüler in keiner Klaſſe überſchritten. In 61 Klaſſen war eberfrequenz 
vorhanden. Durch Errichtung von 14 neuen Klaſſen am Oſtertermin ift 
aber dieſe Zahl bereits nach der Juli⸗Frequenz auf 49 reducirt worden. 
> Bezug auf ungünſtige Beleuchtung einzelner Klaſſenzimmer bei ſechs 

hulen konnte leider kein Wandel zum Beſſern geſchaffen werden. Im 
Weiteren beſchwert ſich der Bericht über die ungünſtige Lage eines Amts⸗ 
zimmers für den Rector, über Staub auf Treppen, über ungenügende oder 
unregulirte Hofräume, über Störung des Unterrichts durch Straßenverkehr 
oder benachbarten Gewerbebetrieb ꝛc. Die Schulgärten wurden meiſt ſehr 
gut gepflegt und erweiſen ſich zweckentſprechend. Subſellien und Lehr⸗ 
mittel würden von Jahr zu Jahr beſſer. — Am Ende des Schuljahres 
betrug die Zahl aller katholiſchen Elementarſchüler 13 865 und zwar 6872 
Knaben und 6993 Mädchen (768 mehr als im Vorjahre). Der Religion 
nach waren 13 693 römiſch⸗katholiſche, 76 altkatholiſche, 93 jüdiſche 
und drei diſſidentiſche Schüler. Für längere Schulverſäumniſſe waren 
ſtets Krankheiten der Grund. Unentſchuldigt blieben 1½ bis 2 pCt. der 
Schule fern. Es ſtarben 26 Knaben und 21 Mädchen. Im Allgemeinen 
muß der Disciplin der ſchulpflichtigen Jugend volles Lob zuerkannt 
werden. Allerdings mußten fünf Kinder in Zwangserziehungsanſtalten 
untergebracht werden; auch liefen ſeitens des königl. Polizei⸗Präſidiums 

jahlreiche Anträge auf Beſtrafung von Kindern im Wege der Schul⸗ 
isciplin ein. Es handelte ſich dabei zumeiſt um Baden, Fiſchen an 
unerlaubten Stellen, um Feilbieten von Blumen und Betteln. Nur in 
wenigen Fault gaben Rohheiten zu derartigen Anträgen Veranlaſſung. 
Einzelne Familien unterſtützten die Schule in keiner Weiſe. An 8 Schulen 
gab es Schulſparkaſſen. — Die Zahl der Lehrkräfte iſt von 105 im Vor⸗ 
jahre auf 206 (149 Lehrer und 57 Lehrerinnen) geſtiegen. Außerdem 
waren an den Mädchenſchulen 56 Handarbeitslehrerinnen thätig. An den 
drei nicht ſtädtiſchen Schulen wirkten 7 Lehrkräfte. Sämmtliche Lehrer 
und Lehrerinnen ſind bis auf einzelne Ausnahmen ihren Berufspflichten 
mit Liebe und Treue nachgekommen. Der Bericht fordert, daß die jüngeren 
Lehrkräfte, beſonders Lehrerinnen, mehr auf den Rath älterer und be⸗ 
währter Lehrer und beſonders der Dirigenten hören. Ferner ſei nicht die 
flege des Unterrichts in den Realien, ſondern die Unterweiſung der 
der in den religiöfen Grundwahrheiten, in der deutſchen Sprache 
und im Rechnen zur Hauptſache zu machen. Die Stunden müßten 
beſſer ausgenützt und die Zeit nicht durch Nebendinge verkürzt 
werden. — Von zu ſtrenger Handhabung der Disciplin ſind 
2 Fälle zu verzeichnen geweſen, in denen ſcharſe Tadel ausgeſprochen wer⸗ 
den mußten. — Was den Unterricht anlangt, ſo bedauert der Bericht, daß 
es noch nicht möglich geweſen, den Lehrplan für Religion einer durch⸗ 
eifenden Reform zu unterziehen und dafür Sorge zu tragen, daß die in 
ebrauch befindliche große bibliſche Geſchichte und der große Diöceſan⸗ 
Katechismus umgearbeitet bezw. durch andere erſetzt werden. Noch im 
Laufe dieſes Jahres ſoll dieſerhalb ein Geſuch an den Herrn Fürſtbiſchof 
eingereicht werden. Trotz alledem hat der größere Theil der Lehrkräfte es 
Ser anbat, den Stoff geſchickt zu ſichten, ihn anſchaulich zu machen durch 
inweis auf Dinge aus dem Geſichtskreiſe der Kinder und dabei jene 
ärme zu bekunden, die zum Herzen geht. Wo aber die Einprägung des 
Stoffes mechaniſch geſchah, dort waren die Leiſtungen nicht befriedigend. 
Gute und ſehr gute Erfolge im deutſchen Sprachunterricht wurden erzielt, 
wo man es an genügender Vorbereitung auf den Unterricht nicht fehlen 
ließ und ſich nach den in Conferenzen feſtgeſtellten Normen richtete. Aber 
leider haben mehr Lehrkräfte, als man erwarten durfte, ſich nach den ihnen 
gegebenen Winken nicht immer gerichtet. 


unſer beſter Lohn. Ihre ganze Entwickelung, ihr kerniges Weſen, 
ihr ehrliches Streben ſind uns Dank's die Fülle; einen anderen be⸗ 
gehren wir nicht. 

Sei Gott mit Dir, Du real⸗ideale Jugend; ob Du Eiſenbahnen 
bauen lernſt oder Telegraphen; ob Du in Handel und Wandel Dein 
Wiſſen und Können verwertheſt; ob Du in den Hörfälen unſerer 
Hochſchulen zeigſt, daß Du ein Allen ebenbürtiger akademiſcher Bürger 
biſt; ob Du mit Ehren den Rock des Kaiſers trägſt, oder welche 
Arbeit immer Du zu Deinem Lebenslaufe gewählt haft: beweiſe jeder 
an feiner Stelle durch Wort und That, daß die Realſchule eine echte 
Geiſtesmutter iſt, auf die ihre Söhne ſtolz ſein können! 

Und endlich ſchließt den Zug die Gegenwart. 


Ein Primaner trägt eine Fahne mit der Deviſe: „Fürs Leben, 
nicht für die Schule lernen wir!“ 

Unter den Klängen eines patriotiſchen Liedes, nach deſſen Melodie 
taktmäßig marſchirend, reihen fih die Klaſſen aneinander. Noch ein 
letztes hundertſtimmiges Hoch auf die Mutter, die ſtattliche Fünfzigerin! 

Und der letzte Sextaner iſt vorüber. 

Nun, — und wir? 

Manch' wackerer Kämpe fehlt in unſeren Reihen; nur dankbare 
Erinnerung trägt ſein Bild im Herzen; die Lücke iſt ausgefüllt durch 
eine friſche Kraft, die in die Fußtapfen des Vordermanns getreten. 
Aber raſtlos weiter geht's im Streben und Ringen, bis auch die 
Gegenwart — Vergangenheit geworden. 

Aber bis dahin haben die Lebenden Recht. 

Kein Name zwar iſt vergeſſen, alle ſind in die Annalen unſerer 
Anſtalt eingezeichnet, aber auch keiner ſei genannt; es genügt, daß 
er dankbewegten Herzens nach ihm genannt werde. 

Und um das Herbſtmanöver, die große Jubiläumsrevue, reihen 
ſich ungerufen Herbſtgedanken. Herbſtgedanken ſind Erntegedanken 
und Abſchiedsgedanken. 

Wie der alte Cato den römiſchen Senatoren ſein „Ceterum 
censeo“, ſo ſollte jeder Lehrer täglich ſeinen Schülern mindeſtens 
zurufen: „Einſt werdet ihr ernten, was ihr jetzt jüet!‘‘ 

Das iſt freilich ſelbſtverſtändlich, daß wer Hafer geſäet hat, keinen 
Weizen, und wer Kartoffeln geſteckt hat, keine Ananas ernten kann; 
aber in die ſittliche Welt übertragen, giebt es doch immer noch 
Menſchen, die, nachdem ſie in ihrer Jugend nichts Redliches gethan 
und nichts gelernt haben, ſobald der Auguſt und September ihres 
Lebens herankommt, ſehr verwundert thun, wenn ſie kein vier⸗ 
ſpänniges Fuder brauchen, um ihre paar mageren Halme einzuheimſen. 
Der ſchlecht beſtellte Acker ihres Lebens hat eben nichts Nahrhaftes 
getragen. 

Meinſt Du aber deshalb, er ſei tabula rasa, leer wie eine 
Bettlerhand? 


Saabepoften un ausgeſetzt Gleiſe weiter und 


Ließen ſie es einerſeits an ſorg⸗ 


gefabrenen | 
ebandelten die Leſeſtunden fait als Stunden der Er⸗ 
bolung; denn wie die Kinder leſen und was fie lejen, das blieb 
leider ſo manchem Lehrer ziemlich gleichgiltig. Mit der Unterweiſung in 
Grammatik haben manche Lehrkräfte des Guten zu viel gethan und dabei 
1 wenig erreicht. Dem Memoriren kleiner Gedichte, ſchöner zug ꝛc. 
iſt in den unteren und mittleren Klaſſen mancher Schulen wenig Sorg⸗ 
falt und Zeit gewidmet worden. Bezüglich des Rechnens ſind die in den 
meiſten Lebrercollegien abgehaltenen Conferenzen von guten Erfolgen be- 
gleitet geweſen. Ganz beſonders ſind dort recht erſteuliche Reſultate 
erzielt worden, wo man unter ſteter Wiederholung des in der vorher⸗ 
gehenden Klaffe durchgenommenen Stoffes unterrichtet hat. Am meiſten 
aber war zu bemängeln die Unſicherheit der Kinder in den Species im 
Zahlenraum bis 100. Daß das Kopfrechnen in jeder Klaſſe den Vorzug 
vor dem Tafelrechnen haben muß, will mancher Lehrer immer noch nicht 
redt erfaſſen. In der Raumlehre gehen die Erfolge ſehr weit aus- 
einander. Es fehlt hier jede Einheit. Den Unterricht in der Heimaths⸗ 
kunde, ſo wie er betrieben werde, bezeichnet der Bericht als einen ver⸗ 
fehlten. Auf Einführung der Kinder in das Verſtändniß der Karte möge 
mehr Sorgfalt verwendet, der Stoff in Geſchichte, Geographie und Natur⸗ 
geſchichte recht ſehr beſchränkt werden. „Sachen, nicht 
Aufgabe des Unterrichts in den Realien fein.“ An den Schulen mit aus⸗ 
reichend muſikaliſch veranlagten und gut geſchulten Lehrkräften erfreut ſich 
der Geſang der ſorgſamſten Pflege. Der Bericht wünſcht eine Umarbeitung 
der Liederhefte für die Kinder der 2. und 1. Klaſſe. Den meiſt ſehr guten und 
guten Leiſtungen der beiden erſten Klaſſen im Zeichnen ſtehen beſonders in den 
5. und 4. Klaſſen nicht gerade erfreuliche Erfolge URN: Nur beſonders 
hierfür veranlagten Lehrkräften ſollte dieſer Unterricht anvertraut werden. 
Die Einrichtung der Stigmenhefte hemme die Zeichenfolge. Nicht Schreib⸗ 
künſtler foll, wie der Bericht fortfährt, die Schule heranbilden, ſondern 
Schüler, die eine feſte und deutliche Hand ſchreiben und dazu auch bei 
f Gerade aber eine leſerliche, deutliche, 
feſte Schnellſchrift werde in unſeren Schulen zu wenig angeſtrebt. Gute 
Erfolge weiſen jene Klaſſen auf, wo der Lehrer es ſich angelegen ſein ließ, 
alle Schriftzüge in ihre Elemente, Grundzüge z pi en. An dem facul- 
tativen Turnunterricht für Mädchen nahmen 3 chülerinnen Theil. An 
8 Mädchenſchulen war kein Turnunterricht. Die Eltern brauchen ihre 
Kinder während der ſchulfreien Zeit ſehr nöthig; dann liegen auch die 
Turnhallen zu weit ab und es ſind deren zu wenig. Es iſt deshalb nicht 
auffallend, wenn die Betheiligung der Mädchen am Turnen keine regere 
iſt. An Knabenſchulen haben die Schüler meiſt genügende und gute 
Leiſtungen aufzuweiſen. In den weiblichen Handarbeiten wurde viel An⸗ 
erkennenswerthes, ja Hervorragendes geleiſtet. Einzelne Lehrerinnen aber 
waren über das Ziel der Elementarſchule hinausgegangen. „Gut nach 
außen und nach innen geordnet ſteht“, wie der Bericht ſchließt, „das Bres⸗ 
lauer katholiſche Elementarſchulweſen, welches auch im letzten Schuljahre 
hinter ſeinen Vorgängern nicht zurückgeblieben iſt, ſondern ein erfreuliches 
? dem geſammten Gebiete des Unterrichts 


chneller Schrift im Stande ſind. 


For tſchreiten zum Beſſern au 
nicht verkennen läßt, da.“ 

* Sitzung des Ausſchuſſes der deutfchen Turnerſchaft. In 
den erſten Tagen dieſes Monats war der Ausſchuß der deutſchen Turner⸗ 
ſchaft wie alljährlich verſammelt. Es waren zu der diesjährigen Verſamm⸗ 
lung von den 5 Mitgliedern des engern Ausſchufſes 4, von den 20 Kreis⸗ 
vertretern 16 zu Plauen i. V. erſchienen. Im Namen der Stadt wurden 
die e e ee durch den Stadtrath Ulbrich begrüßt; 
auch der Oberbürgermeiſter Kuntze wohnte einer der Sitzungen bei. In 
der erſten Sitzung erſtattete zunächſt der Geſchäftsführer Dr. Ferd. Götz⸗ 
Lindenau den Jahres: und Kaſſenbericht, dem wir Folgendes entnehmen. 
An das von friſchem Geiſte und reger turneriſcher Arbeit getragene 
VI. deutſche Turnfeſt zu Dresden hat ſich ein Jahr voll reichen turneriſchen 

Lebens angeſchloſſen. Die bewährte Organiſation der erde Turner: 
ſchaft hat nur infofern eine kleine Aenderung erlitten, als die Turn- 
kreiſe HI b (Mark Brandenburg) und XV tsat a) die „Gau⸗ 
pflicht“ eingeführt haben. Eine höchſt erfreuliche 1 das in 
der Turnerſchaft werkthätig ins Leben getretene Streben Mittel zu be⸗ 
ſchaffen, um unbemittelten Turnvereinen die Errichtung von Turnſtätten, 
beſonders Turnhallen, zu ermöglichen. Der ſchon ſeit Jahren geplante 
Ber uch, durch eine Sammlung für den genannten Zweck einen Grunbſtock 
zu ſchaffen, ift im Frühjahr ausgeführt und daneben von Bonn aus eine Turn⸗ 
bauſchule begründet; beide Sammlungen entſprachen freilich vorläufig nicht 
ganz den Exwartungen, ſind aber noch nicht abgeſchloſſen. Ueber die Verwen⸗ 
dung der eingegangenen Gelder hat jetzt der Br Satzungen auf Grund 
von 3 eingejandten Entwürfen feſtzuſetzen. Unter den turneriſchen Ereigniſſen 
dieſes Jahres iſt neben der 100jährigen Gedenkfeier für Fr. Frieſen und 
Fr. Paſſow, ſowie für die Einſübrung des Schulturnens in Schnepfen⸗ 
rhal und den zahlreichen 25jährigen Stiftungsfeiern von Turnvereinen, bez 
ſonders auch die Sachſenturnfahrt nach Graz zu erwähnen, welche in 
einem deutſchen Verbrüderungsfeſte und in der Vorführung tüchtiger 
turneriſcher Leiſtungen gipfelte. Nach der am 1. Januar d. J. aufge⸗ 
nommenen Statiſtik belief ſich die Zahl der zu der deutſchen Turnerſchaft 
gehörenden Turnvereine auf 3146 mit 298868 Mitgliedern, zu denen feitz 
dem wiederum über 150 Turnvereine hinzugekommen find; bedauernswerth 
erſcheint es nur, daß 568 Turnvereine, allerdings 30 weniger als im Vor⸗ 
jahre, die „Deutſche Turnzeitung“ nicht mithalten. Das Archiv der deut⸗ 
ſchen Turnerſchaft, von dem zu Anfang des Jahres ein neuer Katalog er⸗ 


Mit nichten; üppig iſt tiefwurzelndes Unkraut aufgeſchoſſen. 
Und das Unkraut der Seele iſt noch ſchwerer auszujaten als die 
Quecken und Diſteln Deines Ackers. 


Merke nur das Eine unverlierbar: Wer ernten will, muß 
pen, Die Schulzeit it die Zeit der Saat, das Leben die Zeit der 

tnte! — — 

Abſchiedsgedanken! Neu ſind ſie nicht, nicht originell noch geiſt⸗ 
reich, aber wahr, entſetzlich wahr. 

Als die Nachtigall ſchlug im jungen Lenz, ſtand die ganze Welt 
in Blüthen; im weichen Maienhauche wiegte ſich das junge Blatt 
am jungen Zweig; Knospen und Werden ringsumher. 

Der Sommer kam, und der Sommer ging. 


Und nun iſt's herbſtlich geworden. Alles denkt an's Scheiden. 
Die Waldesſänger rüſten die Flügel zur Reiſe nach dem Süden. 
Die ſaftgrünen Blätter ſind fahl geworden, der nächſte rauhe Windſtoß 
fegt ſie herab. 

Vor Jahrtauſenden fang der Pſalmiſt in ergreifenden Tönen: 
„Ein Menſch iſt in ſeinem Leben wie Gras, er blühet wie eine Blume 
auf dem Felde; wenn der Wind darüber geht, ſo iſt ſie nimmer da, 
und ihre Stätte kennet ſie nicht mehr.“ 

Das iſt die großartigſte Biographie des Menſchenſeins, erſchütternd 
in ihrer ſtillen Majeſtät, einfach und ſchlicht wie die Sprache eines 
Kindes, unergründlich tief wie die Sprache der Ewigkeit. 

Ewigkeit! Was. ift daneben die flüchtige Spanne Zeit, was ein 
halbes Jahrhundert! 

Bewegten Sinnes und dankbar froh der Gnade Gottes, die uns 
bis hierher ſicher geleitet, blicken wir auf die vergangenen Tage zurück, 
und ſtark in Hoffnung ſchauen wir der Zukunft ins Auge. Was ſie 
uns auch bringen möge, auch Unheil und widriges Geſchick ſollen uns 
— Wa Soldaten auf unſren Poſten finden. Allzeit auf treuer 

acht! 

Und wann wir abgelöſt werden oder wann wir — um ein andres 
Bild zu brauchen — wie arbeitsmüde Pflüger, Egge und Pflugſchar 
ſtehen laſſen, ſo ſcheiden wir nicht mit jenem frivolem Worte: „Die 
Nachwelt kümmert uns nicht! nach uns komme die Sündfluth!“ ſon⸗ 
dern wir leben des Glaubens, daß nach uns junge, friſche Kräfte an 
dem nie vollendeten Werke der Jugendbildung, der Jugenderziehung 
rüſtig und tüchtig weiter arbeiten werden. — 

Welch' neues Bild! A 

Der Zug ift vorüber, die Reihen haben fih gelöſt, und ein heitres 
Lagertreiben beginnt. 

Um einen ſtattlichen alten Herrn lagert lauſchend ein Kreis junger 
Männer; hochintereſſant muß es ſein, was er zum Beſten giebt, denn 
wie gefeſſelt hängen alle Blicke an dem bärtigen Munde des Er⸗ 
zähles. Wir teten näher, um in das herzliche Lachen einzuſtimmen, 
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orte, follen die Erf 
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ſchienen ift, ift in fortwährendem Wa und wird benützt. Aus 
Fee erben acht url, Turned ve 40 a — 


Wittwen un Die Kaffe ſchließt bei einer Einnahme von 24 452,09 
Mark und einer Ausgabe von 9281,69 M. mit einem Beſtande von 
15 170,40 M. ab. Die Eingänge beim Geſchäftsführer beliefen ſich 


im Jahre 1885 auf 1850, im Jahre 1886 bis Ende September auf 
2200, die Verſendungen in derſelben Zeit auf 1968 beziehungsweiſe 
1915. Am Schluſſe ſeines Rückblickes auf das verfloſſene Geſchäfts⸗ 
jabr konnte der Geſchäftsführer die erfreuliche Thatſache feſtſtellen, 
B die große, ſchöne Organiſation der deutſchen Turnerſchaft ſich 
immer mehr feſtet und ihre Thätigkeit immer eingehender auch auf 
das turneriſche Leben der einzelnen Glieder erſtreckt, namentlich durch die 
Gauvorturnerſtunden, durch welche ſich überall der Turnbetrieb gehoben 
at. Viel bleibt freilich noch zu thun: es beſtehen noch viele Turnvereine, 
ie auf ſich ſelbſt angewieſen und paſſender Leitung, beſonders aber der 
Theilnabme von Männern aus den gebildeten Ständen entbehrend, ent- 
weder ein armſeliges Leben friſten oder ihre Stärke in Vergnügungen 
ſuchen. Wenn dieſem Mißſtande gegenüber der eine oder andre heißblütige 
Turnfreud die Früchte der Arbeit der Turnerſchaft nach 25jährigem Be⸗ 
ſtande als allzukarge bezeichnen will, ſo ſind dies theils Freunde, die die 
olge der Turnerei auf politiſchem Gebiete erwarten, theils ſolche, die 
die Giſchichte der Turnerei in den letzten 25 Jahren nicht kennen. Dr. Götz 
ſchloß ſeinen Geſchäftsbericht mit dem Wunſche, daß Freude am Schaffen, 
Freude am kleinſten Erfolge und unermüdliche Bienenarbeit, die nicht auf 
9 große Erfolge, ſondern auf ſtete Fortentwickelung hinarbeitet, 
ernerhin wie bisher die Säulen unſeres turneriſchen Lebens bleiben 
mögen. Nachdem hierauf 3 Mitglieder des Ausſchuſſes zu Kaſſenprüfern 
gewählt und 3 Mitglieder des Vorſtandes der Jahnſtiftung ernannt waren, 
gelangte der Antrag von Böthke⸗Thorn, die Gründung von Unterſtützungs⸗ 
kaſſen für Unfälle beim Turnen anzuregen, zur Berathung; derſelbe 
wurde nach einer längern Ausſprache abgelehnt, in welcher die Erfahrungen, 
die auf dieſem Gebiete in verſchiedenen Turnkteiſen bereits gemacht find, 
zur Mittheilung kamen. Hierbei wurde einerſeits feſtgeſtellt, daß ſich 
wohl nach Einführung von Unterſtützungskaſſen die Zahl der Unfälle 
beim Turnen vermehrt hätte, und daß andererſeits beſondere Unter⸗ 
ſtützungskaſſen durch Begründung der allgemeinen Zwangskrankenkaſſen 
entbehrlicher geworden wären. Ein Antrag des Mittelrheinkreiſes, 
die Aale c Thätigkeit zur Erlangung einer verkürzten Dienſt⸗ 
zeit für geübte Turner betreffend, gab ebenfalls zur lebhaften 
Ausſprache Veranlaſſung. Aus den Mittheilungen ging hervor, 
daß die tüchtigen Turner im Allgemeinen bei der Ableiſtung ihrer 
militäriſchen Dienſtzeit ihrer Turnfertigkeit manche Förderung und Er⸗ 
leichterung verdanken, und daß fie auch oft thatſächlich in Folge deſſen 
eine Verkürzung der geſetzlichen Dienftzeit erzielen; doch ſcheint es auch 
ſtellenweiſe vorzukommen, daß geübte Turner gerade wegen ihrer Verwendbar⸗ 
keit als Inſtructoren länger bei den Fahnen zurückgehalten werden. Von einem 
erneuten Bittgeſuch an den Reichstag wurde Abſtand genommen, dagegen be⸗ 
chloſſen, eine kurze Denkſchrift über dieſe Frage auszuarbeiten und bei der 
Reichskriegsbehörde einzureichen. (Schluß folgt.) 

»Eine für die geſammte Geſchäftswelt wichtige Eutſcheidung 
hat kürzlich das Hamburger Amtsgericht getroffen. Das Aus⸗ 
kunftsbureau Eduard Blum in Hamburg hatte einem ſeiner Abon⸗ 
nenten eine nachtheilige Auskunft über eine kaufmänniſche Firma ertheilt 
und die Firma hatte durch Indiscretion des Anfragenden Kenntniß von 
der vertraulich gemachten Mittheilung des Bureaus erhalten. Sie drohte 
gerichtlich gegen den Inhaber des oben genannten Bureaus vorzugehen, 
und nur mit vieler Mühe gelang es, einen Vergleich zwiſchen den Parteien 
zu Stande zu bringen, nach welchem Herr Blum jedoch die entſtandenen 
nicht unerheblichen Koſten zu erſtatten hatte. Letzterer klagte darauf gegen 
den erſten Anfrager bei dem Hamburger Amtsgericht auf Erſatz des ihm 
verurſachten Schadens und erzielte die Verurtheilung deſſelben. Das 
Amtsgericht ging bei ſeiner Entſcheidung von der Anſicht aus, daß die 
dem Anfragenden von dem Auskunftsbureau ertheilte Mittheilung eine 
private, nur für den Anfragenden ſelbſt beſtimmte geweſen ſei, welche der⸗ 
ſelbe dritten Perſonen nicht zugänglich machen durfte. That er dies den⸗ 
noch, und erwuchs in Folge dieſes Mißbrauchs dem Auskunftgeber ein 
Schaden, ſo hat er denſelben für alle Folgen ſchadlos zu halten. Das 
Erkenntniß betont die Nützlichkeit der kaufmänniſchen Auskunfts⸗Bureaur 
für die ganze mercantile Welt und erachtet es für eine ſchwere Benach⸗ 
theiligung des betreffenden Geſchäftsbetriebes, wenn der Bruch der zwiſchen 
den Bureaux und ihren Clienten erforderlichen Discretion keine Verbind⸗ 
lichkeit zum Schadenerſatz nach ſich ziehen würde. — Die Angelegenheit 
wird übrigens vorausſichtlich noch die ferneren Gerichts⸗Inſtanzen bes 
ſchäftigen. 

*Schleſiſche Holzzeitung. Am II. d. Mts. erſchien Nr. 1 einer in 
Leipzig redigirten und hergeſtellten „Fachzeitung für Holzhandel, Holz⸗ 
Induſtrie, Forſtwirthſchaft, Korbweiden⸗ und Lohrinden⸗Geſchäfte ꝛc.“ unter 
vorſtehendem Titel. Das Blatt foll ein- bis zweimal wöchentlich erſcheinen 
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das eben herüberſchallt. Verſchiedene Stimmen rufen Silentium, und 
nun hört man ganz deutlich die Worte: 

„Seht, ihr Jungens, ich habe zwar dafür im Carzer brummen 
müſſen, aber, wenn ich denke an das verblüffte Geſicht des alten ...“ 
— ein zwerchfellerſchütterndes Gelächter entzieht uns discreter Weiſe 
die Fortſetzung dieſer Schulreminiscenz. 

Nicht weit davon zecht eine Schaar alter und junger Mujenföhne, 
die eben ein „Allgemeines ſteigen laſſen“, das nicht wenige Zuhörer 
berbeizieht, die begeiſtert in den Refrain miteinſtimmen. Ein junger 
Student mit dem ſchwarzrothgoldenen Bande über der breiten Bruſt 
läßt eben einen „Salamander“ reiben auf den jetzigen Chef mit dem 
wallenden Barte, unter dem er einſt ſeinen Horaz geleſen und die 
Dramen des großen Britten. 

Dort weht eine zerfetzte Tricolore; unter der in der friſchen Herbſt⸗ 
luft flatternden lagern neben vereinzeltem Civil allerlei bunte 
Uniformen. 

„Kameraden“, ſagt eben ein ſchmucker, blondbärtiger Artillerie⸗ 
Offizier, „mir iſt's ſchließlich doch fehe zu ſtatten gekommen, daß man 
uns in der Schule ſo mit dem Franzöſiſchen geſchunden hat. Ich 
war bald die unentbehrlichſte Perſon in der ganzen Batterie, da ich 
mit den Herren jenſeits des Rheines ganz leidlich parlieren konnte. 
Wo es etwas auszukundſchaften gab; wo es fih darum handelte, den 
Dolmetſcher zu ſpielen zwiſchen dem Herrn Feldwebel und einem ver⸗ 
ſtockten Bauerntölpel, der ihn nicht verſtand und noch weniger ver⸗ 
ſtehen wollte; oder wo es galt, durch das eleganteſte Pariſer Franzö⸗ 
ſiſch einem wichtigthuenden Maire maſſenhaft zu imponiren: da mußte 
ich antreten. Kameraden, da habe ich nicht nur dem ſeligen Herrn Plötz 
verziehen, daß er gelebt und eine franzöſiſche Grammatik geſchrieben 
hat, ich bin fogar ſoweit gegangen, das Andenken an die ominöſen 
rothen Striche zu ſegnen, die mir's am Ende doch beigebracht, wie 
man zu as grande nation reden muß, wenn fie nicht deutſch ver⸗ 

ehen will. 
f Wie oft hat's in der Klaſſe geheißen: „Wartet nur ihr Jungens, 
es wird euch noch einmal blutig klar werden, daß eine lebende Sprache 
neben dem ideellen Worte noch ihren Marktpreis hat!“ Und darum 
— man muß keine paſſende Gelegenheit vorübergehen laſſen einen 
Schluck zu thun — darum mein volles Glas dem real⸗ idealen Geiſte 
der Realſchule! 

„Realgymnaſium “, flüftert ſchüchtern ein moderner Realgymnaſſaſt. 

Und als ob es nur dieſes Anſtoßes bedurft hätte, um den alle 
Herzen bewegenden Gefühlen der Dankbarkeit, Liebe und Verehrung 
Ausdruck zu geben, erſchallt in immer weiterer Wellenbewegung der 
tauſendſtimmige Jubelruf: „Unſere liebſte Geiſtesmutter — die Real⸗ 
ſchule — unfer Realgymnasium am Zwinger — lebe hoch! 


Mit zwei Beilagen. 


SER 


Erfte Beilage zu Nr. 718 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 14. October 1886. 


© Vortrag. Morgen (Donnerstag) Abend 7 Uhr, wird Herr Profeſſor] welche er hier zu verkaufen gedachte, mit Beſchlag belegt. Heute Vormittag] dent Grünen Thore gelegenen Stadttbeiles, für welchen der Stadt 


Dr. Paulus Caſſel aus Berlin im hieſigen Brüderſaal (Vorwerks⸗ 11 Uhr wurden im 


ſtraße 28) einen Vortrag halten. 

* Verein Breslauer ev. Lehrer. In der heutigen Sitzung be- 
endete Herr Adamy ſeinen Vortrag über „Entſtehung und Bedeutung der 
ſchleſiſchen Ortsnamen“ und beleuchtete beſonders die 


Namen ſeit dem 13. Jahrhundert. — Der ſtändige Referent lenkte die 


Aufmerkſamkeit des Vereins auf den kürzlich in den Ruheſtand getretenen] binnen Kurzem erfolgen. 
Er gedachte der großen] des Knopfes ganz neu angefertigt wird, iſt nach dem Entwurfe des Herrn 


Berliner Gemeindelehrer Ferdinand Schmidt. 


Entſtehung deutfcher | entgegen. 


924 x 0 9 
1 n . > $ 
xi Mr DT en Ton nor FRE SER 


Gänſe öffentlich verjteigert, die 


ofe des Poli 24, Präldialgebäudes die beichlagnahmten bebauueigsplan vom 20. e 
erſteigerung ergab eine Einnahme von | feitigt, auch ſämmtliche nicht feuerſichere Bedachungen in feuerfihere ums 


eptember 1877 zu Recht beſteht, gänzlich be⸗ 


233 Mark. Brettner ſieht nunmehr ſowohl wegen Steuerdefraudation als] gewandelt werden. — Der Verkauf des abgebrannten Rathhauſes in Glatz 


auch wegen unerlaubter Rückkehr in das dieſſeitige Gebiet ſeiner Beſtrafung 


=pf= Die Bekrönung der Thurmſpitze der Kreuzkirche 


as krönende Kreuz, welches mit Ausna 


Verdienſte, welche ſich Schmidt als Schriftſteller und Pädagoge erworben, Bauraths Ebers vom Kunſtſchloſſermeiſter F. Fuger hierſelbſt gearbeitet. 
ſowie der ehrenden Anerkennung, welche derſelbe in den weiteſten Kreiſen An Stelle der Wetterfahne, welche an der Spitze des alten Kreuzes an⸗ 


gefunden. — In der abgelaufenen Woche hat das Mitglied, Rector Keul, 
ſein 25jähriges Amtsjubiläum gefeiert. Durch eine Deputation ſind dem 
Jubilar die Glückwünſche des Vereins überbracht worden. 

* Praktiſche Steuographeu⸗Geſellſchaft. Sonnabend, 9. d. Mis 
fand in der Loge „Friedrich zum gol denen 
Stiftungsfeſtes ſtatt, zu welchem auch auswärk 


Bei der Tafel hielt der Vorſitzende des Vereins, Herr Dr. Claus, eine] 10:—11 


epter“ die Feier des loten Sperrung der Sandſchleuſe. Das Waſſer der Oder iſt au ane des 
ge Gäſte eingetroffen waren. letzten Regens um 4—5 Zoll angeſchwollen, ſo daß die Schiffer 
Stück Ziegeln und 1000 Gtr. Rüben zur Verſchiffung über⸗ z 


Ber t war, tritt ein in der Verticalachſe drehbarer Wetterhahn von an: 


jom Abbruch ift nunmehr ausgeſchrieben worden. Verſiegelte Offerten 
ollen bis zum 26. d. Mts. eingereicht werden. Der Abbruch der Front⸗ 


oll] mauer am Niederringe muß bis Ende Februar k. J, der Abbruch aller 
me [übrigen Theilen der Rume aber ſchon bis Ende Januar k. J. beendet 


werden. Der Unternehmer hat den Kaufpreis ſofort zu zahlen und eine 
Caution von 500 M. zu hinterlegen, außerdem das ſteinerne Thürfutter 
des Eingangs zum Sitzungsſaale, das Stadtwappen oberhalb der Haupt⸗ 
eingangsthür, das Wappen an der ſüdöſtlichen Ecke des Rathhauſes, foz 


ehnlicher Größe. Der Blitzableiter alter Conſtruction am Thurm wird | wie etwaige Fundſtücke, die einen hiſtoriſchen Kunſtwerth baben unent⸗ 


entfernt und durch einen neuen erſetzt werden. 
ß Von der Oder. — Waſſerzufluß. — Segelſchifffſahrt. — 


ereits 


Anſprache, in welcher er auf die ſeitherigen Schickſale des Vereins einen | nommen haben. — Der Hauptſchiffsverkehr erſtreckt ſich im Oberwaſſer 
Rückblick warf. Es folgten unterhaltende Vorträge der als Gäſte an⸗ auf die e AR AgEN für die Zuckerfabrik Laniſch. Der Dampfer 


weſenden Mitglieder des Geſangvereins „Lohengrin“ und des „Breslauer 


„Kaiſer Wilhelm“ ſchleppt feit mehreren Tagen Utenſilien der Bade- 


Zither⸗Kranzes“. Den Schluß bildete ein Tänzchen. Seitens des feiern: |: uſtalten nach dem Winterſtand (Sicherheitshafen am Strauchwehr). Die 
den Vereins wurde den Mitgliedern und Gäſten eine Sammlung von 38 mit Rüben befrachteten Kühne nach Laniſch werden per Dampfer bugfirt, 
Gedichten und Liedern ſchleſiſcher Stenographen zur Erinnerung an das | während die Rar i demnächſt von Laniſch nach Ohlau geſchleppt 


Feſt überreicht. 


2 irksverein für den pu i inneren Stadt. verändert. — Vom 17. d. M. ab tritt eine 
Bezir f en öſtlichen Theil der inne em | (Sanbiäleuie). auf einige 


In der Verſammlung vom 12. d. M. ſchlug der Vorſitzende, 


indermann, Namens des Vorſtandes der Verſammlung folgende 


werden, um dort 
perrung der Oberſchleuſe 
t ge ein, während welcher Zeit die 
uthrinne benutzt wird. — X 


Candidaten für die bevorſtehenden Stadtverordneten⸗Ergänzungswahlen geſetzt werben. 


ür den 4. Wahlbezirk (II. Abtheilung) den Landſchafts⸗Syndikus 


a gemeldet, 


(früheren Stadtrath) Geisler (Wie wir bereits früher 


dieſem Bezirk von anderer Seite Herr Bezirksvorſteher 


lee al i tellt . D. Red.); für den 22. Wahlbezirk | — 
Klee als Candidat aufgeſtellt worden. D. Red.); für Rittergutsbeſther aus Pöpelwiz eine ſch 


(III. Abtheilung) den bisherigen Stadtverordneten 
Struwe und den Bäckermeiſter Pruſſog. Die 1 
ſich debattelos mit der Aufſtellung der genannten Candidaten einver⸗ 
ſtanden. Auf Veranlaſſung zweier Frageſteller wurde der Vorſtand beauf⸗ 
Kagt, beim Magiſtrat dahin vorſtellig zu werden, daß die Schmiedebrücke 


i Theil iverfität, ſowie die Kleine Grofchengafie | Brüder. 
in ihrem unteren Theile an der me 5 155 Einonen von Ih Safer 
Univerfit e einer ſcharfen ilik] mit der 
dem unſchönen Anblick, den das Brücken⸗ Fehltritts von dem Keſſel, 
ane ehr auch gefährlich. Metern zu Boden 
frana. legenheit fo ſchwere 
mpelbilbung hätte wohl dadurch abgeholfen werden] Wohnung geſchafft werden mußte. 


beſſeres Pflaſter erhalte. Hierbei wurde auch das 
in die Trottoirplatten auf der 
unterzogen. Ganz abgeſehen von 
trottoir jetzt gewähre, werde daſſelbe ben 
weil der Fuß in Felde der gehauenen Vertiefungen ſehr leicht 
Dem Uebelſtande der Tü 

können, daß die Trottoi 


Zum Schluß wurden die 


latten mit etwas Neigung verlegt worden wären. 
Vorbereitungen für die vom 


Herren⸗Abendbrots für den Anfang November in Ausſicht genommen. 


—y Der Breslauer Handwerkerverein eröffnete die Winterſaiſon 
am 6. d. mit der üblichen muſikaliſch⸗declamatoriſchen Abendunterhaltung 
im Vereinslocale, deſſen Näume von zahlreichen Mitgliedern mit ihren 
Damen, vielen früheren Vereinsgenoſſen und Gäſten vollſtändig gefüllt 
waren. — Ein feſtes Programm war auch diesmal nicht vorgeſehen; nichts⸗ 
deſtoweniger fanden ſich aus dem Kreiſe der Geſellſchaft ſo zahlreiche vor⸗ 
tragsluſtige Damen und Herren, daß es an muſikaliſcher und declamato⸗ 
riſcher Unterhaltung, letztere zumeiſt humoriſtiſchen Genres, bis zu vorge⸗ 
rückter Abendſtunde um ſo weniger Mangel gab, als der Geſangverein 
Apollonia die etwaigen Pauſen mit freundlicher Bereitwilligkeit durch 
Liedervorträge für gemiſchten Chor und Männerquartett aufs Angenehmſte 
ausfüllte. — Von den geſchäftlichen Mittheilungen, mit denen der Vor⸗ 
ſitzende, Ingenieur Nippert, die Verſammlung eröffnete, heben wir nur 
hervor, daß die Vortragsabende, Dank der entgegenkommenden Bereit- 
willigkeit zahlreicher Gönner des Vereins bis in den Mai 1887 gene 
ind. Wir nennen von den Vortragenden nur die 1 Schriftſteller 
G. Ad. Weiß, Theob. Nöthig, Dr. Leppmann, Prof. Dr. Magnus u. A. 
Die geſelligen Unterhaltungen werden in der bevorſtehenden Saiſon im 
Liebich hen Saale ſtattfinden. Sein diesjähriges Stiftungsfeſt begeht der 
Verein am 13. November. 

é Qer Jünglingsverein der Beruhardin⸗Gemeinde feierte am 
letzten Sonntag. Abend in dem bis auf den letzten Platz gefüllten Saale 
von Kunicke's Hotel „zum König von Ungarn“ fein einjähriges Stiftungs⸗ 
feſt. Der Vorſitzende des Vereins, Propſt D. Treblin, gab, nachdem die 
beiden erſten Verſe von „Eine feſte Burg“ verklungen waren, einen kurzen 
Bericht darüber, was der Verein erſtrebe und was er in ſeinem erſten 
Lebensjahr erreicht habe. Im Namen der zahlreich erſchienenen Ehren⸗ 
gäſte wünſchte Herr Kirchen⸗Inſpector Paſtor prim. D. Späth dem Vereine 
als Ganzem, wie allen ſeinen einzelnen Mitgliedern immer weiteres Er⸗ 
ſtarken zu innerer Kraft. Das allgemeine Intereſſe der Feſtverſammlun 
feſſelte darauf eine von Herrn Propſt D. Treblin verleſene von Friedri 
dem Großen verfaßte und für das Jahr 1750 beſtimmte Leichenrede au 
den Tod eines frommen, braven Handwerkers. Bei dem einfachen Mahle, 
an welchem gegen 180 Perſonen theilnahmen, brachte ſodann Herr Rector 
Cluſius einen von warmer Begeiſterung getragenen Toaſt auf den Kaiſer 
aus, in welchen die Verſammlung laut und freudig einftimmte. Ein 
launiges Tafellied, welches die Schickſale des erſten Vereinsjahres in 
humoriſtiſcher Weiſe ſchllderte, erhöhte die fröhliche Stimmung. Nun 
wechſelten in bunter Reihe muſikaliſche und declamatoriſche Vorträge, an 
welchen ſich 1 = die Mitglieder als auch die Gönner des Vereins be⸗ 
theiligten. Zum Schluß wurden von Mitgliedern des Vereins drei kleine 
Theaterſcenen in überaus gelungener Weiſe geſpielt, welche mit allgemeinem 
Beifall aufgenommen wurden. Herr Propſt D. Treblin ſprach darauf 
Herrn Rector Clufius, ſowie Herrn Lehrer Arlt für ihre vielen Bez 
mühungen um das treffliche Gelingen des Feſtes den wärmſten Dank des 
Vereins aus. 3 

* Concurrenz⸗Prüfung im englifchen Hufbeſchlag. Die vom 
landwirthſchaftlichen Centralverein veranſtaltete Concurrenz-Prüfung im 
rationellen Graf Einſiedel ſchen Hufbeſchlage fand am 9. d. Mts. in der 
Hufbeſchlag⸗Lehranſtalt von C. A. Schmidt, Höfchenſtraße 26/28, in Gegen⸗ 
wart des General⸗Landſchafts⸗Directors Grafen von Pückler und des Ge⸗ 
neral⸗Seeretärs des landwirthſchaftlichen Centralvereins, des Landes⸗ 
Oekonomierathes Korn, ſtatt. Zu dieſer Prüfung hatte ſich eine große 
Anaki Hufbeſchlagſchmiede, frühere Eleven der genannten Lehranſtalt, ge: 
meldet, von welchen beſtimmungsgemäß aber nur die zwölf zuerſt Ange⸗ 
meldeten zugelaſſen werden konnten. Prämiirt, wurden laut Beſtimmung 
nur Diejenigen, welche ſich in Gewandtheit, Tüchtigkeit, Schnelligkeit und 
in der Kennkniß der Technik des Huſbeſchlages, ſowie in der Anatomie aus: 


ift in | alte Schulknabe 
und Juwelier] ſo unglücklich zu s] h ö 
Durch Sturz von einem Baugerüſt zog fih der Arbeiter Ernſt Brandt | werden fol, der 
were Quelſchung der Bruſt zu. — Der Arbeiter hat, beſchloſſen worden. 


Verſammlung erklärte] Gottlieb Daug aus 8 wurde beim Verlaſſen eines noch in Be: | Summe von 18,50 Mark ergeben, welche dem Generalverein zu gedachtem 


i ) ereine zu veran: | fteherin von der 
ſtaltende Weihnachts beſcheerung beſprochen und die Veranſtaltung eines] ſchild mit der Inſchrift: „Höhere Töchterſchule zc. zc.“, einem Hotelpächter | Anfrage dahin beantwortet, 


—e Unglücksfälle. Der auf der Tauentzienſtraße wohnende 9 Jahre 
ranz Brinnig ſtürzte beim Spiele mit anderen Kindern 
oden, daß er mit gebrochenem linken Beine liegen blieb. 


wegung befindlichen Wagens überfahren und erlitt ſchlimme Verletzungen 
des linken Knies und des rechten Beines. 
unglückten fanden Aufnahme im hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen 

+ Der in der Suckow'ſchen Maſchinenbaufabrik befchän 
eſelle Ferdinand Kraft von der Brunnenſtraße war am 10. d. 


ſtürzte. 


+ Polizeiliche Meldungen. 


ben einzuladen. — Die Frachtſätze halten ſich un⸗Brieftaubenzucht „Brega”. — G 


s t ) ie Claren: | vereins für Geflügel: und Brieftaubenzucht wurde definitiv 
n der Schleuſe folen neue eiſerne Thore ein: | während der im Monat November in Breslau ſtattfindenden Geflügel⸗ 


andſtraße ein an der Hausfront angebrachtes Metall: flügel die Geflügel⸗Cholera gezeigt habe. 


eltlich an die Stadtgemeinde abliefern. — Das 67 Jahre alte Fräulein 

Joſeſa Nentwig, Tochter des verſtorbenen Acker⸗ und Brennereibeſitzers 
Johann Nentwig, hat der Stadtgemeinde Glatz zur Begründung einer 
Stiftung für arme, ältere unverheirathete weibliche Perſonen von unbe⸗ 
ſcholtenem Lebenswandel und katholiſcher Religion einen Betrag von 
000 M. als Schenkung zugewendet. Die Schenkung tritt jedoch erſt mit 
dem Tode der Stifterin in Kraft. Dieſelbe hat ſchon im Jahre 1865 eine 
gleiche Stiftung für arme Näherinnen errichtet. Der Zinsgenuß des 
Stiftungscapitals ſteht je einer Perſon zu und verbleibt derſelben auf 
Lebenszeit. Die Auswahl hat der Magiſtrat zu treffen. 


—r. Brieg, 11. October. [Kreisverein für Geflügel: und 
eneral⸗Lehrer⸗Conferenz.] 
In der am vorigen Sonnabend abgehaltenen Sitzung des biefigen Kreis⸗ 

eſchloſſen, 


Ausſtellung ein Brieftauben⸗Wettfliegen von dort nach Brieg zu verz 
anſtalten. Mit den Vorfliegen hierzu fol demnächſt begonnen werben. 
n der vorigen Sitzung war eine Sammlung zur Stiftung eines Oettel⸗ 
anderpreiſes, welcher demjenigen Vereine reſp. Ausſteller zuerkannt 
auf einer Ausſtellung die vorzüglichſten Preiſe erhalten 
Dieſe Sammlung bat ſtattgefunden und die 


wecke überſandt werden wird. Hieran ſchloß ſich ein Referat des Herrn 


Die letztgenannten Ver- | TLandwirthſchaftsſchullehrer Benende über „Mode in Wahl und Zucht der 


Hühner⸗Racen“. Dasſelbe wendet ſich insbeſondere gegen die vielfach 


ti te 3 Made mit ge Zucht der 5 Racen beſtändig 
nand l l r M.] zu wechſeln, was durchaus zu verwerfen fei 
eparatur Saeed welchen begriffen, wobei er in Folge eines] Jüchter vornehmlich eine Nase durch mehrere Sabre züchten, wos 

auf welchem er ſtand, aus einer Höhe von drei durch dieſelbe erprobt werde und fid bewähren könne. 
Der Bedauernswerthe hat fih bei dieſer Ge⸗[ſammlung ſtimmte in ber fih anknüpfenden Debatte den Ausführungen 
erletzungen zugezogen, daß er ſofort nach ſeiner] des Referenten bei. Der Vorſitzende berichtete ſodann über eine an 


Vielmehr ſolle jeder 
Die Ver⸗ 


den Verein ergangene Anfrage ſeitens des Landraths von Reuß, 


Geſtohlen wurde einer Schulvor⸗fob fih bei dem aus Rußland nach biefügem Kreife importirten Gez 


er Vereinsvorſtand hat die 
daß wohl ruſſiſches Geflügel nach dem Kreiſe 


von der Freiburgerſtraße mittelſt Einbruchs ein hellgrau geſtreifter Herbſt⸗ eingeführt worden, die Geftügel⸗Cholera aber nicht aufgetreten ſei. Zum 


überzieher und mehrere Kiſten Cigarren und Cigaretten, einer Maurers⸗ 


Schluſſe wurde von der Verſammlung beſchloſſen, bei der im nächſten 


frau von der Weißgerbergaſſe ein Portemonnaie mit 7,50 Mark, einem] Monat in Breslau ftattfindenden Geflügel⸗Ausſtellung eine Collectio⸗ 
Maurergeſellen von der Kleinen Groſchengaſſe eine ſilberne Cylinderuhr] Ausſtellung von Brieftauben zu veranſtalten. — Bei der heute hierſelbſt 


it der Inſchrift „Carl Unger, 1886“, einem 


ünfreihiges Corallen⸗Armband, einer Kaufſmannswittwe von dem | war auch 


räulein von der Büttner: ſtattgehabten General⸗Conferenz der evangeliſchen Lehrer des Kreiſes Brieg 


Herr Schulrath Sperber aus Breslau anweſend. Den Haupt⸗ 


ſtraße ein 
Ohlauer Quublgraben eine große goldene Broche mit Goldtopas und weißen] gegenſtand der Verhandlungen bildete das von der königlichen Regierung 


echten Perlen, 


Medaillon, einer Arbeitersfrau aus Dürrgoy ein Portemonnaie mit 6 M. den 


einem Kaufmann von der Nicolaiſtraße ein goldenes geſtellte Thema: „Sachen, nicht Worte, die Aufgabe des Unterrichts in 


Realien.“ Dem Vernehmen nach wird morgen der anweſende Schul⸗ 


nhalt, einem Tapezierer von der Brüderſtraße aus ſeinem Hausflur ein] rath einige Klaſſen der hieſigen Bürgerſchule einer Reviſion unterziehen. 


Sanil mit einem Ueberzuge von blau gewirktem Stoff mit Blumen, 
einem Bäckermeiſter vom Neumarkte eine große, graue däniſche Dogge, der 
Wittwe eines Maſchiniſten von der Sadowaſtraße eine Partie Wäſche⸗ 
peg gezeichnet O. S. und E. 
er n eine goldene 
blatt und der Fabriknummer 6034, einem 
Wilhelmsſtraße ein Portemonnaie mit 40 M. J 
von der Scheitnigerſtraße ein Portemonnaie mit 15 Mark Inhalt, 
Fräulein von der Freiburgerſtraße eine Elfenbeinbroche. — Gefunden 
wurde eine Extra⸗Infanterie⸗Säbelſcheide, ein Trainhelm, ein Porte⸗ 
monnaie mit Geldinhalt, ein Cigarren⸗Etui und ein Paar hölzerne Kannen 
mit eiſernen Reifen. Die gefundenen Gegenſtände werden im Bureau 
Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


h. Lauban, 11. October. [Abſchieds⸗Diner. — Zur Beſetzung 
der Bürgermeiſterſtelle.] Geſtern Nachmittag fand im Saale des 
otel „zum Hirſch“ zu Ebren des in dieſen Tagen nach Arolſen über⸗ 
fiebelnden Landraths von Saldern ein Abſchieds⸗Biner fatt, an welchem 
ſich über 100 Perſonen aus Stadt und Kreis betheiligten. — Seitens der 
königlichen Regierung iſt die Genehmigung zu den in der Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung vom 10. September c. feſtgeſetzten Bedingungen für die An- 
ſtellung eines neuen Bürgermeiſters eingegangen. Die Ausſchreibung der 
Stelle wird alsbald erfolgen. 


O Sprottau, 9. October. [Stadtverordneten⸗Sitzung.] In 
einer früheren Sitzung beſchloſſen die Stadtverordneten, einem vom Wa: 
iſtrat geſtellten Antrage entſprechend, daß zur Deckung des vorhandenen 
efieits Subſtanzgelder⸗Effecten verkauft werden ſollten. Geſtern be⸗ 
ſchäftigten fih die Stadtverordneten abermals mit erwähnter Angele enheit. 
Der Regierungspräſident, welcher die Erlaubniß zum Verkauf der Effecten 
u ertheilen hat, verlangte in bezüglicher Sache noch einen Beſchluß der 
Stadtverordneten. Demgemäß beſchloſſen die letzteren, daß 30 000 M. 
Subſtanzgelder⸗Effeeten und 15 000 M. Kaufgelder zur Deckung des De⸗ 
fleits verwendet werden folen. Dem Anſchreiben des Magiſtrates an die 
Verſammlung lag ein Finalabſchluß und ein Bericht über den Stand 
der Kämmerei - Kaffe bei. Laut dieſer Schreiben verzeichnete am 
1. März dieſes Jahres die Kämmerei - Kaffe einen Beſtand von 
177 794 Mark, welche aber zumeiſt in Waarenbeſtänden vorhanden war; 
der Baarbeſtand der Kämmereikaſſe betrug nur 27 951 M. Der Küm- 
mereikaſſenbericht giebt auch Gründe für das Deficit an. Als ſolche 
nennt er a. die Mindererträge in einzelnen Verwaltungszweigen, z. B. in 
der Ziegelei, in den Einnahmen aus dem Forſte, welche circa 37 000 M. 
geringer als früber waren, in der Holzhofkaſſe, welche ſtatt Ueberſchuß zu 
ewähren, Zuſchuß erhalten mußte, und b. die großen außeretatsmäßigen 
usgaben. Die an das Verleſen der Berichte ſich knüpfende Debatte be⸗ 
leuchtete die jetzige Finanzlage der Commune in eingehender Weiſe. Die 
Verſammlung beſchloß ferner, die Hundeſteuer von 3 auf 6 M. zu er⸗ 
höhen. Das Geſuch mehrerer Stadtverordneten, bei den Hunden das 
Tragen der Maulkörbe in — 1 kommen 5 laſſen, wurde abſchläglich 
beſchieden. — Der Wiederaufbau des am 20. Auguſt niedergebrannten 
Stallgebäudes der ſtädtſchen Förſterei Sprottiſchwaldau fol bald in Ans 


. mit ſilbernem Ziffer⸗ 


S., einer Oberſteuer⸗Inſpectorswittwe von] Adminiſtrators Kauſchke 


u U d {edrich- | feitlih geſchmückten Pfarrkirche 
55 8 dem hieſigen katholiſchen Meiſter⸗ und Geſellen⸗Vereine und den Vertretern 
einem] der Kirchengemeinde im feſtlichen Zuge nach der Kirche geleitet. 


© Trebnitz, 10. October. [Amts⸗Einführun A Die Inſtallation 
des zum Pfarrer der hieſigen katholiſchen Gemeinde bejiätigten bisherigen 
t fand am 8. d. Mts. durch den fürſtbiſchöflichen 
Commiſſar, Erzprieſter Buhl, in feierlicher Weiſe in der für dieſen Zweck 
ſtatt. Der neue Pfarrherr wurde von 


r. Neumarkt, 11. October. [Feier des 25 jährigen Stiftungs⸗ 
feſtes des hieſigen Männer Turnvereins. Die Feier begann am 
Sonnabend Abend mit einem Feſtcommerſe. Nach Begrüßung der zahle 
reich erſchienenen Mitglieder und Ebrengäſte durch Rechtsanwalt Keil 
brachte derſelbe ein Hoch auf den Kaiſer aus. Hierauf gedachte der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, Ulrich Koch, in warmen Worten der drei Gründer 
des Vereins und proclamirte dieſelben (Kaufmann E. Ziehbold, Zahn⸗ 
techniker Pathe und Buchbindermeiſter Hiller) als Ehrenmitglieder. Soz 
dann wurde am Schafte der Fahne ein Erinnerungszeichen, beſtehend aus 
einem ſilbernen Schilde mit entſprechender Inſchrift, befeſtigt. Bürger⸗ 
meiſter Quehl (ein Enkel des Turnvaters Jahn) widmete ſchließlich dem 
aus der freiwilligen Feuerwehr hervorgegangenen Turnverein ein „Gut 
Heil!“ Am Sonntag fand ein Feſteſſen ftatt, an dem außer den Mit⸗ 
gliedern eine große Anzahl Gäſte theilnahm. Den Schluß der Feier bil⸗ 
dete Abends eine Theater⸗Vorſtellung mit darauf folgendem Tanzkränzchen. 
Im Vereinslocale wurde geturnt. 


t. Kreuzburg, 12. Oct. [Aerzte⸗Verſammlung. — Gewitter. 
— Fortbildungsſchulen.] Geſtern hielten im Hotel „zum Fürſten 
Blücher“ die Aerzte der Kreiſe Kreuzburg, Roſenberg und Lublinitz eine 
Berfammlung ab, in welcher über medicinifche Fachangelegenheiten berathen 
wurde. Eine derartige Zuſammenkunft der Aerzte der drei Nachbarkreiſe 
ſoll alljährlich ſtattfinden. Auweſend waren die Aerzte der Städte Kreuz- 
burg, Roſenberg, Lublinitz, Landsberg, Pitſchen und Conſtadt. An die 
Berathungen ſchloß ſich ein gemeinſchaftliches Diner an. — Am 9. d. zog 
über den hieſigen Kreis ein ſchweres Gewitter. Im benachbarten Skalung 
entzündete ein Blitzſchlag die dem Freigärtner Gritzka gehörigen Scheuer, 
welche nebſt Erntebeſtänden und Wirthſchaftsgeräthen total eingeäſchert 
wurde. — Der kaufmänniſche Verein hat in ſeiner heutigen Verſammlung 
den Beſchluß gefaßt, auch in dieſem Winterſemeſter wieder eine Fort⸗ 
bildungsſchule Mir Handlungslehrlinge ins Leben zu rufen. In derſelben 
werden die Lehrlinge der Mitglieder — gegen einen höheren Beitrag auch 
Lehrlinge von Nichtmitgliedern — Unterricht im Rechnen, Correſpondenz 
und ſpäter auch in Buchführung erhalten. Herrn Lehrer Bach wird die 
Leitung der Fortbildungsſchule übertragen werden. 


O Neiſſe, 11. October. [Thierſchutzverein. — Freiwillige 
euerwehr. — Local⸗Verſammlung des Schlefiſchen Bauern⸗ 
ereins. — Vom Bahnbau Oppeln⸗Neiſſe.] Am 8. d. M., 

Abends, fand in dem Stadtbrauhauſe dierſelbſt eine andsſitzung des 
biefigen Thierſchutzvereins unter dem Vorſitz des Präſidenten, des finigi- 
Kreisthierarztes Riedel, ftatt. In derſelben wurde beſchloſſen, für den 
Winter Futterſtellen für die Vögel zu errichten. — Am 9. October feierte 


eichneten und in Schleſien 6 find. Bei dem febr günftigen | griff genommen werden; dagegen der Aufbau der ebenfalls abgebrannten] die hieſige freiwillige Feuerwehr ihr 13. Stiſtungsfeſt, zu welchem Depu⸗ 


eſultate der Prüfung war die Preisrichtercommiſſion, welche aus den Herren 
žar Major a. D. Hübner, 115 l. e und Medicinal 

ſſeſſor Dr. Ulrich und Hufbeſchlaglehrer Schmidt beſtand, in der an- 

enehmen Lage, an ſämmtliche Concurrenten Preiſe vertheilen zu können. 
Bie beiden erſten Prämien von je 40 Mark erwarben ſich die Schmiede⸗ 
meiſter David Koppernock aus Breslau (ſtädtiſcher Marſtall) und Paul 
Teppich aus Canth. Ferner gelangten zur Vertheilung: zwei Prämien 
von je 30 M. an den Geſellen Wilhelm Bojack aus Brieg und den Werk⸗ 
führer Guftan Lober aus Breslau, 20 Mark an den Meifter Paul Runge 
aus Bolkenhain, je 15 M. an Meifter Gottfried Anders aus Liegnitz, 
Meiſter Heinrich Wolf aus Landau, Kreis Neumarkt, und den Geſellen 
Karl Kube aus Thomaswaldau, Kreis Bunzlau, je 10 M. an Meiſter 
Joſef Jenke aus Körnitz, Kreis Neuſtadt O.⸗S., und Meiſter Auguft Hacke 
aus Cammerau, Kreis 
Gräber aus Strieſe, 
Kreis Jauer. 


5 Jacob Brettner wurde vor mehreren Jahren, als er ge 


ohlene goldene und ſilberne 


Centralbahnhofe durch einen Polizeibeamten verhaftet, und da er 


Wandergewerbeſchein aufzuweiſen vermochte, fo wurde n die 40 Stück Gänſe, 


Schweidnitz, je 7,50 M. an die Geſellen Paul 
Kreis Trebnitz, und Wllpelm Pätzold us Seichau, 


des Deficit aus 


Scheune erſt nächſtes Jahr geſchehen. 


s. Waldenburg, 11. October. [Vom Verein 
des Wohles der arbeitenden Klaſſen. — Deficit beim Gau: 
Turnfeſt.] In der kürzlich ſtattgehabten eee Sitzung des 
Vorſtandes vom Verein zur Förderung des Wohles der arbeitenden Klaſſen 
und des Euratoriums der Arbeitsſchulen im Kreiſe wurde den Anwefenden 
mitgetheilt, daß der Miniſter für Handel und Gewerbe dem Verein für 
das laufende Jahr zur Unterhaltung der Arbeitsſchulen eine Subvention 
von 2500 M. gewährt hat. Bezüglich der übrigen Gegenſtände der Tages⸗ 
ordnung iſt Folgendes hervorzuheben: Der Director des Kunſtgewerbe⸗ 
Muſeums in Berlin, 


zur Förderung 


en. Dem 


im Bildſchnitzen herbeizuführ hrer John ift 


elt. 
teit . mittelſchleſiſchen Gebirgsturngaues wurde eine 
830 M. 1 wogegen die 
von 565 M. zu decken, 
des hieſigen Turnvereins 
fonds in 66? 


der in Höhe 


der Vereinskaſſe gedeckt werden. 


rofeſſor Grunow, hat im Laufe des Sommers die 
Arbeitsſchulen des Kreiſes beſucht und bei dieſer Gelegenheit verſchiedene 
Anregungen gegeben, welche geeignet ſind, eine Aenderung nn 
ein Betrag- von 
450 M. zum Beſuch des gewerblichen Zeichencurſus im Gewerbe⸗Muſeum 
zu Berlin bewilligt worden. Im vergangenen Sommer haben 499 Familien 
intenfive Gartencaltur betrieben und im Allgemeinen ſehr günſtige Reſul⸗ 
— Bei dem am 1. und 2. Auguſt hierſelbſt jtattgehabten Gau- 
innahme von 
Ausgabe 1395 M. betrug. Um das Deficit 
ſoll infolge Beſchluſſes der Generalverſammlung 
von 749 M. gezeichnete Garantie⸗ 
„ pCt. in Anſpruch genommen und der noch bleibende Neft 


r 12. Oetbr. [Verſchiedenes.] In 
chon erlaſſenen Polizei⸗Verordnung bis 


tationen mehrerer auswärtiger Feuerwehren erſchienen waren. — G 
fand in dem benachbarten M.⸗Neuland eine Local⸗Verſammlung des 
Schleſiſchen Bauern⸗Vereins unter dem Vorſitz des Ausſchuß Mitgliedes 
Fabrikbeſitzer Jäſchte zu Neuland ftatt. — In derſelben referiete der 
Director der landwirthſchaftlicher Winterſchule bierjelbft, Herr S 
über den Anbau und die Entwickezung der Kartoffeln, wobei er besonders 
auf 21 verſchiedene im Saale ausgeſtellte Sorten binwies. Herr Strauch 
unterschied zunächſt drei Hauptforten von Kartoffeln und — Sreiſe⸗, 
Futter: und Brennereikartoffeln, von welchen die erſteren einen ſtärkeren 
isweis⸗, die letzteren einen größeren Stärkegehalt zeigen Ad und 
war letztere 12 bis 23 / pCt. Am beiten habe unter den ausgeſtellten Sorten 
ich bis jetzt die Sorte Odin, Herrmann und Kornblume, mit 23 pt., 
* gut die mit bedeutenderen Koſten e Sorte: „Königin 
des Tages“ mit 12 pCt. Stärkegehalt hen Herr Strauch ging dann 
auch auf die auf einem Verſuchsfelde bei Neuland gemachten Proben mit 
Getreide⸗ und Rübenbau und künſtliche e e über, hierbei 
ermahnt Herr Strauch, ſoviel als möglich grobkörnigen Samen zu ver⸗ 
wenden und ſpricht über die Düngungen mit Chiliſalpeter und Super⸗ 
phosphat mit der Bemerkung, daß ſich bei künstlicher Düngung der Karz 
toffeln weit mehr kranke zeigen als ſonſt. — Nach dem Vortrage des 
Herrn Directors Strauch dankte Herr Jäſchte demſelben im Namen der 
Verſammlung und brachte hierauf eine Abhandlung über die Aufbewahrun 
der ein zum Bortsage, aus welcher zu erwähnen fein dürfte, d 
befonders darauf zu ſehen ift, daß die Kartoffeln reif und trocken geerntet 
und nur in trockene froſtfreie Keller zu bringen ſind. Bei Unterbringung 
in Erdlöcher empfiehlt ſich eine loſe etwa 3 Fuß ſtarke Strohdecke; die 
Einführung von hölzernen Schornſteinen zur 8 der Dünſte, wie 
dies auf den Steinkohlenhalden geſchieht, wird nicht für zweckmäßig ge⸗ 
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halten. Zum Schluß entwickelte ſich noch eine Discuſſion zwiſchen verz 
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25 * er RN = an 9 n 
ſchiedenen Mitgliedern, — Der Bau der neuen Eiſenbahnſtrecke Oppelt- 
Neiſſe erleidet dadurch eine Ver ögerung, daß nach Auslegung des Grund: 
a 


und heut in bief 


erwerbsplanes in Nieder: Hermsdorf, nnsdorf, Kl.⸗Warthe, Kanndorf, 
Wiſchke, Nennz und Neuland n e Kreiſes mehrere der betroffenen 
Beſitzer Einſpruch erhoben haben. Von der königlichen Regierung zu 
Oppeln iſt nunmehr der Regierungs⸗Aſſeſſor von i zum Eryri- 

ations⸗Commiſſar beſtimmt worden und find bereits Termine für Seiten 
er Sache zu Nieder⸗Hermsdorf, Mansdorf, Wiigfe und 
Nennz angeſetzt. Das Weitere dürfte in der Sitzung des Dezirks⸗Aus⸗ 
ſchuſſes am 25. d. M. beſchloſſen werden. 


K. B. Oppeln, 13. Oetbr. [Die Gewerbekam 
gierungsbezirk Oppeln] hielt heute früh von 
Sitzung hier ab. Zum Vorſitzenden wurde mit 9 
Geheimer Commerzienrath Doms⸗Ratibor, zu 
Königl. Landrath Herr Gerlach-Oppeln 
bleibt dem Vorſitzenden überlaſſen. 

e Umſchau in der Provi az, Gleiwitz. Der bisherige Herr 
Obercaplan Kolbe verließ am Din Lag Fleiwitz, um die Pfarrei Ellguth 
bei Zülz zu übernehmen. — Gi ing Der Verein der deutſchfreiſinnigen 
Partei hält am Donnerstag eine Verfammlung ab, in welcher Herr 
Dr, Baur einen Vortrag über „die deutſche Reichs⸗Verfaſſung von 1849“ 


mer für den Rez 
012 Uhr ihre erſte 
gegen 4 Stimmen Herr 
. feinem Stellvertreter ber 
gewählt. Die Wahl des Bureaus 


"galten wird. — Die Nac icht, daß der erkrankte Landtags⸗Abgeordnete 


recherchirte der Dienſtherr bei feinen Söhnen, ob einer der 


Schäffer fein Mandat giederzulegen beabſichtige, beſtätigt ſich nicht. — 
W. Goldberg. Mit Giederbeginn des Unterrichts wurde Lehrer Häring, 
bisher zu Kar. A ſtädtiſch, im Kreiſe Landeshut, durch den Localſchul⸗ 
inſpector, Paſtor prim. Knönagel, im Beiſein des Lehrer⸗Collegiums in 
ſein Amt an der hieſigen evangeliſchen Mädchenſchule enge er — 
A. Hirſchierg. Am 9. October fand die vor längerer Zeit angekündigte 
Zuſammenkunft der Landräthe des Regierungsbezirks Liegnitz in Grd- 
mannsoorf ſtatt. Sie war einberufen durch den Regierungs⸗Präſidenten 
von Liegnitz, Prinzen Handjery, der in der Verſammlung auch den Vorſitz 
führte. Seiner Einladung waren ſämmtliche Landräthe Niederſchleſiens 
bezw. deren Stellvertreter gefolgt bis auf drei. Außer ihnen nahmen auch 
mehrere Kreisdeputirte und einige Mitglieder des Bezirks-Ausſchuſſes an 
der Verſammlung theil. — Die Berathungen ſollen ſich hauptſächlich auf 
Angelegenheiten der Waſſerpolizei und auf die Errichtung von Natural⸗ 
Verpflegungs⸗Stationen erſtreckt haben. Dem Vernehmen nach werden 
dieſe Conferenzen von jetzt an alljährlich ſtattfinden! — A Steinau a. O. 
Unter dem Vorſitz des Kreis⸗Schulinſpectors, Erzprieſters Scholz⸗Thiemen⸗ 
dorf, fand vor einigen Tagen die diesjährige General⸗Lehrer⸗Conferenz der 
katholiſchen Kreis⸗Schulinſpection ſtatt, an welcher fih außer den Local- 
Schulinſpectoren ſämmtliche Lebrer der Inſpection betheiligten. — Seit 
dem 1. October d. J. iſt Lehrer Seiffert⸗Pronzendorf nach einer 47jährigen 
Dienſtzeit venſtonirt. Vor einiger Zeit fand die Einführung des Pfarrers 
Gebel⸗Preichau als Local⸗Schulinſpector für die Schulen zu Preichau, 
Oellſchen und Hochbauſchwitz, des Pfarrers Kriſchker-Krehlau als Local⸗ 
Schulinſpector für die Schule zu Pronzendorf und des Pfarrers Krauſe⸗ 
Queiſſen als Local⸗Schulinſpector für die Schule zu Queiſſen ftatt. — Am 
Montag fand hierſelbſt auch die General⸗Lehrer⸗Conferenz der evangeliſchen 
Kreis⸗Schulinſpection ſtatt, an der ſich auch das Lehrerperſonal des hie⸗ 
figen Lehrer⸗Seminars betheiligte. Den Vorſitz bei dieſer Conferenz führte 
der königl. Kreis⸗Schulinſpector Herr Superintendent Lauſchner. ) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 13. October. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Das Sparbuch der Köchin] Die hierſelbſt in Dienſten befindliche 
Köchin Roſina Dittrich hatte ſich im Laufe der Zeit 230 Mark erſpart und 
dieſen Betrag in einem Sparbuche der ſtädtiſchen Sparkaſſe niedergelegt. 
Als ſie am 15. April d. J. zufällig einen Blick in das in ihrer offenen 
Commode befindliche Sparbuch warf, fand ſie am 14. April eine Aus⸗ 
zahlung in Höhe von 10 Mark verzeichnet. Sie theilte dieſen merk⸗ 
würdigen Vorgang ihrem Dienſtherrn mit; dieſer ſchenkte der Sache keine 
Beachtung. Nachdem ſich die Dittrich an die Polizei gewandt hatte, 

ſelben ſich etwa 
die Summe angeeignet habe. Nach kurzem eindringlichen Verhör geſtand 
ſein 15jähriger Sohn, der Schüler einer höheren Klaſſe eines Gymnaſiums, 
zu, daß er das Geld erhoben und auch ſchon im Verein mit Altersgenoſſen 
zum größten Theil — vernaſcht habe. Der Vater erſetzte der Köchin natür⸗ 
lich ſofort den fehlenden Betrag. Die bereits erfolgte Anzeige ließ ſich aber 
nicht mehr rückgängig machen. Geſtern ſtand der Sohn vor der I. Straf- 
kammer unter der Anklage des Diebſtahls. Der Staatsanwalt brachte 
6 Wochen Gefängniß in Antrag. Der Vertheidiger appellirte an die Milde 
des Gerichtshofes. Er wies darauf hin, welchen Jammer der Knabe durch 
den unbeſonnen Jugendſtreich auf ſich und ſeine Eltern heraufbeſchworen 
habe; feine Carriere ift verdorben, denn der Vater mußte ihn vom Gym: 
naſium, woſelbſt er ein tüchtiger Schüler geweſen iſt, wegnehmen. Die 
niedrigſte Strafe trifft ihn alſo ſchon doppelt hart. Das Erkenntniß lautete 
auf 3 Wochen Gefängniß. 


8 Breslau, 13. October. [Landgericht. — Strafkammer II. — 
Betrug.] Herr David Schleſinger, Inhaber der in der Schweidnitzer⸗ 
ſtraße belegenen Seidenwaaren⸗Handlung, hatte im April v. J. den Kauf⸗ 
mann Louis Roſenthal von hier als Buchhalter engagirt. In dieſer feiner 
Eigenſchaft mußte Roſenthal gleichzeitig auch die Correſpondenz mit den⸗ 
jenigen Seidenwaarenfabriken führen, welche an Herrn Schleſinger Liefe⸗ 
rungen gemacht hatten. Mit Ablauf der in den Facturen angegebenen 
Zahlungszeit folie Roſenthal die betreffenden Beträge per Poſt über: 
mitteln. Es lag ihm alſo ob, die fälligen Summen aus den Büchern 
auszuziehen und die Einzelbeträge in den betreffenden Briefen zu ver⸗ 
zeichnen. Das Copiren der Briefe beſorgte ein Sapi S Die Unterſchrift 
diefer Correſpondenz hatte ſich Herr Schleſinger perſönlich vorbehalten. 
Ende Juni machte Herr Schleſinger die Entdeckung, daß Roſenthal ihn 
trotz der gebrauchten Vorſicht dennoch hintergangen habe, derſelbe hatte 
nachweislich in zwei Fällen 100 reſp. 200 M. weniger abgeſandt, als ihm 
Seitens des Herrn Schleſinger ausgezahlt worden waren. Da dieſer die 

anze Kaſſe unter eigenem Verſchluß hielt, ſo war Roſenthal in jedem 
Einzelfall genöthigt geweſen, die abzuſendende Summe von feinem Chef einzu- 
fordern, die Zahlung erfolgte natürlich nur bei gleichzeitiger Vorlegung des 
Briefes. So war es auch in den erwähnten beiden Fällengehalten worden. Es 
ergab nun eine Prüfung des Facturenbuches und der Copien der Briefe, daß 
Roſenthal 100 reſp. 200 Mark mehr von Schleſinger verlangt hatte, als 
überhaupt bezahlt werden ſollten. Dieſe Mehrbeträge hatte Roſenthal für 
ſich verwendet. Der ungetreue Buchhalter legte, als ihn Herr Schleſinger 
zur Rede ſtellte, betreffs der zwei Fälle ſofort ein offenes Geſtändnißlab. Dieſes 
Geſtändniß hat er dann vor der Polizei und während ſeiner dreiwöchent⸗ 
lichen Unterſuchungshaft auch vor dem Richter wiederholt. Dagegen leug⸗ 
nete er, noch weitere Betrügereien verübt zu haben. Herr Schleſinger 
übergab, um unparteiiſcher Prüfung ſicher zu fein, die von Roſenthal ge: 
führten Geſchäftsbücher an den gerichtlichen Bücherreviſor Herrn Kaufmann 
Sachs. Dieſer fand, daß Roſenthal in neun verſchiedenen Fällen insge⸗ 
ſammt die Summe von 1150 M. an ſich gebracht haben mußte. Dies 
beſtritt Roſenthal entſchieden. Seine betrügeriſchen Manipulationen be⸗ 
ſtanden zumeiſt darin, daß er zwei e Briefe anfertigte, von denen 
einer 100 oder 200 M. mehr enthielt, als nothwendig waren. Dieſe 
Briefe unterzeichnete Schleſinger unter gleichzeitiger Auszahlung der Sum⸗ 
men. Für das Copirbuch gab Roſenthal dem Lehrling aber nur den Brief 
mit der geringeren Summe. Hierauf radirte er die falſche Zahl im 
Originalbriefe aus und ſetzte den wirklich zur Abſendung gelangen⸗ 
den Betrag hinein. Poſtſchein und Copirbuch ſtimmten in dieſen 
. prüfte alſo Schleſinger wirklich einmal dieſe Beläge, ſo 

unte er doch zweifelhaft ſein, ob er in der That 100 M. mehr an 
Roſenthal gezahlt habe. In den übrigen von Sachs entdeckten Fällen 
will Roſenthal zwar zuerſt eine falſche Summe notirt haben, er ift aber 
dann, weil Schleſinger nicht ſtark genug beſchäftigt war und demzufolge 
die Gefahr nahe lag, er werde den Betrug ſofort entdecken, von ſeinem 
Entſchluß zurückgetreten, Schleſinger hätte demnach den Brief erſt nach 
Radirung und Umänderung der Zahl unterſchrieben; Roſenthal will alſo 


den Mehrbetrag e nicht erhalten haben. Schleſinger, der in der heutigen, 


vor der II. Strafkammer ſtattgehabten Verhandlung der Sache als Zeuge 
vernommen wurde, vermochte hierüber keine beſtimmten Angaben zu machen. 
Auf den übrigen Zeugenbeweis wurde verzichtet. Auf Antrag des Ver⸗ 
theidigers, Herrn Rechtsanwalt Cohn II, befragte der Gerichtshof einen 
Zeugen über die Vermögenslage des Roſenthal. Derſelbe ſoll danach mit⸗ 
ſammt ſeiner Familie ſehr einfach gelebt haben, er wurde wiederholt wegen 
Schneiderrechnungen ꝛc. executirt. Der Vertreter der königlichen Staats⸗ 


anwaltſchaft, Herr Ae e Olbrich, hielt alle neun Anklage⸗ 


fälle aufrecht; er erachtete bei den Betrügereien ideelle Concurren 
mit Urkundenfälſchung für vorliegend. Sein Antrag lautete au 
eine Geſammtſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß und 2 Jahren 
Ehrverluſt. — Der Vertheidiger vertrat die Anſicht, daß nur Betrug in 
fortgeſetzter Handlungsweiſe vorliege, ſelbſt wenn alle neun Fälle zur 
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c cl eng führen ſollten; für erwieſen hielt er überhaupt nur die 
zwei vom Angeklagten zugeſtandenen Fälle. Sein Antrag ging auf be⸗ 
deutende Herabminderung der beantragten Strafe ohne Verluſt der 
Ehrenrechte. — Der Gerichtshof Pan das Schuldig nur hinſichtlich der 
„bei zugeſtandenen Fälle. Hierbei ging der sche nur auf Betrug, 
ie Urkundenfälſchung wurde, als in realer (nicht idealer) Concurrenz be⸗ 
findlich, mit dieſem Verfahren nicht vereinbar erachtet. 

Das Strafmaß lautete auf 9 Monate Gefängniß. Da „Noth“ als das 
Motiv der That angenommen worden war, fo wurden dem Angeklagten 
die bürgerlichen Ehrenrechte belaſſen. 


A. Reichsgerichts beibei h 
Gerichtsſchreibers bewirkte verſpätete . an den 
Beklagten gewährt dem Kläger nach einem Urtheil des Reichsgerichts 
IV. Civilſenats, vom 21. Juni 1886 nur dann einen Anſprüch au 
Schadenerſatz gegen den Gerichtsſchreiber, wenn er den Nachweis 
führt, daß der Gerichtsſchreiber ſäumig geweſen, insbeſondere, daß der 
Gerichtsſchreiber rechtszeitig in den Beſitz der mit der Terminsbeſtimmung 
verſehenen Klageſchrift gelangt fet und deren Zuſtellung ungebührlich 
verzögert habe. 

* Zur Verurtheilung des Inhabers eines hieſigen Auskunfts⸗ 
Bureaus. Das Auskunfts⸗Vureau „Vorſicht“ erſucht uns, mit- 
zutheilen, daß dieſes Bureau mit dem verurtheilten nicht identiſch iſt. 
pc d TREE 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 

* Berlin, 13. October. Der Bundesrath wird morgen eine 
Plenarſitzung abhalten. Es ſtehen dem Vernehmen nach nur unbe⸗ 
deutende Vorlagen zur Berathung. Zugegangen iſt dem Bundesrath 
der Entwurf zu Beſtimmungen über die Wledererhebung der ſtatiſti⸗ 
ſchen Aufnahme des Heilperſonals, des pharmaceutiſchen Perſonals 
und der pharmaceutiſchen Anſtalten. Danach ſollen in den einzelnen 
Bundesſtaaten und in Elſaß⸗Lothringen ſtatiſtiſche Aufnahmen in 
Bezug auf das Heilperſonal, das pharmaceutiſche Perſonal und die 
pharmaceutiſchen Anſtalten nach dem Stande vom 1. December 1886 
zur Ausführung gelangen. Die dabei erforderlichen Vorerhebungen 
ſind unter Anwendung beigefügter Formulare in Preußen nach 
Kreiſen, in den anderen Staaten nach den analogen Verwaltungs⸗ 
bezirken durch die von den einzelnen Bundesregierungen zu bezeich⸗ 
nenden Organe aufzuführen. Die für die einzelnen Kreiſe und 
entſprechenden Verwaltungsbezirke ermittelten Ergebniſſe der Vor⸗ 
erhebungen ſollen bis ſpäteſtens den 1. April kommenden Jahres dem 
kaiſerlichen Geſundheitsamt überſendet werden, welches die Ergebniſſe 
dieſer Statiſtik bearbeiten und veröffentlichen wird. 

* Berlin, 13. Oetbr. Aus Ratzeburg wird berichtet, daß geſtern 
ein Oberlandesgerichtsrath aus Kiel die erſte Vernehmung des be: 
kannten Amtsgerichtsraths Francke vorgenommen hat. Nicht 
nur Schuhmacher Boye, ſondern auch der Landrath des Kreiſes 
Lauenburgs, von Dolega-Kozierowski, wohnten einem Theile 
des Verhörs bei. 

* Berlin, 13. Oct. Die officiöfe Münchener Auslaſſung über 
die vollſtändige und unheilbare Geiſtes geſtörtheit des Königs 
Otto iſt wörtlich vom offieiöſen Telegraphen⸗Bureau verbreitet worden. 
Da ein beſonderer Anlaß zu einer derartigen Kundgebung nicht zu 
erkennen iſt, taucht die Vermuthung auf, daß dadurch auf einen 
Thronwechſel in Baiern vorbereitet werden ſoll. 

* Berlin, 13. Oetbr. Sämmtliche Erörterungen über die bul⸗ 
gariſche Kriſis laufen jetzt auf die Frage hinaus, ob es der 
Regentſchaft gelingen wird, in irgend ein erträgliches Verhältniß zu Ruß⸗ 
land zu gelangen. Die „Norddeutſche“ meint lakoniſch: „Was heute 
an Informationsmaterial aus und über Bulgarien vorliegt, erſcheint 
nicht mehr, als das der früheren Tage, darnach angethan, die Hoff⸗ 
nung auf ein beſſeres Verhältniß zwiſchen den ruſſiſchen Agenten und 
dem Regentſchaftsminiſterium aufkommen zu laffen. Die ruſſiſche 
Partei iſt nach wie vor tief verſtimmt und dieſe Thatſache drückt der 
ganzen Situation ihr Gepräge auf.“ — Aus Konſtantinopel wird 
gemeldet, die Pforte beabſichtige ihrerſeits auf die Noten, durch welche 
die bulgariſche Regierung die Aufmerkſamkeit der Cabinete auf die 
Thätigkeit des Generals Kaulbars richtet, vorläufig nicht zu reagiren. 
Sie will erſt abwarten, wie ſich die übrigen Mächte dazu ſtellen 
werden. ; 

* Berlin, 13. October. Ueber die Thätigkeit der inter; 
nationalen Commiſſion zur Grenzregulirung an der Oftküfte 
Afrikas ſind widerſprechende Nachrichten verbreitet worden. nter 
anderem heißt es, die Commiſſion habe ihre Aufgabe im Ganzen 
und Großen gelöſt und die Regierungen würden ſich auf Grund der 
Arbeiten der Commiſſion verſtändigen. Jetzt aber verlautet der 
„Voſſiſchen Zeitung“ zufolge von amtlicher Seite, daß die Commiſſion 
wegen der ihr von Zanzibar aus in den Weg gelegten Hinderniſſe 
hätte aufgelöſt werden müſſen. Es ſeien neue Verhandlungen 
nöthig, bei denen es Deutſchlands Intereſſe wahrſcheinlich verlangen 
würde, beſondere Maßnahmen wegen Sicherſtellung gewiſſer Gebiete 
an der Suaheliküſte, fo namentlich in Bezug auf Witu zu ergreifen. 
Nicht ohne greifbaren Gewinn habe die engliſch⸗indiſche Re: 
gierung die Zahlung des Tributs von 40000 Dollars jährlich über⸗ 
nommen, zu welchem ſich der Sultan 1861 verpflichtete, als das 
Sultanat von der bisherigen Herrſchaft des Iman von Maskat ſich 
trennte. Das engliſche Intereſſe für Zanzibar ſei weitgehender Art; 
zunächſt ſei Zanzibar durch Zuzug von Hindus eine Art Dependenz 
Indiens geworden und man habe diplomatiſcherſeits den Eindruck 
erhalten, daß England den Sultan von Zanzibar nur als Werkzeug 
benutze, um ſich ſpäter den Beſitz ſelbſt zu ſichern. 


Eine durch Vermittelung des 


—.— 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau) 

München, 13. October. Ueber das Befinden des Königs ver: 
öffentlicht das amtliche Polizeiorgan: Derſelbe leide an Para⸗ 
nöa und werde von Hallunciationen und Wahnvorſtellungen derartig 
vom realen Leben abgezogen, daß auch Nichtunterrichtete jeden 
geiſtigen Zuſammenhang des Monarchen mit der Außen: 
welt für aufgehoben halten; nur gelegentlich erſcheinen Reſte normaler 
Geiſteskräfte, hiermit wechſeln Zeiten von Erregung und Verwirrtheit 
ab. Von einer zeitweiſen Geiſtesverfaſſung, in welcher der Kranke 
feine hohe Stellung erkenne, Anordnungen träfe und Handlungen 
unternehme, fei keine Rede. Das körperliche Befinden ift trotzdem 
ungeftört, alle vegetativen Functionen find normal. Die Prognoſe 
geht ſehr beſtimmt dahin, daß eine Heilung undenkbar iſt. Auf die 
Lebensdauer ſei das Leiden ohne Einfluß, da dieſe Art von Geiſtes⸗ 
erkrankung ablaufe, ohne das organiſche Leben zu zerſtoͤren oder zu 
benachtheiligen. 

Wien, 13. Oct. Cholerabulletin. In Trieſt 14 Erkrankungen, 
1 Todesfall, in Peſt 31 Erkrankungen, 16 Todesfälle. 

Amſterdam, 13. Oetbr. Privatſilber von 76 auf 77 erhöht. 


(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 
Kopenhagen, 13. Oct. Bei der heutigen erſten Leſung des 


Budgets im Folkething erklärte die Linke, in eine ſachliche Verhand⸗ 
lung des Budgets zur Verſtändigung mit dem Landsthing eintreten 
zu wollen, vorausgeſetzt, daß prooiſoriſche Beſtimmungen im Budget 
fern blieben. Die Rechte ſagte ehrliches Entgegenkommen zu, betonte 
jedoch die Nothwendigkeit des Einverſtändniſſes mit dem Landsthing. 


* * 
az 
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London, 13. October. Die „Pall⸗Mall⸗Gazette“ veröffentlicht 
eine Denkſchrift des Marineraths⸗Mitgliedes Beresford an den Marine⸗ 
rath, worin er hervorhebt, daß die Admiralität trotz der Erfahrungen 
von 1885 nichts gethan habe, um einen Plan zur Beſchaffung 
geeigneten Kriegsmaterials im Kriegsfalle aufzuſtellen, während 
Frankreich, Deutſchland und Rußland für die Aufſtellung minutiöfefter 
Pläne für Kriegsvorbereitungen einen eigenen Stab haben. Beſon⸗ 
ders tadelnswerth fet die Einrichtung, welche ermögliche, daß fremde 
Schiffe in entfernten Meeren eine Kriegserklärung früher erfahren 
könnten, als engliſche. Der Effectiobeſtand der Marine im Kriegs- 
falle ſei durchaus ungenügend. Die erſte Flottenreſerve Frankreichs 
koͤnne in 48 Stunden mobil gemacht werden, während England 
hierzu 5 Tage brauche. Ferner fehle eine Plan zur Kohlenverſorgung 
engliſcher Colonialſtationen; ebenſo ſei ein eigentlicher Feldzugsplan 
nicht vorhanden. Für das Nachrichtenweſen ſei ein beſonderes De⸗ 
partement einzurichten, welches ſich betreffs fremder Flotten und neuer 
Erfindungen zu informiren, ſowie Kriegs vorbereitungen jeder Art 
zu organiſiren haben würde. Die Denkſchrift erkennt nur die Organi- 
ſation des Marinetransportweſens an. 

Bukareſt, 13. Oetbr. Im Proc der Bukareſter Loosanleihe 
von 1869 gegen die Verwaltung der Stadt iſt letztere mit der gegen 
das Conſortium angeſtrengten Widerklage abgewieſen und zur 
Zahlung der letztfälligen Annultät nebſt Verzugszinſen an das Con⸗ 
ſortium verurtheilt worden. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 
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Mandels-Zeitung. 


Breslau, 13. October. 

* Norddeutscher Lloyd. Man schreibt der „V. Z.“ aus Belgien: 
Der Norddeutsche Lloyd hat die Ueberfahrtspreise von London nach 
Antwerpen und von dort nach Australien auf 131/, Pfd. Sterl. herunter- 
pa während die englische Dampfer- Gesellschaft Peninsular and 

riental Company 15 Pfd Sterl. verlangt. In Folge dessen strömen 
dem Norddeutschen Lloyd alle englischen Auswanderer in Antwerpen 
zu; das letzte Schiff aus Harwich brachte allein 300 Auswanderer; der 
Lloyd musste dieser Tage 600 Tonnen Waaren zurücklassen, nur um 
die Auswanderer befördern zu können; dieses Verfahren hat aber zu 
Protesten Anlass gegeben. 


* Petersburger Internationale Handelsbank. In den nächsten Tagen. 
wird die Abrechnung dieser Bank für das I, Semester des — per 
Jahres zur Publication kommen. Dieselbe zeigt, wie der „Fr. Ztg.“ 
geschrieben wird, unter Einnahmen folgende Positionen: Zinsen 
615819 Rbl., (gegen 722631 Rbl. im gleichen Abschnitt des Vorjahres), 
Provisionen 120711 Rbl., Abschreibungen 1928 Rbl., nachdem 13676 
Rubel auf früher abgeschriebene Summen eingegangen sind, aus 
Wechseln 113880 Rbl. (im Vorjahre 179 579 Rbl.), aus Effecten 207142 
Rubel (im Vorjahre 150504 Rbl.), von der Filiale Kiew 104026 Rbl., 
zusammen 1164191 Rbl. gegen 1255955 Rbl. im ersten Semester 1885. 
Als Ausgaben gehen ab: Handlungs-Unkosten 111983 RbL, von der 
für das laufende Jahr mit 63465 Rbl. gezahlten neuen 3proc. Reichs- 
steuer entfällt auf das erste Halbjahr die Hälfte mit 31732 Rbl., auf 
das Bankgebäude sind abgeschrieben 4235 Rbl., zusammen 177951 Rbl. 
(im Vorjahre 158256 Rbl.). Es verbleibt mithin ein Gewinn von 
986 240 Rol. gegen 1097699 Rbl. im ersten Semester 1885. 


© Dio Zuckerfabrik in Steinau a. 0. beginnt, wie wir erfahren, 
nächsten Donnerstag, den 15. October, ihre diesjährige Campagne und 
findet dieserhalb bereits bedeutende Anfuhr von Zuckerrüben statt. 
Die Annahme der männlichen und weiblichen Arbeiter für die dies- 
jährige Campagne hat bereits vergangenen Sonntag stattgefunden. 


® Leder-Börsentage. In einer am 3. d. M. in Berlin stattgehabten 
Besprechung zwischen Delegirten der südlichen und westliehen Gruppe 
deutscher Lederfabrikanten und solchen der Sachverständigencommission 
der Leder-Industriellen von Berlin bezüglich der ins Leben zu rufenden 
„Leder-Börsentage“ wurde endgiltig beschlossen: 1) dass von den für 
Deutschland in Aussicht genommenen 4 resp. 5 Börsentagen zwei für 
Berlin und zwar die den hannoverschen Messen vorhergehenden Sonn- 
abende festgestellt und solche in dem zu diesem Zwecke von den 
Aeltesten der Kaufmannschaft bereitwilligst zur Verfügung gestellten 
Generalversammlungs-Saal der neuen Börse abgehalten — 2 2) dass 
von den anderen, für Frankfurt a. M. in Aussicht genommenen drei 
Börsentagen einer in das erste Drittel des Januar, die beiden anderen 
auf die Dinstage der jeweiligen Frankfurt a. M.-Messen gelegt werden; 
3) dass — in der Erwartung, dass diese Tage bei den Frankfurt a. M.- 
Interessenten Annahme finden werden — die anwesenden Vertreter der 
südlichen und westlichen Gruppe beauftragt werden, diesbezüglich mit 
den Frankfurt a. M.-Interessenten weiter zu verhandeln, 


Aufhebung der österreichischen Exportprämie für Getreide. 
Die „Deutsch-österreichische Müller-Zeitung“ schreibt: Anfangs August 
haben bekanntlich die Verwaltungen der nach Norden führenden Bahnen 
auf Veranlassung der ungarischen Staatsbahnen eine Exportprämie von 
30 M. per Waggon für ungarisches Getreide bewilligt. Diese Refactie 
sollte bis 1. October in Kraft bleiben und im Falle sie sich wirksam 
erwiese, unbestimmt verlängert werden. So bedeutend diese Begünsti- 
gung auch war, konnte sie doch nicht die geringste Wirkung ausüben, 
da die Getreidepreise in Budapest binnen wenigen Tagen nach Ver- 
öffentlichung der Bonification nicht blos um den vollen Betrag der- 
selben, sondern noch weit darüber hinaus in die Höhe gingen, so dass 
nach wie vor ein Export von Weizen näch nördlicher Richtung un- 
möglich erschien. Mit Rücksicht auf diese Verhältnisse liess man dann 
auch mit J. October den redueirten Tarif erlöschen und haben die 
ungarischen Staatsbahnen selbst hiergegen keine Einwendung erhoben, 


© Gewerkschaft Kallwerke Aschersleben. Die Nachricht, dass 
gegenwürtig mit dem Bau eines dritten Schachtes begonnen ist, wurde 
vielfach dahin gedeutet, als ob der zweite Schacht nicht weiter aus- 
gedehnt werden soll. Das ist irrig, man baut, wie wir der „Frankf. 
Ztg.“ entnehmen, einen dritten Schacht, um allen Eventualitäten ge- 
wachsen zu sein. Bisher ist bei dem Bau der beiden neuen Schächte 
noch keinerlei Stockung vorgekommen und Schacht II. bereits 70 Meter, 
Schacht III. 20 Meter tief. Der preussische und der anhaltische Fiscus, 
sowie die Gewerkschaft „König Ludwig“ haben ebenfalls Vorbereitun- 
gen zum Bau eines zweiten Schachtes getrofien, um Eventualitäten vor- 
zubeugen. Bis vor dem Wassereinbruch auf den Schmidtmann’schen 
Werken galt eine derartige Wassercalamität überhaupt als ausgeschlossen, 


* Elbhäfen. Die Aeltesten der Kaufmannschaft von Magdeburg 
gaben dem Collegium der Berliner Kaufmannschaft Kenntniss von 
einer Vorstellung, welche. sie am 25. September dieses Jahres an das 
Ministerium für öffentliche Arbeiten gerichtet haben, betreffend Ver- 
mehrung der Winterhäfen an der Elbe, begründet auf Vorschläge von 


ai 


sachkundiger Seite; die Aeltesten der Berliner Kaufmannschaft schliessen 


sich dieser Vorstellung an. (V. 29 


Kur- und Neumärkisoho (Brandenburg) 4 pOt. Rentenbriefe. Die 
nächste Ziehung findet im November statt. Das Bankhaus Carl Neu- 
burger, Berlin, übernimmt die Versicherung für eine Prämie von 
8 Pf. pro 100 Mark. 

e „Bismarokhütte", Aotlen-Gesellschaft für Eisenhütten-Betrieb. 
Die vierzehnte ordentliche General- Versammlung findet am 18. No- 
vember a. c. statt. Näheres über Tagesordnung ete. siehe Inserat. 


Submissionen. 

Az. Submission auf Kleineisenzeug. Die General- Direction der 
Sächsischen Staatsbahnen hatte die Lieferung grösserer Posten Klein- 
eisenzeug zur Submission gestellt. In dem vorgestrigen Termine wur- 
den per 100 Klgr. frei Chemnitz folgende Mindestforderungen gemacht: 
Für 30000 Stück Nuthlaschen und 20000 Kilogr. Winkellaschen 11 M. 
von der Königin-Marienhütte in Cainsdorf; für 150000 Stück Laschen- 
schrauben 19,50 M. von H. B. Seissenschmidt, Plettenberg; für 50 000 
Stück dergl. Prof. III 24 Mark von Roth u. Schüler, St. Johann; für 
240 000 Stück Federringe Prof. IV 17 M. von Ed. Vossloh, Werdohl; 
für 40 000 Stück dergl. Prof. III 14,90 M. von demselben; für 378 000 
Stück Platten 10,90 M. von der Königin-Marienhütte in Cainsdorf; für 
1400 000 Stuck Hakennägel 17,25 M. von C. Lange, Kückelhausen; für 
8000 Stück lange Hakennägel und 100 000 Stück Doppelkopfnägel 17,80 
Mark von der Redenhätte, Zabrze, 
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Börsen- und Handelsdepeschen. 


Special-Telegrs,mme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 13. October. Neueste Handels-Naohriohten. Der 
Verwaltungsrath de, Bergban-Actien-Gesellschaft Phönix in 
en ay . der Generalversammlung bei grösseren Abschrei- 
se et s im “origen Jahre 2½ pCt. Dividende für die Actien Lit. A 
Anleih lagen. — Die Subscription auf die öprocentige Buenos-Aires- 
— nd? ® nat eine etwa neunfache Ueberzeichnung ergeben und sollen 

esond'ers die grossen Beträge redueirt werden. — Der Betriebsgewinn 
der Westphälischen Union in Hamm für das verflossene Ge- 
Prnäflsjahr beträgt 478878 Mark. Hiervon sollen ausser den gewöhn- 
Neben Abschreibungen nach Vorschlag des Aufsichtsraths 170 000 Mark 
zu Extraabschreibungen, 21 688 Mark für den Delerederefonds verwandt 
und eine Dividende von 5 pCt. vertheilt werden. 


Berlin, 13. October. Fondsbörse, Die Stimmung der heutigen 
Börse war mehrfachen Schwankungen unterworfen, kann jedoch im 
grossen Ganzen als leidlich fest bezeichnet werden. Neue Nachrichten 
von Bedeutung lagen nicht vor und man neigte im Allgemeinen zu 
einer ruhigen Auffassung der politischen Lage. Creditactien schliessen 
454, Disconto-Commandit- Antheile 210. Auf dem österreichischen 
Bahnenmarkt waren es nur Staatsbahn-Actien, in denen sich ein sehr 
lebhaftes Geschäft zu steigenden Coursen entwickelte. Dieselben 
schliessen 395½½ M. nach 3991), M, Elbethalbahn-Actien waren 1½ M. 
niedriger. Schweizerische Eisenbahnwerthe stellten sich ebenfalls 
½ bis 3% pCt. niedriger. Mittelmeerbahn-Actien, welche anfänglich 
bis 122½½ pt. avancirt waren, gingen später wieder auf 1211/4 pCt. 
zurück, Auch die russischen Bahnen waren angeboten und weichend. 
Warschau-Wiener Eisenbahn-Actien verloren 41/ Mark. Der heimische 
Bahnenmarkt war ohne Leben, nur in Mecklenburgischen Friedrich 
Franzbahn-Actien fanden zu niedrigeren Coursen einige Umsätze statt. 
Der Rentenmarkt war anfänglich matt, konnte sich aber im weiteren 
Verlaufe befestigen, Ebenso haben speculative Montanwerthe nach 
schwacher Eröffnung an Festigkeit gewonnen. Von Cassawerthen 
waren höher Tarnowitzer Rergwerk 1 pCt., Erdmannsdorfer 0,50 pCt., 
dagegen niedriger Donnersmarckhütte 0,75 pCt., Niederlausitzer Ko len 
1,25 pCt., Consol. Redenhütte 0,65 pCt., Schlesische Zinkhütten-Actien 
1,70 pCt, Stammprioritäten 0,50 pt., Linke Breslau 0,50 pCt., Schle- 
sische Portland-Cementfabrik 1,20 pCt., Kramsta 050 pt. 


Berlin, 13. October. Produotenbörse. Der heutige Markt ver- 
kehrte auf allen Gebieten in flauer Tendenz und erlitten alle Artikel 
einen Preisrückgang. Motive dafür sind eher in localen Engagements- 
verhältnissen, als in den Berichten des Auslandes zu finden. Weizen 
war hier in lustloser, matter Haltung bei kleinem Umsatz ca. ½ Mark 
billiger, als zu gestrigem Schluss. — Die Flaue für Roggen ent- 
stammt vorzugsweise der Lösung grösserer Engagements per November- 
December seitens der Mitkäufer, die keiner schlanken Empfangnahme durch 
dieHaussepartei oder das Deckungsbedürfniss begegnete, Es scheinen die 
October-Engagements bereits gelöst zu sein und hates überrascht, dass 
heute Scheine per October-November weiterfgekündigt sind. Der Artikel 
stellte sich sowohl in Loco als für Termine 1 1½ Mark billiger. — 
Gerste bei schwachem Angebot dauernd gut verkäuflich. — Hafer 
in feinen Qualitäten leicht zu placiren, mittlere und geringe Quali- 
täten überwiegend offerirt. Termine etwas matter. — Mais ge- 
schäftslos. — Roggenmehl Nr. O und 1 auf Lieferung in Folge der 
weichenden Roggenpreise 25 Pf, billiger. — Rüböl durch die wieder 
flauen Pariser Notirungen bei kaum nennenswerthem Umsatz, nominell 
50 Pf. billiger. — Petroleum notirt für loco 22 M., October-Novbr. 
21,9, Novbr.-Decbr. 22,10, Dechbr.-Januar 22,1. — Spiritus flau, 


Paris, 13. October. Zuckerbörse. Rohzucker 88 pCt., ruhig, 
loco 27,50 weisser Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogr. per October 
32,00, per October-Januar 32,25, per Januar-April 32,50, per April- 
Mai 33,50. 

Londen, 13. October. Zuokerbörse. Havannazucker Nr. 12 12 
nominell, Rübenrohzucker per Octbr. 10% stetiger. Centrafugal-Cuba —. 


Telegramme des Wolffsenen Bureau. 


Berlin, 13. Oct. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 

Eisenbahn-Stamm-Actien. | Cours vom 13. 12, 
en e e © 

8 wigshaf. . £ 0. o. 

Mainz- Cufl aw- B. — —| 79 70|Schles. Rentenbriefe 104 50104 50 
Gotthardt-Bahn, ... — —ı 95 50 | Goth. Prm.-Pfbr. S, I 107 90.108 10 
Warschau-Wien .. 287 — 292 80| do. do. 8. II 105 — 105 30 
Lübeck-Büchen — — 164 25 
isenbahn-Stamm-PFrioritäten. 
Breslau- Warschau ; 66 — | Oberschl.31,%/,Li.E — — 100 60 
Ostpreuss. Südbahn 121 100121 20| do. 4% — —|102 80 
Bank-Actien. do. 4½% 1879 106 20106 30 


Bresl. Discontobank 89 80; 90 10 


do. Wechslerbank 102 50 102 60 | "nr", Ote -B. 59 — 


Deutsche Bank.. — 166 40 8 
Disc.-Command. ult, — — 209 70 e e e 93 60 5 pi 
Oest. Credit-Anstalt 454 — 453 — do . 4 koj Papierr. 67 70! 67 70 
Schles. Bankverein 105 —{105 — do. 4,00 Silberr. 68 70] 69 — 
Industrie-Gesellschaften. do. 1860er Loose — — 117 25 
Brsl. Bierbr. Wiesner 83 —| 83 — | Poln. 5% Pfandbr.. 60 10 60 60 
do. do. St.-Pr-A. — —| — -- | do. Liqu.-Pfandb. 55 80| 55 70 
do.Eisnb.-Wagenb. — — 102 50 Rum. 50% Staats-Obl. 95 60| 95 80 
do, verein. Oelfabr. 63 50) 63 50 do. 6%, do. do. 105 401105 50 
Hofm. Waggonfabrik — —| — — Russ. 1880er Anleihe — — 85 90 
Oppeln. Portl.-Cemt. 78 — 78 10| do. 1884er do. 88 5 
Schlesischer Cement — — 113 — | do. Orient-Anl. II. 58 70| 59 30 
Bresl. Pferdebahn. 132 20/132 50 do. Bod.-Or.-Pfbr. 96 10| 96 50 


Erdmannsdrf. Spinn. do, 1883er Goldr, 111 300111 79 


Kramsta Leinen-Ind. — — 129 50 Türk, Consols conv, 13 90| 14 — 
Schles. Feuerversich. — —!1670— | do. Tabaks-Actien — — 74 — 
Bismarckhütte .... 100 50/100 10| do. Loose 0 0 
Donnersmarckhütte 32 — 32 70 Ung. 4% Goldrente — —| 84 40 
Dortm. Union St.-Pr, — —| 45 70 do. Papierrente .. 74 80| 75 — 
Lanrshütte........ 69 70) 69 60 Serbische Rente .. 78 10| 78 90 
do. 16.1000 Oblig. 100 50 100 50 Banknoten. 
Görl. Eis.“ d. (Lüders) 100 — |100 — | Oest. Bankn. 100 Fl. 162 75163 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 30 20| 30 — | Russ. Bankn. 100SR. 193 10192 65 
Schl. Zinkh. St.-Act. 119 30121 — do. per ult.—— ] — 
do. St.-Pr.-A. 125 — 125 50 Wechsel. 
Inowracl. Steinsalz. 31 70| 32 50 Amsterdam 8 T... — —| 168 60 
Inländische Fonds. London 1 Lstrl. 8 T. — — 20 6575 
D. Reichs-Anl. 40% 106 50106 50| do. 1 „ 3M. — —| 202 


Paris 100 Fres. 8 T. — — 


Preuss. Pr.-Anl. de 55 150 — 149 60 
Wien 100 Fl. 8 T. 162 70) 162 70 


Pr. 3½% St. Schldsch 100 80100 75 
Preuss. 40 o cons. Anl. 105 90/106 — do. 100 Fl. 2 M. 161 50 
Prss. 3½ 0% cons. Anl. 108 = 103 70 | Warschaul00SR8T. 192 25 
rivat-Discont 21/30, ; 
Berlin, 13. Oct., 3 Uhr 15 Min. . Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.) Befestigt, 
Cours vom 13. 12, 
Oesterr. Credit. .ult, 454 5olass — | Gotthard....... ult, 
Disc,-Command, ult, 210 — 209 87 | Ungar. Goldrenteult, 
Franzosen ult, 395 50/388 50 | Mainz-Ludwigshaf. . 
Lombarden..... ult, 175 50175 50 Russ. 1880er Anl. ult. 
Conv. Türk. Anleihe 14 —| 14 — [Italiener .......ult. 
Lübeck-Büchen ult, 163 75164 12 | Russ. II. Orient-A. ult. 
Egypter 75 12 75 25 Laurahütte . ult. 
Marienb.-Mlawka ult, 37 25| 37 25 Galizter t. 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 72 — 72 — | Russ. Banknoten ult, 192 75192 75 


18. 2. 
95 62| 95 62 


Serben — —| — — | Neueste Russ. Anl. 97 37 97 75 
Berlin, 13. October. [Schlussbericht.] 
Cours vom 13. | 12. Cours vom 18. ı 1%. 

Weizen. Flau. Rüböl. Matter. 

October-Novbr. .. 149 —|150 — | Oetober-Novbr... 44 — 44 50 

April-Mai ....... 158 25158 75] April-Mai..... 45 — 45 50 
Roggen. Flau, R 

October 125 75'127 50 [ Spiritus. Flau. 

November -Decbr. 126 — 127 50] loco ++ 36 20 36 40 

April-M ai 130 130 50] October-Novbr... 36 40 36 60 
Hafer. November-Dechr. 36 50 36 70 

October. 109 — 1109 — 


April-Mai ... . 37 90 38 20 
November-Dechbr, 109 25109 50 | 


Stettin, 13. October, — Uhr — Min. 


Cours vom 13. 12, Cours vom 13. 12. 

Weizen, Matt. Rüböl. Unveränd. 

October-Novbr. .. 152 — 152 50] October 4 — 44 — 

April-Mai 160 50/161 —| April- Mai 45 — 45 — 
Roggen. Unveränd, Spiritus, 

October-Novbr... 123 50123 50] 1lOjỹjũ] 35 70| 55 60 

April- Mai 128 —|128 — | October-Novbr... 35 80 35 70 

Novbr.-December 36 — 35 80 

Petroleum. April-M ai 38 — 37 80 

1000 res 10 80| 10 80 

Wien, 13. October. [Schluss-Course.] Schwach. 

Cours vom 13, 12. Cours vom 13. 12, 
1860er Loose. — — | — — Ungar. Goldrente.. — : 
1864er Losse .. — -- | — — 14% Ungar. Goldrente 103 45 104 — 
Credit-Actien.. 278 90 279 50 ][Oesterr. Papierrente — —| — — 
Ungar. do.... — — | — —  [Silberrente........ 84 30 84 90 
ADO ae — — |— — London 125 30 125 05 
St.-Eis.-A.-Cert. 240 80 239 60 |Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lomb. Eisenb.. 106 50 |107 75 |Ungar. Papierrente. 92 40 92 90 
Galizier 195 — 195 — [Elbthalbahn ........ — — 1 —— 
Napoleonsd’or. 9 92 9 90 Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten .... 6] 40 61 30 | Wiener Bankverein —| - 


Paris, 13. October. 3% Rente 82, 57. Neueste Anleihe 1872 110, 35. 
Italiener 100, 80. Staatsbahn 492, 50. Lombarden —, —. Neueste 
Anleihe von 1886 82, 70. Egypter 381, —. Unentschieden, 

Paris, 13. Octbr., Nachm. 3 Uhr, [Schluss-Course.] Fest. 

Cours vom 13. 1 12 Cours vom 13. 12. 
proc. Rente 82 60, 82 50 [Türken neue cons. 13 82] 13 75 


eue Anl. v. 1886 — —| — [Türkische Loose 


proc. Anl. v. 1872 110 40| 110 27 Egypter +». — —| 382 — 
Ital. 5proc. Rente.. 100 85| 100 721 Goldrente österr. . 937 954, 
Oester. St.-E.-A.... 497 50| 487 50] do. ungar.4pCt, 84 68| 841, 


Lomb. Eisenb.-Act. 223 75| 222 50|1877er Russen . . 882 —| 
Londen, 13. October. Consols 110, 87. 1873er Russen 97, 50, 
Egypter 74, 87. Wetter: Schön. 
London, 13. Octbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 2% pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl:;, Bankauszahlung — Pfd. 
Sterling. Ruhig. 


Cours vom 13. 12. Cours vom 13. 12. 
Consolss 100% | 100 15Silberrente 68 — 68 — 
Preussische Consols 104½ 104½ [Papierrente .. on — 
Ital. 5proc. Rente. 99%; 99%, Ungar. Goldr.4proc. 83 ½ 831/2 
Lombarden .... .. 8 9 —IOesterr. Goldrente. — —| — — 
5pre. Russen de 1871 96 —| 96¼ Berlin ..... — — 20 57 
5pre. Russ, de 1872 — —| — — [Hamburg 3 Monat. — —| 20 57 
Spre. Russen de 1873 97¾, 97% [Frankfurt a. . — — 20 57 
Silber rere. — —| — — [Wien — — | 12683; 
Türk. Anl., convert, 13½ | 135% [Paris — — 25 51 
Unifieirte Egypter . 7544 751g Petersburg. — —| 22½ 

Frankfurt a. M., 13. October. Italien 100 Lire k. 8. 
80,35 bez. 


Frankfurt a. M., 13. October. Mittags. Credit-Actien 225, 37. 
Staatsbahn 194, 75. Galizier 158, 75. Ung. Goldrente 84, —. Egypter 


Köln, 13. October. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per November 16, 45, per März 16, 95. Roggen loco —, peı 
November 12, 75, per März 13, 15. Rüböl loco 23, 10, per October 
22, 80. Hafer loco 13, 25. 

Hamburg, 13. October. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco still, holsteinischer loco 148—154. Roggen loco still, 
Mecklenburger loco 128—135, Russischer loco ruhig, 98—100. Rüböl 
ruhig, loco 404. Spiritus matter, per October 25, per November- 
Decbr. 25½, per April-Mai 251/3, per Mai-Juni 255/,. Wetter: Regnerisch. 

Amsterdam, 13. October. [Schlussbericht] Weizen loco 
niedriger, per October —, —, Mai 212, —. Roggen loco unverändert, 
geschäftslos, per October 117, —, per März 125, —. Rüböl loco 21!/,, 
per Herbst 22%, per Frühjahr 21½. Raps —. 

Paris, 13. Octbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, per Octbr. 22, 75, per Novbr. 22, 75, per November-Februar 
23, 10, per Januar-April 23,40. Mehl behauptet, per October 50, 60, per 
Novbr. 50, 75, per Novbr.-Febr. 50, 90, per Jan.-April 51, 50. Rüböl 
fest, per October 55, 50. je November 55, 75, per November-December 
55, 75, per. Januar-April 6,00. Spiritus behauptet per October 41, 25, 
per November 41, 25, per Noveber-December 41, 25, per Januar-April 
41, 75. — Wetter: veränderlich. 

Paris, 13. October. Rohzucker loco 27,50. 

London, 13. Octbr. [Getreidemarkt. Schlussbericht.) Getreide 
ruhig, Mehl und Weizen stetig Hafer fest, anziehend. Fremde Zufuhren: 
Weizen 28 720, Gerste 9020, Hafer 16 260. 

Londen, 13. October. Havannazucker 12 nom. 

Liverpool, 13. Octbr. [Baumwolle.] (Schlussbericht.) Umsatz 
9000 Ball., davon für Speculation und Export 1000 Ball. Ruhig. 

Glasgow, 13: October, Vorm, 11 Uhr 10 Min, Roheisen. Mixed 
numbers warrants 41, 4. 


75, —. Schwach. 


Abendbörsen. 

Frankfurt a. M., 13. Oct. 6 Uhr 55 Min. Creditactien 226, 50, 
Staatsbahn 197,75, Lombarden 86¾, Mainzer —, —, Gotthard —, —, 
Galizier 159, 25, Ungar. Goldrente 84, 20, Egypter 75, 15. Fest. 

Hamburg, 13. October. Creditactien 226, Staatsbahn 494, —, 
Laurahütte 70, Deutsche Bank 1651/3, Russ. Noten 192, 50, Fest, still. 


Marktberichte. 


f. Getreide- eto. Transporte, In der Woche vom 3. bis 9. Octbr. e. 

gingen in Breslau ein: 

eizen: 92900 Klgr. über die Breslau - Mittelwalder Eisenbahn, 
40500 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 38940 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 7690 Klgr, über die- 
selbe von der Oberschlesischen Bahn, 38 314 Kigr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 25300 Klgr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 
im. Ganzen 243 644 nn (gegen 468 820 Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 20200 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
50800 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 40 848 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 238577 Klgr. über die- 
selbe von der Oberschlesischen Eisenbahn, 29795 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 40 790 
Kilogramm über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-War- 
schauer Eisenbahn, 609716 KIgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von 
der Oels-Gnesener Eisenbahn, 10 170 Klgr. über die Breslau-Freiburger 
Eisenbahn, im Ganzen 1040896 Klgr. (gegen 958 800 Kigr. in der 
Vorwoche). 

Gerste: 58000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 141300 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
10 200 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 10 200 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, im Ganzen 219 700 Klgr. 
(gegen 256 517 Klgr. in der Vorwoche). 

afer: 53 800 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 30700 Klgr. über die Breslau - Mittelwalder Eisenbahn, 
12570 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 20 050 
Kilogramm über dieselbe von der Posen - Kreuzburger Eisenbahn, 
30 454 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-War- 
schauer Eisenbahn, 10 100 Kilogramm über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
von der Oels-GnesenerEisenbahn, im Ganzen 151674 Klgr. (gegen 
328714 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: 10000 Klgr. aus Galizien und Rumänien (gegen ebensoviel 
in der Vorwoche). 

Oelsaaten: 20000 Klgr. aus Süd-Russland und Podwoloczyska 
über Myslowitz, 95000 KIgr. aus Galizien und Rumänien, 20.000 Klgr. 
aus Ungarn über Ruttek, 168300 Klgr. von der Oberschlesischen 
Strecke und deren Seitenlinien, 50 200 Klgr. über die Breslau-Mittel- 
walder Eisenbahn, 20000 Klgr. von der Warschau-Wiener Eisenbahn 
über Sosnowice, 3100 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der 
Breslau-Warschauer Eisenbahn, im Ganzen 376 600 Klgr. (gegen 602 200 
Kilogramm in der Vorwoche). 45 

ülsenfrüchte: 60 000 Klgr. aus Galizien und Rumänien 20.000 
Klgr. aus Ungarn über Ruttek, 10200 Klgr. über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, im Ganzen 90 200 
Elgr. (gegen 203 300 Klgr. in der Vorwoche). 


In derselben Woche gelangten in Breslau zum Versandt:” 

Weizen: 10120 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer- nach der Mär- 
kischen Eisenbahn (gegen 30800 Klgr. in der Vorwoche.) 

Roggen: 12 700 Klgr. nach der Oberschlesischen Eisenbahn, 171710 
Kilogr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Breslau-Freiburger 
Eisenbahn, 10200 Kigr. von der Oberschlesischen und 10100 Klgr. 
von der Rechte-Oder-Ufer- nach der Märkischen Eisenbahn, 10100 Klgr. 
auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 214810 Klgr. (gegen 
196 370 Klgr. in der Vorwoche). 

Gerste: 73800 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Märkischen 
Eisenbahn (gegen 53600 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: Nichts (gegen 10 200 Klgr. in der Vorwoche.) 

Mais: Nichts (gegen 20200 Kilogr. in der Vorwoche). 

Oelsaaten: Nichts, 

Hülsenfrüchte: 5050 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer- nach der 
Breslau-Freiburger Eisenbahn, 10100 Klgr. von der Oberschlesischen 
nach der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 15 150 Klgr. (gegen 10 000 
Klgr. in der Vorwoche). 


Freiburg i. Sehl., 12. Oet. [Productenbericht von Max 
Basch.] Zufuhr uud Nachfrage waren am heutigen Markte gleich 
unbedeutend und erfuhren Preise fast gar keine Aenderung. Es wurde 
bezahlt für Weissweizen 14,50—16,00 M., Gelbweizen 14,00—15,60 M., 
Roggen 13,00—13,80 M., Gerste 1200—14,75 M., Hafer 9,50 10,50 M. 
pro 100 Kilogramm. 


Gross-Glogau, 12. Octbr, [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] Bei sehr schwachen Zufuhren war heute die Stim- 
mung für Roggen, Gerste und Hafer wesentlich fester, während Weizen 
unverändert blieb. Es wurde bezahlt für: Gelbweizen 14—15 Mark, 
Roggen 13—13,40 M., Gerste 12—14 M., Hafer 11—11,40 M. Alles 
pro 100 Klgr. 

An der Getreidebörse schien heute für Roggen eine festere Stim- 
mung Platz zu greifen, da die Nachfrage in Folge des schwachen An- 
gebots aus erster Hand wesentlich nachgelassen hat, und der Bedarf 
nur von den Lägern der Händler befriedigt werden kann. Etwas höhere 
Preise sind hierfür zu notiren, die, aber nur im localen Verkehr be- 
merkbar sind, da ein genügendes Rendiment nach auswärts nicht 
besteht. Weizen ist noch immer in träger Haltung, obschon Preise 
unverändert zu notiren sind. Der heutige Umsatz hierin blieb schwach. 
Gerste konnte sich wieder recht gut behaupten, und haben namentlich 
bessere Qualitäten die rege Nachfrage hierfür selbst bei steigenden 
Preisen den Bedarf nicht befriedigen können. Ob sich der Artikel 
Gerste bei später grösseren Zufuhren in der festen Tendenz behaupten 
wird, ist insofern zweifelhaft, als auch die Mittelgnalitäten in Folge 
schwacher Zufuhr schlanken Absatz fanden, welche dann bei grösseren 
Zufuhren durch Auswahl besserer Qualitäten verdrängt werden und 
für den Brennereibetrieb zu theuer calculiren. Hafer ist auch etwas 
fester, und Preise sind höher zu notiren. Ein Rückgang für Roggen 
und Hafer dürfte auch deshalb in nächster Zeit nicht zu erwarten sein, 
weil die Proviant-Aemter jetzt ihre Ankäufe geschehen lassen. In 
Futterartikeln hat sich nichts verändert, Mit Kartoffeln geht es etwas 
besser, und ist bei starker Nachfrage jedes Quantum Fabrikkartoffeln 
zu etwas höheren Preisen abzusetzen. Es ist zu notiren für: Weiss- 
weizen 14,50—15,80 M., Gelbweizen 14,40—15,40 M., Roggen 12,40 bis 
13,20 M., Gerste 12,00—15,60 M., Hafer 11,00 11.80 M., Raps 18,00 
bis 19,00 Mark, Rapskuchen 11.00—11,60 Mark, Leinkuchen 15,60 bis 
16,50 Mark, Futtermehl 8,50—9,20 Mark, Weizenkleie 7,80—8,20 M. 
Alles per 100 Klgr. (Detailpreise für Weizenkleie und Futtermehl 
1 M. theurer.) Kartoffel-Fabrikwaare von 80 Pf. bis 1 M. per 50 Klgr. 


Gleiwitz, 12.0ct. [Marktbericht der Oberschlesischen 
Getreidebörse.] Bei müssigem. Geschäft Preise ziemlich unver- 
ändert. Feinste Sorten über Notiz. Weizen, weiss, 16,09—15,70 bis 
15,20 Mark, do. gelb 15,80—15,50—15,20 Mark, Roggen 13,30—12,75 
bis 12,30 Mark, Gerste 12,50-12,00—11,50 Mark, Hafer 10,50—10,00 
bis 9,25 M., Leinsamen 20—19—16 M. Preise pro 100 Kilogr. Netto 
ab Gleiwitz. 

Bom Staudbesamte 13. October. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Kupka, Paul, Kaufmann, k., Heilige Geiſtſtraße 16, 
Naſchke, Maria, k., Schottwitz. — Fiſcher, Guſtav, Mechaniker, k., 
Meſſerg. 10, Klautſch, Clara, ev., Kreuzſtr. 31. — Herold, Carl, Tech⸗ 
niker, ev., Hinterhäuſer 6, Cziche, Anna, k., Heil. Geiſtſtr. 1. — Hanke, 
1 Hausbeſ., ev., Kleine Dreilindengaſſe 6, Kretſchmer, Hedwig, k., 
Elbingſtraße 18. — Richter, Auguſt, Haushälter, k., Gr. Fürſtenſtr. 15, 
Hagen, Wilhelmine, k., ebenda. 

Standesamt I. Rädel, Aug., Maurer, ev., Sedanſtr. 25, Mielſch, 
Anna, k., ebenda. — Zjaja, Paul, Keſſelſchmied, k, Langeg. 26, Potyka, 
Luiſe, geb. Rilb, k., Telegraphenſtr. 8. — Staroſte, Robert, Schloſſer, ev., 
Gräbſchnerſtraße 64, Langner, Anna, ev., Friedrichſtraße 48. 

Sterbefälle. 

Standesamt I. Landeck, Heinrich, Particulier, 68 J. — Stellmach, 
Joſefa, geb. Mandreck, Knechtwwe., 39 J. — Schoppe, Caroline, 29 J. 
— Schlafke, Franz, Arbeiter, 33 J. — Kupka, Fritz, S. d. Zimmer⸗ 
meiſters Paul, 10 M. — Thiel, Reinhold, Droſchkenbeſitzer, 66 J. — 
Kreiſſig, Guſtap, Inſtrumentenbauer, 79 J. i 

Standesamt II. Barton, Olga, Dienſtmädchen, 24 J. — Wangor, 
Auguſte, Dienſtmädchen, 16 J. — Reinert, Martha, T. d. Haushälters 
Ernſt, 6 T. — Handlas, Hedwig, T. d. Arb. Franz, 5 St. — Weigang, 
Martha, T. d. Anſtreichers Auguſt, 7 M. — Janſch, Suſanna, geb. 
Geraske, Arbeiterwittwe, 68 J. — Lorenz, Martha, T. d. Arb. Robert, 
1 J. — Schöngarth, Franz, Stellmacher, 61 J. — Alker, Max, S. d. 
Schloſſers Joh., 6 St. — Emrich, Antonie, T. d. Schmied Ernſt, 1 J. 
— Kenſche, Georg, S. d. Schloſſers Robert, 3 W. — Sempert, Henz 
riette, geb. Janich, Fuhrwerksbeſitzerwwe., 58 J. 

POATEN ECEE EE SAAR AEEA ADENA TEE ATI ME AR TR D TALO ETE TEET 

„Der praktiſche Rathgeber im Obſt⸗ und Gartenbau“, zu deſſen 
Mithalten geſtern eine illuſtrirte Beilage aufforderte, iſt auf jede Weiſe 
bemüht, ſeine Leſer zu thätigen Mitarbeitern ſeiner Beſtrebungen zu 
machen. Vierteljährlich ſtellt er eine Preisaufgabe, deren Thema dem Ge⸗ 
biete populären Gartenbaues entnommen iſt und deren beſte Löſung je 
nach der Schwierigkeit des Themas mit 500, 300 reſp. 200 Mark dotirt 
wurde. Augenblicklich hat der praktiſche Rathgeber Herbſtpreiſe ausgeſetzt, 
und zwar 50 Mark für das beſte Sortiment Weintrauben, die beſten Her⸗ 
zogin von Angoulemes, die beiten Grumkower Butterbirnen, die beſten 
Weißen Wintercalville und die beſten Gravenſteiner. Die Einſendung ge⸗ 
1 8 an die Redaction des praktiſchen Rathgebers zu Frank⸗ 
urt a. O. 


Baugewerkschule in Breslau. 


Anmeldungen für dieſes Winter-Semeſter können nicht mehr berück⸗ 
ſichtigt werden. [4452] 
Director Dr. Fiedler. 


Breslauer Bezirks⸗Verein deutſcher Ingenieure. 


Freitag, den 15. d. M., 8 Uhr Abends: 


Ordentliche Monats⸗Verſammlung 


2 „L. 
im Dominikaner, Ketzerberg 15 Gez, Frief, 


_ 15734] Der Vorſtand. 


2 Gemälde - Ausstellung Lichtenberg Museum Ea 
ZW Jahres-Abonnement für 1. 2. 3 Pers. 4.7. 9 Mk. Wöchentlich Neues. g 


Wereschagin-Ausstellung, 


Wochentags geöffnet von 10 bis 4 Uhr. Entrée 1M., Abonnenten 50 Pf. 


Von dem auf der Berliner Jubiläums = Ausſtellung befindlichen 
Originale; C. Steffeck „„Königin Luiſe in Luiſenwahl“ find vorz 
zügliche Photographien zum Preiſe von Mk. 45, 12, erſchienen und 


werden dieſelben durch Bruno Richters Kunſthandlung, Breslau, 
Schloſtohle, ausgegeben. [4448] 
ai aam Pe ka aae iung aate E Bo Di a A 


— a a 
Der hentigen Nummer dieſer Zeitung liegt ein Proſpect bei 
von der Verlags buchhandlung Max Woywod in 8 über 
„Chronik der Stadt Breslau“, welcher der beſonderen 
Beachtung der geehrten Lefer angelegentlichſt empfohlen wird. 


1987 


Die Verlobung unserer 


2 Liebani. Sch. Varzin⸗Hammermühle. 


Statt beſonderer Meldung. 
Gott erfreute uns heut durch die 
glückliche Geburt einer Tochter. 
Breslau, den 13. October 1886. 
Diakonus Schwartz und Frau 
Bertha, geb. Kretſchmer. 


Far 


Durch die glückliche Geburt eines 
kräftigen Mädchens wurden hoch⸗ 
erfreut 5 5735 

Louis Eiſenſtädt und Frau 
Regina, geb. Nürnberg. 
Liſſa i. 


oſen, d. 12. October 1886. 


Todes⸗Anzeige. 
Die evang. Elementarſchule Nr. 17 
betrauert den Tod ihres Vorſtehers, 
Herrn Particulier 


Landeck. 
Wir werden ihm ein ehrendes und 
dankbares Andenken bewahren. [5758] 
Das Lehrerkollegium 
der ev. El.⸗Sch. Nr. 17. 


n 


ältesten Tochter Betty mit 
Herrn Heinrich Leichtentritt in 
Breslau beehren wir uns hier- % 
mit ergebenst anzuzeigen. 
Berlin, im October 1886. 
S. Wolfsohn und Frau 

Ernestine, geb. Leichtentritt. 

Betty Wolfsohn, 
Heinrich Leichtentritt, 
Verlobte. 

1. Berlin. Breslau. 
Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung meiner Tochter 

Lina mit dem Kaufmann Herrn 

Adolph Hirſchſtein aus Hirſchberg 

in Schleſ. beehre ich mich ergebenſt 

anzuzeigen. [5724 
Liſſa, Poſen, im October 1886. 

Falk Hamburger. 
Lina Hamburger, 
Adolph Hirſchſtein, 
Verlobte. 
Hirſchberg i. Schleſ. 


Liſſa, Poſen. 


ER 


Am 10. October starb nach langem Leiden der langjährige 
Leiter meines Gestüt-Wesens, 12252] 


Herr Gestüts-Director Harriers, 
zu Gr.-Strehlitz. 


Fast 50 Jahre lang hat der Verstorbene seine reichen’ Kennt- 
nisse und Erfahrungen in die Dienste meines Besitz-Vorgängers M 
und die meinigen gestellt und das seiner Fürsorge anvertraute W 
Vollblutgestüt zu einer hohen Blüthe zu bringen gewusst, welche 
es in den Stand setzte, mit seinen Producten weit über Deutsch- 
lands Grenzen hinaus glänzende Triumphe zu feiern. 


Das Andenken des ebenso treuen, wie geschickten Beamten 
wird in meiner Familie stets in höchsten Ehren stehen. 


Gross-Strehlitz, den 12. October 1886. 


Graf von Tschirschky-Renard. 


D 1 e ee 


Hedwig Gollſtein, 
geb. Behrend, [5725] 
Vermählte. 


RE TIPA ST ekt 


Statt besonderer Meldung. 


Heut Nachmittag 3½ Uhr verschied nach kurzem, 


aber 
schweren Leiden an Herzlähmung meine inniggeliebte Fran, 


unsere iheure Mniter 


Hulda Hirſch, geb. Horrwitz, 


im 34. Lebensjahre. 


[4437] 


Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Michaelis Hirsch und Kinder. 
Buk, den 11. October 1886. 


— 


n 


eee We EWR 


I 


Nach längerem Leiden entſchlief am | en ne 
12 d. M. unſere gute Mutter, die Im Musiksaal der Universität: ® 
verw. Kreis⸗Gerichls⸗Seeretär 


Emilie Reche. 
Neumarkt und Herrnſtadt. [4419] 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Daukſagung. 

Herzlichen Dank allen lieben Ver⸗ 
wandten und Bekannten für die 
liebevolle Theilnahme bei der Be⸗ 
erdigung meiner mir unvergeßlichen 


Frau Auna. 
Karl Arndt 
15762] nebit Tochter, 


Siadt-Theater. 


Donnerstag. 29. Bons: und Abonn.⸗ 
Vorſtell. 5. Donnerskag⸗Vorſtell. i 
Zum 3. Male: „Die Stern: | 
ſchnuppe.“ Schwank in 4 Acten 
von Moſer und Girndt. 


Heute, 
Donnerstag den 14. October, 
Abends 7½ Uhr: 
Tonecert von 


Henri Marteau, i 


Violin-Virtuose aus Paris. € 
Frau Dr. Schramm-Mac-Donald, W 
Vortragsmeisterin aus Dresden. 5 

Fräulein Elisabeth Jeppe, 

Pianistin aus Berlin. 
Frau Clara Marteau, 
Accompagnement. i 

Billets à 3 Mk. für nnmme- M 
rirte Sitze und 2 Mk. für un- 
nummerirte Plätze in der Musi- $ 
kalien-Handlung von Theodor & 
Lichtenberg, Schweidnitzerstr. 
Nr. 36. [4413] 


Zeltgarten 


Freitag. 30. Bons⸗ und Abonne⸗ 
menks⸗Vorſtell. 5. Freitag: Vor: Nur noch bis 15. d. M. Auftreten 
ſtellung. Neu einſtudirt: „Fra der Brothers Jakley 
Diavolo.“ Komiſche Oper in Pyramiden- u. Hochſpringer, der 


Duettiſtinnen Fräuleins Ge- 
schwister Edelweiss, 
des Equilibriſten Eseallaw 


3 Acten von Auber. pa 


Lobe - Theater.: 


. und des Komikers Herrn 
Donnerstag. 29. Bons⸗Vorſtellung. J Jachtan. Auftreten der 
„Der geheime Agent.“ Acrobaten Phanlon- 


Freitag. 30. Bonsvorſtellung. © a ft- 
ſpiel der Frau Clara Ziegler. 
„Iphigenie auf Tauris. “ 
(Iphigenie, Frau Clara Ziegler.) 

Heim-Thenter. 4432 
Heute Donnerstag: 


Goldene Berge.“ 


UAnfang des Concerts Uhr. — 


Musikalischer Cirkel. 

Die Versammlungen in meiner 
Wohnung beginnen am Freitag, 
d. 15. October. Schaeffer. 


Breslauer Concerthaus. 
Heute: [4442] 


3.Donnerstag-Concert. 


Sinfonie D-dur. Beethoven. 
Anfang 3 Uhr. Entrée 60 Pr. 


Liebich's Etablissement, 
Letzte Woche! 
Heute Donnerstag, den 14. October: 

Gaſtſpiel der [4440] 


paer Quartett- 
und Concertsänger. 


Anfang 8 Uhr. 
Entree 50 Pf. oder 2 Bons. 


Troupe, der Sängerin 
Fräul. Dreyenburg und 
Frl. Engler und des Herrn 
Wienecke mit ſeinem 
Theätre tintamarresque. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 75 Pf. 


Bergkeller. 
Heute Donnerstag: 


Familien⸗Kränzchen. $ 


Ergebenſt Carl Wurche. 


Schlaraffia 


„Donnerstag, d. 14., 
Eröffnungsſippung 
im , Blauen Hleſch 577) 
Gleiwitz. 
„Hötel schwarzer Adler“ 
vormals Trautvetter, 
neu renovirt EM 
empfiehlt der Beſitzer (4101) 
C. Stephan, 


„A deux.“ 

Bitle um Adreſſe unter K. II. 123 
an die Expedition der Potsdamer 
Zeitung in Potsdam. [4420] 


Klosterstrasse 86, I. 


Zähne 


arantie naturgetreu u. preia: |E 


. A Z 
Paul 


Talmudiſcher Lehr⸗Verein. 
Vereinslocal Roßmarkt 8. 
Sonnabend, den 16. c., Nachm. 3 Uhr: 

Vortrag: (5739 
Die DI 


in talm. und nachtalm. Zeit. 


Bekanntmachung. 


Hiermit mache ich bekannt, dass 
ich die Schulden meiner Tochter, 
Frau Zeneide Doubliansky 
und ihres Mannes Herrn WWiadi- 
mir Douhblinmesky, die in der 
Heilanstalt des Doctor Brehmer zu 


Goerbersdorf wohnen, nicht mehr]! 


zahlen werde. [5771] 


Peter Davidoff, 


Kamenko (Russland). 


1! Das befte Andenken 
s au Berftorbene !! 
Naturgetreue, künſtleriſch aus⸗ 
1885 Oel⸗Portraits nach 3, 
otographie mit Garantie 
für die Aehnlichkeit empfiehlt 
die Maler⸗Geſellſchaft 
„Rembrandt“. 
Alleinig. Vertreter J.Baohstitz, 
Neue Schweidnitzerſtr. 1. 
Schaukaſten Schweidnitzerſtr. 


Prof. Dr. Biermer 


Wohnt jetzt [5727 


18 


ak 


rojpecte grat 
Spvaß apad 


8 


Ich habe mich hier als Special: 


arzt für Augenkranke niedergelaſſen. 


Glogau, im October 86. 
(Preuß. Str. 44, I 


Sprechſtunden Vorm. 8½ —11 Uhr, 
2217] 


Nachm. 2½—4. 
Dr. med. Landmann, 
bisher Aſſiſtent 


hi an der Königl. Univerſitäts⸗ Klinik 


für Augenkranke zu Breslau. 
Halte wieder auch Nachm. 3—4½ 


Sprechſtunden für Augenkranke. 


Dr. Markusy, 


[4435] Biſchofſtraßte 1. 
Hlinik 
für Hautkranke 
und Maſſage, 


Kaiſer Wilhelmſtr. 6. Dirig. Arzt 
Dr. Mönig. ohnung Tauen⸗ 
zienpl. 10 b. 10—12, 2—4 Uhr. 


Für Hautkranke x. 


Sprechſt. Vorm. 8— 11, Nahm. 2—5, 
Breslau, Ernſtſtr. 11. [3986] 


Dr. Karl 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Dr. Julius Freund, 


in Deutschl. u, Amerika s 
approbirter Zahnarzt, 


Schweldnitzerstr. 16/18. 


y N fl 
Dr. Emil Schlesinger, 
Americam dentist. 
SenmerzlosesPlombiren. 
Amerikanische Zähne, Gebisse etc, 
Rlemerzelle 14, II. Et. 


werden ſchmerzlos 
unter vollſtändiger 


mäßig eingeſetzt, plombirt, mit 
Cocaln u. Luſtgas Sprecht n u. 
gefahrlos gezogen. Sprechſt. tägl. 
v. 8—1 u. v. 2—7 Uhr, auch Sonntags. 
Albert Loewenstein, 
prakt. Dentift, Zahnatelier. 
2 Schweidnitzerſtr. 2, 1. Etage. 


ahn- Atelier 


Wetzbandi, 


Ohlauerstrasse 17. 
Mässige Preise. [4430] 


Künſtliche Zähne, Plomben, 
ſchmerzloſe Beſeitigung jedes 
Zahnſchmerzes ohne Heraus⸗ 
nahme der Zähne. E. Kosche, 
Schweidnitzerſtr. 53, Bitterbierhaus. 


Plomben und Zähne 


vom beſten Material nach der 
erfolgreichſten Methode. 


Robert Peter, Dentiſt, 


Reuſcheſtr. 1, J, Ecke Herrenſtr. 


Für Bandwurm⸗Kranke 


Sprechſtd. tägl. Auswärtige briefl. 
Oschatz, Vorwerkſtr. 16 part. 


Wann Mangel an paſſender Herren: 
bekanntſchaft fude ich f. ein allein⸗ 
ſteh. Mädchen, hübſche Erſcheinung, 
einen Lebensgefährten. Darauf refl. 
Herren in geſetztem Alter, den mitt⸗ 
leren Ständen angehörend, denen da⸗ 
ran liegt, eine wirklich gute Ehe ein⸗ 
zugehen, werden freundl. erſucht, Briefe 
unt. A. Z. 1000 Trebnitz i. Schl. 
poſtlagernd einzuſenden. [2238] 


Ein junger, ſtrebſamer Kaufmann, 
welcher eigene Selbſtſtändigkeit be⸗ 
gründen will, ſucht eine L 
gefährtin mit etwas Capital. Ge⸗ 
neigte Anträge behufs Annäherung 
werden unter D. B. E. 26 poſtlagernd 
Gleiwitz bis 20. d. Mts. erbeten. 


Eleg. Damenhüte 


in großer Auswahl zu ſol. Preiſen. 
Auch werden Hüte moderniſirt. 
Steuer, Sonnenſtr. 11, II. Et. 


ebeus⸗ 


N Wil 
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Sonnabend, den 16. October 1 


Familien⸗A bend 


Hôtel de Silesie. 


Hotel u. Bestaurant 


Eduard Scholz. 


Ohlauerstrasse 75, vorm. Labuske. 
Specialitäten des Hauses: 
Original Pilsner Bier, 
Münchner Spatenbräu 
vom Fass letzteres à Glas NUT 25 Pf. 


Telephon No. 328. ; [4441] 


Bonnet! 


Aparte englische Hüte für 
junge Damen und Mädchen. 


Infant Bonnet! 


Origine le Kinderhüte zu sehr 
billigen Preisen, 


M. Gerstel, 


Hoflieferant, 
12. Junkernstr. 12. 


[2231] 


Gänzlicher Ausverkauf 
von ſämmtlichen Tricotagen, 
Strumpf⸗ und Wollwaaren, als: 
Normalhemden, Jacken, Unter⸗ 
beinkleider, Strümpfe, Socken, 
Unterröcke, Häubchen, Handſchuhe 
Jen und Reiſeweſten, Jagd⸗ 
ſtrümpfe, Gamaſchen, Damen⸗ u. 
Kinderweſten, Kinderkleidchen, 
Jäckchen, Höschen u. a. m. empfiehlt 
für jede Größe zu außerordentlich 
billig. Preiſen in guter Qualität nur 


Adolph Adam, 
D Schweidnitzerſtr. Nr. 1. 
dicht am Ringe. 


Englische 
Neiſedecken, 
Größte Auswahl, 


Billigste Preiſe , 
A. Kletzel, 


55 Ohlauerſtraſßte 55, 
gegenüber der Taſchenſtraße. 


Telephon 287. 
M. Raschkow. 
Zu bedeutend 
ermäßigten Preiſen. 


Für Wiederverkäufer: 


Kleeſäcke, 


2, 2½ u. 3 Pfund ſchwer, 
Zuckerſäcke, Kartoffelſäcke, 
t * en 

Strohſäcke o,, 
60, 80, 90 Pf., 1, 1,202 M., 

Mehl: u. Getreideſäcke, 

Kork⸗ u. Holzſtiftſäcke, 


Mein Geihäftslocat befindet ſich jest 
Ning 38, 
dicht neben der Adler⸗ potheke, und empfehle zur 
Winter Saiſon 
alle Neuheiten in Sammet, Seide und wollenen 
Kleiderſtoffen 
zu auffallend billigen Preiſen. [4445] 


D. Leubuscher’s Wwe., 58. 


" Unfere Kopfenniederlage befindet fid jebi auf den- 
neuen Kohlenplätzen 


der Oberſchleſiſchen Eifenbahn, 


Ende der Neuen Tauentzienſtr., Platz Nr. 11. 
Dzialas & Ackermann. 


Comptoir: Hummerei 25. ag 


Geſchafts⸗ Eröffnung! 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich hier: N 
DE 43 Ohlauerſtraße 43 BE 


Chocoladen⸗, Marzipan: und 
deen Tucker waaren⸗ Geschäft. 


bemüht ſein werde, ein p. t. Publikum ſtets nur mit guter 
und reeller Waare zu bedienen und zeitgemäße Preiſe zufichere 
zeichne hochachtend [2249] 


‚Adolf Edelmann. 
Ausstellung 


Smyrna-Teppichs. 


[2251] 


neh, ; Obiger Teppich ift für eine höhere Perſönlichkeit beſtimmt und 
ur A ata bleibt bis Dinstag, den 19. er., in meinem Geſchäftslocal 
äde, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 36, 1. Et., 


ausgeſtellt. 
Ich lade das geehrte Publikum 
ein höchſt ſeltenes Exemplar iſt. 


Benno Perlinski, 


ee ppt a 1. Et., 


G. A. Opelt’s Knopfhandlun 


Junkeruſtraßſe 28, empfiehlt in großer Auswahl g. 


Neuheiten in Knöpfen 


an Kleider, Jaguetts, Mäntel ze. 2253] 
Livrée⸗Knöpfe mit Buchſtaben oder Kronen. 
Eiſenbahn⸗Knöpfe, Oſſizierknöpfe. 


h 


Pferdedecken, 


waſſerdichte Segelleinen 
in allen Größen. 

Alle Sorten rohe Leinen, 

Steifleinen, Schetter⸗, 
u. Behäutleinen, 
7 Jute⸗Sackband, 
Signirſchwärze 

zu billigſten Engrospreiſen. 
Proben frauen. 


M. Raschkow, 


I Säckefabrik, 
Schmiedebrücke 10. 


Teppiche, 
Möbelstoffe, 
Stubenbelagstofle, | 
Tischdecken ete. 


wegen vollständiger 


zur gefl. Beſichtigung ein, da es 
[4444] 


Teppiche, Eiſchdecken, Länferſtoffe, 
Reiſedecken, Cocosmatten, Pferdedecken c., 


in den neueſten Erſcheinungen und größter Auswahl. 


inige i t Brüſſeler Salon⸗Teppiche 
91 5 ar Wi Pn Preiſen. ui 


Teppichfabriklager 

Nu r a 8 

lief en Korte & Co., „Ring 45, l. Etage. 

zullelI herabgesetzten Das Belegen von Zimmern übernehmen wir zu 
Preisen. eivilften Preiſen. [3886] 


Unsere illustrirten Preislisten über 


Oeren 


1) gew. kleine Heiz- und Kochöfen, 

2) Regulir- und Meidinger-Oefen, 

3) amerikan. Oefen mit Illumination und 
Bodenwärme, 

4) Carbon-Oefen ohne Schornstein (nur für 
kleine Räume verwendbar), 


J. L. Sackur, 


Schweidnitzerstr. 3|4, 
erste Etage. 


Gentral- Lampe 


für Fabriken, Arbeits: 
| jäle u. Reſtaurants 


ihrerenormensdicht⸗ 5) Camine, ; 
ſtärke u. einf. Hand: 6) Kochmaschinen für Private und Restau- 
hab. wegen ganz be⸗ rateure 


stehen auf Wuusch franco zu Diensten. 

Bei Anfragen auf Heiz-Oefen erbitten uns 
Angaben, welche Art Raum zu heizen ist, und 
welche Dimensionen derselbe besitzt, [4412] 


Herz & Ehrlich, Breslau. 
Flügel und Pianinos, 


ad⸗ und we neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
e 


olideſten Preiſen. brauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
und 6 auch ſtets gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. 
= 


sewegs Pianoforte⸗Fabrik, 
Breslau, Brüderſtraße 10 aſb. 


ſond. zu empf. Dieſe 
Lampe erſetzt 8S Gas: 
flam. u. koſtet uur 
12,50 M. Gleichz. 


empf. mein großes 


Lag. all. Art. Hänge⸗, 

Wand: und Tiſch⸗ 

lampen v. einfachſt. 
bis zu den elegant. Genres zu 
ganz enorm billig. Preiſ. u. 
A. eleg. Hängel. m. Flaſchenz. 
u. 14% Patentbr. unt. Garantie 
d. guten Brennens p. St. 5,50 M. 

Adolf Gerstel, 

Central⸗Lampen⸗Fabrik, 
Ning 54, Naſchmarktſeite. 


[3490] 


Ast 


Kaufmänniſ cher Verein „Union“. | 


Zweite Beilage zu Nr. 71S der Breslauer 


Zeitung. - 


— 


Donnerstag, den 14. October 1886, 


in Peluche, Curl, Krimmer, 
Frisé, Soleil u. Chevron 


empfiehlt 


in den neuesten Facons vom allerbilligsten 
bis zum elegantesten Genre 


E Breslauer, 


Ring- und Schmiedebrücken-Ecke. 


(orf 


Fortbildungsſchule des Kaufm. Vereins. 


Anmeldungen für das Winterſemeſter nimmt bis incl. Freitag, 


den 15. October er., Herr Chr. Fr. Weinhold Vormittags von 
8-10 und Nachmittags von 1—3 Uhr entgegen. [235] 


Das 


Curatorium. 


Israelitischer Religionsunterricht 
für ältere und jüngere Mädchen. 
Cursus für Seminaristinzen. 
Anmeldungen von 2—4 Uhr Nachm.: Am Oberschl. Bahnhof 3, III. Er 


[4252] 


Dorothea Rawitz, 


geprüfte Lehrerin: 


Stenographie, 
Montag, 18. Oct., Abends 7 Uhr, 
Beginn eines neuen Curſus zur Er⸗ 
lernung der Gabelsberger'ſchen Steno⸗ 
graphie, Magdalenen⸗Gymnaſium pt. 
rechts. Honorar für Erwachſene 6 M., 
für Schüler u. Lehrlinge 3 M. prän. 
Gabelsberger [2247] 
Stenographen = Verein. 

Leçons de français, con- 
versation et grammaire, données 
par Mme. Géry, Junkernstr. 32, II. 


An English Lady of 
London gives lessons in 
Grammer, Correspon- 
dence, Conversation. 

ff. u. A. B. C. 35 Exped. 
der Bresl. Ztg. [5742] 


Leçons de français. 
Henri Bragard, Palmstr. 1, II. 


Engl. u. franz. Unter- 
riecht Kirchstr. 6, 3. Etage. 


in stud. phil. ertheilt billige 
Privatſtunden. Offert. rn 
P. R. 38 Briefk. der Bresl: Ztg. 
unge Damen, auch Seminariſtin⸗ 
nen, finden in einer feinen jüd. 
Familie gute u. ſehr billige Penſion. 
Offerten Chiffre M. W. 78 an die 
Erped. der Bresl. Ztg. 4136] 
„„. Fb. OA E E 
ine gebild. junge Dame, die ſich 
E augenblickl. i. Verlegenh. befind., 
bittet um ein Darlehn v. 200 Mk. 
Gefl. Off. u. R. J. S. 36 in d. Exped. d. Ztg. 
Ein inteklig. Kfm. f. gegen Sicherh. 
u. bohe Verzinſg. 250 M. auf 
14 Jahr. Adreſſen sub B. 406 an 


udolf Mofje, Breslau, erbeten. 


1 geübte Damenſchneiderin empf. 
ſich d. geehrt. Herrſch. in u. außer 
dem Haufe 


e Gartenſtraße 40. 


Buch- und & 
1 W ene ar i 
; Julius Hainauer, 


: Schweidnitzer-Strasse No. 52. . 


Musikalien -Lein- Institut.; 
IL.ein- Bibliothek. 


Bücher- und Journal- 
Lese - Zirkel. 


— 


: Abonnements 

H zu den billigsten Bedingungen 
H können v. jedem Tage ab beginnen. 
; Prospecte gratis. — Kataloge leihweise. 


Auswärtigen 
in Anbetracht der Entfernung 
© Vergünstigungen. 
—ön 


Julius Hainauer, 
a Schweidnitzer-Strasse 62,8 
H im ersten Viertel vom Ringe. # 
KITIIIIIIIIIIIITIKKIKIE III SKI 


ITT ID 


— 


Dr. Ferdinand Gleim’s 
Grammaliken. 


Elementargrammatik der fran- 
zösischen Sprache. 6. Aufl. 
8. Geh, 3 Mk. 4 

Schulgrammatik der französi- 
schen Sprache, als Fort- 
setzung der Elementargram- 
matik. 2, Aufl. 8. Geh.3Mk. 

Grammatik der englischen 
Sprache zum Schul- und Pri- 
vatgebrauch. 2, Aufl. 2 
ag 60 Pf. 

Verlag von Eduard Trewendt 

in Breslau. 


Nessel & Schweitzer, 
Buchhandlung. 
Leih-Bibliothek, 
lournal-Leih-Institut. 
Neue Schweidnitzerstrasse Nr. l. 
Eingang Schweidn. Stadtar 


IF- Billig BG 
kauft man Geschenkliteratur im 
Neuen Antiquariat, 
Taschenstr. 9, n, d. Pariser Garten. 


Verlag l Trewendt, 
reglan. 


Stoff zum Diftieren 


von 
Carl Winderlich, 
weiland Inſtitutsvorſteher in Breslau. 
Sechſte, nach der Verfügung des Kal 
Preuß. Unterrichtsminiſt. vem 2. Jan 
1880 umgearbeitete Auflage. 
Preis 2 Mart. 
Durch alle Buchhandlungen 
zu bezieben. 


an 

Damen: È 
Kleider werden gut fiend von 
6 M. an gefertigt, auch wird Mağ: 
nehmen und Schnittzeichnen gelehrt. 
Ohlauerſtr. 53, 2. Et., Fr. Zinke. 


ammet, Plüſch, Atlas, Picots⸗Bän⸗ 
der ſehr billig Berlinerſtr, 4, 1. 


Binnen wenigen Tagen 
müſſen die noch vorhandenen 
Beſtände in [4443] 


Haus⸗, Wirthſchafts⸗ 
u. Küchengeräthen ic. 
der Handlung 
Dohse & 


um damit vollends zu räumen, 
zu wahren Spottpreiſen 
losgeſchlagen werden. 


In der sten Verſammlung 
deutſcher Naturforſcher und 
Aerzte iſt am 21. Septbr. er. 
i. d. Section für £ 


der beſondere Werth des R. 
Kufeke'ſchen Kindermehles her- 
vorgehoben. Selbſt von den 
Gegnern aller vegetab. Nah⸗ 
rungsmittel mußte anerkannt 
werden, daß Kufekemehl das 
befte Präparat feiner Art, 
jedenfalls ſehr viel beſſer als 
Neſtlemehl ſei und ſich beſon⸗ 
ders als Diarrhöe ſtillend vor- 
züglich bewährt. — Vorräthig 
in den Apotheken. 


Hyacinthen 


für Töpfe: 10 St. zu 2, 3 bis 4 Mk.; 

in Prachtsorten 10 St. 5 Mk.; in 

Handelssorten 100 St. 25—30 Mk.; 

für 3 100 St. 10—12 Mk.; 

ferner Tulpen, Tazetten, Narzissen, 

Crocus, Scilla, Schneeglöckchen etc. 
' [4123] 


billigst. 
Eduard Monhauptd. Aelt. 
Breslau, Gartenstrasse Nr. 33a. 


Bierflaſchen an ehen, 


Verleihung von Tafelgeſchirr. 
Carl St 


1b. Zweites Haus. 1b. 


| Breslauer Strassen-Eisenbahn-Gesellschaft. 


ahn Kloſter⸗ 
ſtraße LB, verſchafft. 


Breslau, Neue Taschenstrasse 9. 


5 Kunstanstalt 
für Vergrösserungen und Umgestaltungen von Photographien in 
Oel-, Aquarell- und Pastel! -Porträts 
auf Leinwand, Holz nad Metall, 

Gemälde nach Photographien bekannter Persönlichkeiten stehen in 
unserem Atelier zur gef. Ansicht bereit. 

Prospecte gratis und franco. 14895] 


E P 


| Man verlange gratis: | 


(durch alle Buchhandlungen und die unterzeichnete Expedition) MESEN 


Ar. 1 des, Breslauer Sonntonblatt‘ 


Illuſtrirte ſchleſiſche Wochenschrift 


mit der illuſtrirten Beilage: 


„Zur Feier des fünfzigjährigen Beſtehens des 
Realgymnaſiums am Zwinger zu Breslau“ 


Abonnements auf das „Breslauer Sonntagblatt“ werden 
jederzeit angenommen für Breslau: in der Expedition Sieben- 
hufenerſtraße 2/3, bei allen Buchhandlungen, Zeitungscomman⸗ 
diten und Colporteuren zum Preiſe von 1 Mark pro Quartal 
oder 10 Pf. pro Nummer; für Auswärts bei allen Poſtanſtalten 
zum Preiſe von 1 Mk. 20 Pf. pro Quartal. (Zeitungspreisliſte 901.) 

Breslau, Siebenhufenerſtraße 213. [4082] 


Expedition des „Breslauer Sonntagblatt“ 
Iluſtrirte ſchleſiſche Wochenſchrift. 


Vor Fälschung wird gewarnt. 
Verkauf blos in grün versiegelten 
und blau etiquettirten Schachteln. 


Biliner Verdauungs-Zeltchen 


astilles de Bilin 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen. Magenkatarrhen, 
Verdauungsstörungen überhaupt. 
Depots in allen Mineralwarnserkand- 
lungen, in den Apotheken und Droguen- 
Handlungen. [1 


887] 
Brannen-Direction in Bilin (Böhmen). 


J 

Percy Marzettis Thee. 
London. Berlin. Breslau. 

Dieſer bekannte, ſchwarze, echt indiſch⸗chineſiſche Thee in Blech⸗ 
doſen — dem einzig rationellen Aufbewahrungsmittel — welcher die in 
fo kurzer Zeit allgemein gewordene Beliebtheit feinem ſtets gleich: 
mäßig reinen u. feinen Geſchmack bei ſehr billigen Preiſen verdankt, 
wird zu Original⸗Preiſen in Büchſen von / Pfd. bis 10 Pfd. (engl.) 
beſtens empfohlen. [2005 

Hauptniederlage für Breslau bei Theodor Molinari’s 
Erben, Albrechtsſtraße 56. — Niederlagen in der Provinz bei 
allen größeren Colonialwaarenhändlern. 


Echt Haarlemer Blumenzwiebeln, 


Hygeinthen, Tulpen, Crocus, Tazetten, Nareiſſen, Jon: 

quillen ꝛc. von den bewährteſten Züchtern Hollands empfiehlt in 

ausgezeichnet ſchönen Exemplaren billigſt. [4416] 
Preisverzeichniſſe gratis. 


Julius Monhaupt Nachfolger, 


Breslau, Albrechtsſtr. 9, a. d. Maria⸗Magdalenen⸗Kirche. È 


Pferde⸗Verkauf. 


Dinſtag, den 19. October er., Vorm. 11 Uhr, werden wir circa 
24 zu unſerem Dienſt ungeeignete Pferde, darunter 5 Stuten, bei unſerem 
Depöt Kaifer Wilhelmſtraße Nr. 98 öffentlich an den Meiſtbietenden 
verkaufen. 3682 

Breslau, den 24. September 1886. 


Rambouillet⸗Stammheerde 
Prechels hof, 


— Poft- und Bahn ⸗Station. 

Der Bockverkauf begann den 1. September. 
Zinsermäßigung vonBoden⸗ 
Credit⸗Bauk⸗Hypothelen 
wird zu coulanteſten Bedingungen 


Näheres unter E. 409 durch 
Rudolf Mofje, Breslau. 


Die Direction. 


[1317] 


120 Stück 
Kaiſermäntel ug 
(Eiſenbahner) ſind im Ganzen 


oder einz. Poſten zu verkaufen. 
Näheres unter K. A. 37 
Briefk. d. Bresl. Ztg. 15767] 


Preis von Coaks und zwar: 


r .. 
Städtiſche Gaswerke. 
Breslau, den 11. October 1886. 
Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß vom 15. d. Mts. ab der 
4425 
ab Gasanſtalten I und II (Siebenhufenerſtraße reſp. am Lef- 
ini mne 
ab Gasanſtalt III an der Trebnitzer Chauſſee à hl. 55 Pfg. 


beträgt. 
Die Verwaltung. 
„Bismarckhütte“, 


Actien⸗Geſellſchaft für Eiſenhütten⸗ Betrieb. 


Die Herren Actionäre der Bismarckhütte, Actien⸗Geſellſchaft für 
Eiſenhütten⸗Betrieb, werden zu ihrer 


vierzehnten ordentlichen General⸗Verſammlung 


zur Erledigung folgender 
Tagesordnung 
1) Bericht der Direction und des Aufſichtsraths über das Geſchäfts⸗ 
jahr 1885/86 unter Vorlegung der Bilanz und der Gewinn: und 
Verluſtrechnung, Beſchlußfaſſung über Genehmigung der Bilanz, 
Feſtſtellung der Dividende und Ertheilung der Decharge, § 34 des 
Statuts, 
2) Wahl zweier Mitglieder des Aufſichtsraths, $ 19 des Statuts, 
auf den 


18. November d. J., Mittags 12 Uhr, 
in das Geſchäftslocal der Bismarckhütte bei Schwientochlowitz OS. 
hiermit eingeladen. 

Diejenigen Actionäre, welche ſich an der General⸗Verſammlung 
betheiligen wollen, haben, nach § 30 des Statuts, ihre Actien nebſt 
einem doppelten Verzeichniß derſelben mindeſtens 14 Tage vor der 
General⸗Verſammlung entweder 

1) auf dem Burean der Geſellſchaft in Bismarckhütte oder 
2) bei den Herren Born & Busse in Berlin W., 
Behrenſtraße Nr. 31, [2244] 
zu deponiren. 
Breslau, den 12. October 1886. 


Der Aufſichtsrath der Bismarckhütte, 
Actien⸗Geſellſchaft für Eiſenhütten⸗ Betrieb. 


S. Pringsheim. Julius Freiherr von Born. 


— 
eigenes Fabrikat, 2 15740 
beſtes u. hilligſtes Futter für Mildvich, offeriren 
Vereinigte Breslauer Oelfabriken 
ctien⸗Geſellſchaft. 


J z - — 
J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
haben fid bei rheutziatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzün⸗ 
dungen und Flechten als heilſam bewährt. zu beziehen à 1 ME. in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, Ed. Groß, Neumarkt 42. Beuthen 
OS. R. Baumann. Brieg Rich. Gürthler. Bunzlau R. F. Kohl's Nachf. 
reiburg A. Süßenbach. Glatz H. Drosdatius. Gleiwitz Jof. Edler. 
Slogan R. Wöhl. Görlitz Ludwig Finſter. Goldberg Otto Arlt. 
Greiffenberg E. Neumann. Grottkau P. Gründel. Grünberg Rich. 
Kalide. Guhrau A. Ziehlke. Hirſchberg Paul Spehr. Kattowi 
E. Schulz. Landeshut E. Rudolph. Lauban Ed. Lübeck. Militi 
F. W. Lachmann's Wwe. Münſterberg F. A. Nickel. 4447 
J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Ein Act der Gerechtigkeit. Der „Berliner Zeitung“ wird von 
hochachtbarer Seite geſchrieben: Wenn es gilt, dem Geheimmittelſchwindel 
entgegenzutreten, ſtehen wir in der vorderſten Reihe der Gegner. 
nutzen daher jede Gelegenheit, um unſere Leſer zu warnen. Bei dieſem 
Beſtreben kann es wohl vorkommen, daß wir auch Mittel bekämpfen, die 
im großen Publikum allgemeinen Anklang finden. So erging es uns in 
einer der letzten Nummern, als wir des Längeren über die Brandt'ſchen 
Pillen uns ausließen. Dieſer fachmänniſchen Ausführung tritt Jemand 
gegenüber, welcher ſich nicht auf den Standpunkt des Mediciners, ſondern 
auf den des Chemikers ſtellt. Derſelbe ſchreibt uns: „Zunächſt verſtehen 
wir unter „Geheimmittelſchwindel“ jene Ausdeutung des Publikums, welche 
von irgend einem Müßiggänger durch Vorſpiegelungen falſcher That⸗ 
ſachen vorgenommen wird. Es handelt ſich hierbei nicht um eine 
zu leiſtende Hilfe, ſondern um Geldſchneiderei, die mit dem Werthe 
der Mittel in gar keinem Vergleich ſteht; man hat es eben mit einem 
Schwindler zu thun, der von der Arzneimittellehre nicht die geringſte 
Vorſtellung hat. Beſſer ſtehts unbedingt mit dem approbirten Apotheker 
Brandt, der feine Pillen für eine Mark anpreift. Als Fachmann kennt er 
die Wirkung der Mittel und weiß die Doſen richti abzumeſſen. Un⸗ 
zählige Bafin ſchwören auf die Schweizerpillen und laſſen ſich durch 
keinen Arzt von dem Gebrauch abhalten. Der Preis iſt nach der 
Medicinaltaxe ein mäßiger und iſt der Apotheker in dieſem Falle viel 
billiger, als wenn er mit obrigkeitlicher Bewilligung rechnet. Aber auch 
Aerzte haben die heilſame Wirkung der Brandt ſchen Pillen anerkannt. 
Wir erinnern hier nur an das Vorkommniß mit einem unſerer beliebteſten 
Univerſitats⸗Profeſſoren, der vor einigen Jahren während einer Krankheit 
von Brandt Schweizer⸗Pillen Aae erhielt, und die ihm ſo gute 
Dienſte leiſteten, daß er Brandt rieflich dankte. Brandt veröffentlichte 
dieſen Brief und ſetzte damit einen Theil der hieſigen Aerzte in Harniſch. 
In einem großen medieiniſchen Verein kam die Sache zur Sprache, wobei 
einige junge Heißſporne dem hochverdienten 1 
überlegenen Meifter zu Leibe gingen. Der Fall wurde in den 

eitungen beſprochen und V. erklärte öffentlich ſeinen Austritt aus 
dem Verein mit der Begründung, daß er nicht länger mit Männern zu⸗ 
ſammenwirken wolle, die ſich überheden und Verdienſte Anderer aus Selbſt⸗ 
efühl nicht anerkennen wollen. Wenn nun ein ſolcher Mann die heilſame 
Wirkung an ſich ſelbſt ausprobirt hat, ſo müſſen wir Gerechtigkeit walten 
laſſen und Fachleute nicht in einen Topf mit Betrügern werfen, bei denen 
jede öffentliche Warnung immer am Platze iſt. Brandt iſt kein Schwindler, 
ſondern ein Apothekenbeſitzer, der da in dem guten Glauben, den Menſchen 
u helfen, Geld verdient. Und das thun ſehr viele durchaus rechtliche 
Menſchen. 2256 


Wir be⸗ 


Neſtor und ihrem ihnen weit 


Nr. 7043 die F 


j 


Eile iin: un. Kl EZ ar re Sa Mer 
ra Ua Or ar E WAN nn L ul: 
a Rain 0 Sn 8 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 

In unfer Firmen ⸗Regiſter ift 

irma 4451] 
M. Gotthelf 

hier, und als deren Inhaber der 


Kaufmann 
Moritz Gotthelf 
hier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 8. October 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Verpachtung. 


Zur Verpachtung reſp. ander weiti⸗ 
gen Verpachtung folgender Chauſſeec⸗ 
geld⸗Hebeſtellen: 

1) der Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Guſten an der Ohlau⸗Streh⸗ 
lener Kreis⸗Chauſſee, mit 1½ mei⸗ 
liger Hebebefugniß; 

2) der Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Günthersdorf an der Brieg⸗ 
Strehlener Kreis⸗Chauſſee, mit 
1½meiliger Hebebefugniß; 

3) die Ghauffeegelb-Hebeftelle zu 

lottwitz an der Jeraſſel⸗ 
witz⸗Leiſewitz⸗Märzdorfer Kreis⸗ 
Chauſſee, mit Imeiliger Hebe⸗ 
befugniß 4418] 
haben wir einen Termin 
auf Donnerstag, d. 28. Oct. cr., 
von Vormittag 9 Uhr ab, 
in unſerem hieſigen Amtslocal an⸗ 
beraumt. 

Jede Hebeſtelle bildet einen be⸗ 
ſonderen Pachtſchlüſſel; die Pacht⸗ 
verträge werden auf ein Jahr abge⸗ 
ſchloſſen. 

Die Uebergabe der Hebeſtelle 
Zottwitz erfolgt am 1. April 1887, 
diejenige der Hebeſtellen Guſten und 
Günthersdorf am 1. Januar 1887. 

An Bietungs⸗Caution ſind pro 
Hebeſtelle 300 Mark zu erlegen. 

Ohlau, den 11. October 1886. 
Der Kreis⸗Ausſchuß des 

Kreiſes Ohlau. 
v. Eicke. 


Auction 
am Dins tag. den 19. Octo- 
ber, 9½ Uhr Morgens, 
über verzo!lte [5759] 
152 Tierces u. 40 Barrels 
Havana-Honlig, 

lagernd in der Zellvereins- 
Niederlage in Hamburg. 

Betreffs Besichtigungs- Scheine 
wolle man sich wenden an den 
Auctionator 


Johs. Hauschildt, Hamburg, 


Morgens von 9—11 Uhr: 
Ferdinandsstrasse 52P. 
Nachmittags von 11,—3 Uhr: 
Börsenanbau, Contor 35. 


Agenten-Gefuch. 


Ein feit 10 J. beſtehendes Bant- 
haus ſucht für den Vertrieb feiner 
Ratenbriefe ſolide und ehrenhafte 
Perſonen als Agenten bei hoher 
Proviſion zu engagiren. 2243 

Offerten unter J. Q. 9141 befördert 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Wien. ;3 


Ein in Wien etablirter Kaufmann 
welchem Kapital, Lagerräume u. gute 
Referenzen zur Verfügung ſtehen, 
Fake Vertretungen leiſtungsfähiger 

abriken der Textilbranche für Wien 
und Budapeſt. Gefl. Anträge sub 
„Wien“ an die I. Wiener Annoncen: 
Expedition, Wien, I., Wollzeile 4. 


Für Capitaliſten. 


Auf ein größeres, im vollſten Be⸗ 
triebe ſtehendes induſtrielles Etabliſſe⸗ 
ment in Schleſien wird zur erſten 
und alleinigen Stelle [2236] 


eine Hypothek 


von Mark 9000000 


gegen vier Procent Ziuſen auf: 
zunehmen geſucht. Aſſecuranz⸗ 
werth circa doppelt ſo groß. Offert. 
sub H. 25028 an Haaſenſtein 
& Vogler, Breslau. 


Auf ein gutes Grundſtück in 
Oels wird gegen genügende 
Sicherheit zur 1. Hypothek 
ein Capital von 24, M. 
und zur Hypothek er ein 


ſolches von 9 -10,000 M. 


geſucht. [2239 
Näheres zu erfragen dur 
Hermann Roth's Buchhand⸗ 


lung in Oels i. / Schl. 


* 
Verkaufsanzeige. 
Meine in Liebau auf dem beleb⸗ 
teſten Theile der Landeshuterſtraße, 
nahe dem Ringe belegene Beſitzung, 
beſtehend aus: 
1) einem ganz maſſiven zweiſtöcki⸗ 
en Wohnhauſe, enthaltend zehn 
Piecen, große Keller- und Boden⸗ 


räume; 
2) einem ganz maſſiven Neben⸗ 


ebäude, enthaltend 3 gewölbte 


äume, 2 Remiſen und großen 
Bodenraum; 

3) einem ganz maſſiven Hinter⸗ 
gebäude, enthaltend 1 Gewölbe 
nebſt großen Parterre- und 
Bodenräumen; 

Bauzuſtand ſehr gut, zu jedem größe⸗ 

ren Geſchäft eignend, will ich 
unter ſehr günſtigen Bedingungen 
verkaufen. 

Liebau i. Schl., im October 1886. 

Klust. 


unter H. 27. 


ei rm D ndi N 
W 


u 
Ein Damenputz⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft in einer Provin- 
zialſtadt wird zu kaufen geſucht. 
Offerten mit näh. Angabe an 
die Expedition der Bresl. Zeitung 
[4392] 


Ein Gut, 


cirea 300 Morgen, im Kreiſe 
Liegnitz, mit vollſtändigem Inventare 
und Ernte, iſt unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu berkaufen ev. wird 
ein Gaſthaus oder Zins⸗Haus in 
Tauſch genommen. 2216] 

Nur Selbſtreflectanten ertheilt 
Auskunft Hermann Lachmann, Lieg⸗ 
nitz, Glogauerſtraße 19. 


Verkaufe mein Gut 


von 244 Morgen. 1916] 
Otto, Woitsdorf b. Hainau. 


Vorräthig in allen Spezerei⸗ 
und Delikateſſe-Läden 
ſowie Conditoreien 


CHOCOLAT 
MENIER 


Das befte Früh ſtück) 


Vor Nachahmungen 
wird gewarnt 


Engros- u. Detail⸗Verkauf: Erich 
& Carl Schneider, Königl. Hofliefe⸗ 
ranten, Schweidnitzerſtr. 15, und in 
Liegnitz; Paul Pünchera, Schweid⸗ 
nitzerſtr. S8; Paul Neugebauer, Ohlauer⸗ 
ſtraße 46; Astel & Co., Albrechts⸗ 
ſtraße 17. 1630 


Ftiſch geſchoſſene Hafen, 
irſchfleiſch, Pfund 25—60 Pf., 


ehwild empfiehlt billigſt [5741] 
L. Adler. Oderſtr. 36, im Laden. 


Alle Sorten Fabrikkartoffeln, fo- 

wie Daberſche weiße u. blaue 

Speiſekartoffeln kauft [2230] 
M. Werner, Poſen. 


Feinſte Speiſekartoffeln 
(Johanni, Blauaugen) liefert frei ins 
Haus m. 3 M. 50 17 p. 150 Pfund 

Dom. Heidan bei Nimkau. 
Wiederverkäufern beſond. 
Vortheile. [8612] 

Kartoffeln. 
Feiuſte Winterſpeiſekartffln. (Zucker⸗ 
kartoffeln) und große weiße Kartof⸗ 
feln 0 von bekannter Güte 
hat zur fr. Lieferung ins Haus ev. 
auch waggonweiſe wieder billigſt 
abzugeben Dom. Ober⸗Langendorf 
bei P.⸗Wartenberg. [4423] 


Einen großen Poſten A 
Stiefeln u. Schuhwaaren 


ſucht zum Wiederverkauf zu kaufen. 
Off. K. 112 poſtl. Steinau a. O. 


Holzkohle! 


großtſtückig, für Metallarbeiter, 
pro Ctr. = 2 Mk. 50 Pf., 
kleinſtückig, für Deſtillations⸗ 
und Filtrirzwecke, 
pro Ctr. = 2 Mk. 


A. Pototzky, 


[2232] Niederlage: 
Oderthorbahnhof Platz 9. ; 


jeder Art u. Dimenſion liefert aller⸗ 
billigſt H. Biermann, Breslau, 
Brüderſtraße 48. [2245] 

verf. Anweiſung 


Unentgeltlich 


zur Rettung von 
Trunkſucht. 

eßtere bejeitigt nach der berühmten 

Methode d. Dr. v. Brühl m., auch ohne 

Vorw. M. Falkenberg, Berlin, Frieden- 

strasse 105. 100te gerichtl. gepr. Atteſte. 


Ein Paar große, ſtarke 


Wagenpferde 


(Caroſſiers), 170 em hoch, dunkel⸗ 
braun, 6jährig, mit ſchönem Tritt, 
fehlerfrei und vollkommen vertraut, 
zu erfragen bei der Forſtverwal⸗ 
„ Trautenau 
in Böhmen. 4434 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Stellenſuchende jeden Berufs 
placirt ſchnell Reuter's Bureau in 
Dresden, Reitbahnſtr. 25. 3303 


Repräsentantinnen, 


Stützen und Gesellschafterinnen mit 
guten Zeugnissen empfiehlt Fräul. 
Antonie Scholz, C. Herlitz 
NII g., Bischofstrasse 6, I. 


Ich ſuche fm. Haus h,, befteh.a.3 Peri., 
e.gebild iſrael. Dame vangen. Aeußern. 


(4426) D. Stelle ift dauernd u. angen., g. Geh., 


erf. Vorſt. nolhw. Off. unt. „Reprä⸗ 
entantin“ Poſt Wallſtr. [5761] 


Ein intelligenter, cautionsfähiger Mann wird für den oberſchle⸗ 
ſiſchen Induſttſebeziek als 4 


Einkaſſirer und Verkäufer 


bei feſtem Gehalt und hoher Proviſion ſofort zu san geſucht. 


Leute, welche der polniſchen Spra 
ſchaft gereiſt ſind und über ihre 


aufzuweiſen haben, wollen Offerten abgeben sub 


lagernd Beuthen OS. 


e mächtig, bereits auf Privatkund⸗ 
ergangenheit die beſten Zeugniſſe 
O. P. 75 poſt⸗ 

[4438] 


m. be peſt enam nen | Einen Verkäufer, 


muſik., fow. gepr. Lehrerinn., w. fließend 
frany: u. engl.converf., empf. f. d. Vorm. 
u. Nachm. mit beſcheid. Anſpr. Frau 
Friedländer, Sonnenſtr. 25. [5760] 


Suche für mein Kurz⸗ und Woll⸗ 
waaren⸗Geſchäft eine in der Branche 
erfahrene, tüchtige, chriſtliche Ver⸗ 
käuferin, die der polniſchen Sprache 

iſt. [4394] 


mächtig 
Heinrich Tietz, 
Birnbaum. 


Ein auſt. jüd. Mädchen, gegen⸗ 
wärtig noch in Stellung, ſucht 
per 1. Decbr. event. 1. Januar in 
einem Deſtillations⸗Detail⸗Geſchäft 
5 Engagement. Gefl. 
Offerten 8. A. 100 poſtlag. Zabrze. 


ine tücht. Verkäuferin f. Weiß⸗ 9° 


od. Schnittw. m. gut. Zgn. empf. 
Fr. Tarraſch, Freiburgerſtr. 38, H. J. 


Ks. Stubenmädch., Hotelköch. ſucht 
u. empf. Fr. Heinrich, Rathhaus 27. 


Milchverkäuferin, 


nachweisbar rechtſchaffen, mit freund⸗ 
lichem Weſen und gewandt, möglichſt 
vom Lande, findet hier ſofort Stel⸗ 
lung. Näheres unter W. 403 durch 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ein aus dem Staats⸗ 
dienſt ausgeſchiedener, er⸗ 
fahrener und leiſtungs⸗ 
fähiger Juriſt ſucht in 

einem Verlagsgeſchäft, 
litterariſchen od. commer⸗ 
ciellen Unternehmen, in 
welchem ſeine Fachkenntn. 
und Arbeitskraft Ver⸗ 
wendung finden können, 

Beſchäftigung 
reſp. Betheiligung 
geeign. Falls unter entſpr. 
apitals⸗Einlage. 

Anerbiet. an Rudolf 
Mosse, Breslau, unter 
Chiffre D. 326. 2204 


Conſum Verein Rosdzin⸗ 
Schoppinitz OS. ſucht per Iſten 
Januar a. f. einen Lagerhalter, 
der Caution ſtellen kann, der poln. 
Sprache mächtig und militärfret iſt. 
Tüchtigkeit im Colonial: u. Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſind durch Zeugniſſe 
nachzuweiſen. Meldungen an den 
Vorſtand zu richten. [4436] 


mp 
H. 


Ein Stadtreiſender 


wird gegen hohe Proviſion 
Neumarkt 26, part., geſucht. 


Fun bald oder ſpäter ſuche ich Stel⸗ 
lung. Ich bin 5 Jahre hier 
als Buchhalter u. Correſpondent 
einer größeren Herrſchaft u. Fabrik, 
bin in allen Buchführungen und 
Amtsgeſchäften firm und kann 
Caution ſtellen. — Zeugniſſe nur gut. 
Gefl. Offerten erb. u. H. 24665 an 
Haaſenſtein S Vogler, Breslau. 


E renomm. Berliner Engros⸗ 
Geſchäftd. Eiſenwaaren⸗Bran⸗ 
che ſucht einen gewandten Reiſen⸗ 
den. Specielle Waaren⸗Kenntniß 
durchaus erforderlich. Meldungen mit 
ausführlichem Bericht über bisherige 
Thätigkeit und Zeugniß⸗Abſchriften 
sub L. E. 21 durch die Exped. der 
Bresl. Zeitg. erbeten. 4382 


ür mein Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche zum ſofortigen An: 
tritt einen Commis. 12241] 
Cari Gloeckner in Liegnitz. 


Zum baldigen Antritt ſüche ich für 
meine Colonial, Manufactur⸗ u. 
diverſe Wnaren-Handlung einen 
tüchtigen gut empfohlenen 5 


Commis, 

Chriſt, der poln. Sprache mächtig. 
Friedrichshütte. Otto Moritz. 
Ein ſelbſtänd. Commis 
für ein Eiſenwaaren⸗Geſchäft in 
der Provinz, der in der Lage iſt, 
ſelbes fpäter für eigene Rechnung 
übernehmen zu können, wird p. Neu⸗ 

jahr 1887 oder auch eher geſucht. 
Offert. unter A. Z. 5 an die Exp. 
der Bresl. Zeitung. [5604] 


Ein jüngerer Commis, Spec., 
der polniſchen Sprache mächtig, kann 
ſich zum ſofortigen Antritt melden. 

Näheres unter A. B. 2 poſtlagernd 
Oppeln. [4427] 

wei Commis, der poln. Sprache 

mächtig, für Specerei⸗ oder Eiſen⸗ 

waaren (für beiderlei Geſchäfte be⸗ 

vorzugt) ſucht per bald oder Iten 
4417 


November er. 
J. S. Keins, 
Königshütte OS. 


der polniſchen Sprache mächtig, fude 
ich zum 1. November für mein Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft. [4424] 

Offerten unt. H. K. 33 Expedition 
der Breslauer Zeitung. 


Ein flotter Verkäufer 


für Seidenband⸗ u. Weißwaaren 
bei hohem Gehalt für bald od. ſpäter 
geſucht. Meldungen erbeten sub 
H. 25031 an Haaſenſtein & 
Vogler, Breslau. [2233] 


Per ſofort wird für ein feines 
Modewaaren⸗ und Damen⸗Con⸗ 
fections⸗Geſchäft in der Provinz 
ein tüchtiger Verkäufer, der auch 
geſchmackvoll zu decoriren verſteht, 

5665 
erren 
res⸗ 


eſucht. [5 

Briefl. Offerten nehmen die 
Fritz Sachs & Co. in 
lau entgegen. 

Für mein Tuch⸗ u. Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zwei tüchtige 
Verkäufer, welche auch pelniſch 
ſprechen, zum baldigen Antritt. 

M. Prager 
[5712] in Rybnik. 

Für mein Tuch⸗ u. Manufactur⸗ 
Geſchäft ſuche zum ſofortigen Antritt 
einen tüchtigen Verkäufer, einen 
Volontär und einen Lehrling. 

Polniſche Sprache Bedingung. 

M. Gadiel, 
4 Guttentag O.⸗S. 

Für mein Tud- u. Herren⸗Gard.⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen, der polniſch. 
Sprache mächtigen, tüchtigen Ver⸗ 
käufer zum ſofortigen Antritt. 
Moritz Fraenkel, 

Ratibor. 


J; ſuche für mein Confections- u. 
Putzgeſchäft ein. gew. Verkäufer 
od. Verkäuferin. Offerten mit An⸗ 
gabe der Stellung unt. Chiffre P. R. 
39 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Fu mein Herrengarderob.⸗Geſchäft 
ſuche ich einen tüchtigen Ver⸗ 
käufer, der poln. Sprache mächtig, 
per bald. 14121) 
Cari Riesenfeld, 
Königshütte. 


in j. Mann, w. f. 3jährige Lehrzt. 
Ein e. f. Herren⸗Mode⸗Artikel⸗ 
Schuhwaaren u. Parfümerie⸗Geſchäft 
beendigt hat u. gegenwärtig in einem 
Manufacturwaaren⸗ u. Tuch⸗Geſchäft 
bereits 8 Monate volontirt, ſucht 
per fof. od. 1. November Stellung 
als Verkäufer, Lageriſt oder auch 
im Comptoir. 15738 

Gef. Off. unt. F. F. 34 befördert 
d. Exped. d. Breslauer Zeitung. 
Zum ſofortigen Antritt ſucht einen 

tüchtigen Speceriſten 

Julius Rosenthal, 
[4381] Toft. 


15 Mann, Spec., gegenw. noch in 
Stell., m. d. einf. Buchf. vollſt. vertr., 
ſucht, geſt. auf Ge p. 1. Nov. 
Engagement. Gefl. Offerten unter 
K. K. 50 poſtl. Ratibor erb. 


Ein praktiſcher Deſtillateur, 
welcher mit Erfolg gereiſt iſt, ſeiner 
Militärzeit genügt hat, groß u. kräftig, 
firm in allen Arbeiten, der einfachen 
Buchführung mächtig, ſucht per ſofort 
oder l. November Stellung. 

Gefl. Offerten erbet. unter Chiffre 
A. R. 100 poſtlag. Glatz. 15749 


Ein junger Mann, welcher 6 Jahre 
in einem der größten Tapiſſerie⸗ 
Geſchäfte Schleſiens thätig war, judi, 
geſtützt auf Pr.⸗Refer., pr. fof. event. 
J. Novbr. Stellung als Lageriſt zc., 
gleichviel welcher Branche. Gefl. Off. 
erb. unt. M. L. 100 poſtl. Hainau i. Schl. 


Ein jung. Mann mit dem Einj.⸗ 
/ 1 Zeugn., der bereits feit 
1 Jahre in einem Holzgeſch. thätig, 
ſucht, geſtützt anf beſte Zeugn. und 
Reſerenzen, anderweitig Stellung. 
Gefl. Offerten unter S. E. 40 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ei j. Mann a, d. Getreide- u. Sä⸗ 
mereienbranche ſucht, geſtützt a. beſte 
Empfehlg., Stellg. a. Comptoiriſt 
(Buchhalter, Correſpondent ꝛc.), gleich⸗ 
viel in welcher Branche event. a. ſof. 

Off. unter G. K. 6 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung erbeten. 


Für ein Stabeiſengeſchäft wird 
ein junger Mann, der die 
Eiſenbranche genau kennt, von ſofort 
zu engagiren geſucht. Anfängliches 
Salair bei freier Station 500 Mark 
bro anno. Polniſche Sprache Be: 
ingung. Meldungen unter Angabe 
von Referenzen unter Z. 41 durch 
die Exped. der Bresl Ztg. (4449 


Pen J. December er. ſuche für mein 

Manufactur: Waaren⸗Geſchäft 
einen jungen Mann, moſaiſchen 
Glaubens und der polniſchen Fee 


mächtig. 
A. J. Münzer, 
Beuthen OS. 


Ein Lehrling mit guten Schul⸗ 

kenntniſſen u. ſchöner gea 
aus anſtändiger Familie, für ein 
größeres Fabriketabliſſement geſucht. 
Selbſtgeſchriebener Lebenslauf unter 
8. H. poſtlag. Poſtamt II. 5766 


Ring 4 2 


(„ſieben Kurfürften‘) 
ſind 2 Comptoire, 2 Remiſen, ei 
großer Lagerkeller, im Ganzen od 
auch getheilt zu verm. ähere 
Ring 5 bei Gebr. Grüttner. 


Eis Geſchäfts⸗Local mit zwei ſchöne 
Schaufenſtern, volljtdg. neu reno 
worin 10 Jahre ein Uhrengeſchäft wal 
iſt per ſofort preismäßig zu ver 

Goldene Radegaſſe 24 
Neumann. 


in junger Mann, aus guter Fa⸗ i 
E milie wünſcht eine Stelle als Graupenſtr. U 
BolontairineinemEngros-Geihält.|ift die erſte Etage, aus 6 Piece 
Offerten unter K. 40 an die Exped. Küche und Beigelaß beſtehend, f 
der Bresl. Ztg. erbeten. 1577] 5 en nanwalt u. auch zum G 
TEE Er TE äftslocal geeignet, jofort zu verh 
Ein Lehrling Näh. im Haufe, J. Etage (57. 
melde ſich bei N. Hahn, Spe-] Als Winterguartiere f. 2 hol 
ditions⸗Geſchäft Graupen ſtraße 7/3. 9 e a 0? Sin. 0 
ch ſuche für mein Band-, Pugz, möbl. od. unmöbl, Zimmerſtr. 
r u We . Oberſchl. Bahnh. 4 i. 2. St. b. 
eſchäft per ba [2240 ien 14 
c ý 2 
= Lehrlinge Taneuh iſt fie, T'A 
5 quier Familie gegen monatliche Wohnung in der 2. Etage, beſtehe ; 
'gütung ! beiteh 
Morita Conan; Biegnie e 
ir ehr eA zu nermiethen. 5750 
ür mein Stabeiſen⸗ un „/ / TEE 
5 waagren⸗Geſchäft ſuche ſofort 1 
einen Lehrling. [4321] ) auer t > 
J. Steinitz, Gleiwitz. — > 
—ñ der dritte halbe Stock per Jam 
vermiethungen und [PRE p vermietben. 5 
1 Miethsgeſuche. Delicateſſenladen. a 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Ohlauerſtraße 4 
iſt eine Wohnung, dritte Etage, für 
1000 Mark zu vermiethen. 4218] 3 
g N. Raschkow jr. 
Herrenſtraße 2 
ift in 2. Etage eine aus 4 Zimmern, 
2 Cabinets, Küche und Beigelaß be- 
ſtehende Wohn. per 1. Januar 1887 
zu vermiethen. Näheres Ring 8 bei 
Gebr. Grüttner. 5691 
L 
Gräbſchnerſtr. 60 
ſchöne herrſchaftl. Wohnungen per 
bald oder ſpäter zu vermiethen. 
Preis 150, 280 Thaler. [5628] 
Ring Nr. 1011 
Ecke Blücherplatz, in 3. Etage große 


freundl. Wohnung zu vermiethen. 


Freiburgerſtr. 30 


ſind bald oder ſpäter zu vermiethe i 
A. Gonschior. Weidenſtr. 27 


die 3. Etage, m Badezimmer, 
Küche ꝛc., per 1. April 1887 für 


450 Thaler zu verm. [5523] 


Ohlauerſtr. 55, 
„Königsecke“, [5746] 
ift die ganze 1. Etage, ſechs groß 


2 vermiethen Sonnenſtraße 32. 
Zimmer, des Geſchäft, auch be fer 
mers fü Penn d ua beT Großer Peerdeſta 


eeignet, ſofort zu verm. Näheres] und Remiſe zu vermiethen F 
Rönigsfir. Nr. 4, Karpe & Kirsch. Antonienſtraße Nr. 17. 


eue ee 


ift die halbe erſte Etage, beſtehend aus acht Zimmern mit Bı 

gelaß, als Wohnung oder Geſchäftslocal, vom 1. April 185 

ab zu vermiethen. [5751] 
Näheres im dritten Stock bei Knaus. 


Auguſtaſtraße 31 


Parterrewohnung: 5 Zimmer 700 Mk. III. Etage Stube und Küche 
160 Mk Näheres Nr. 34 beim Haushälter. 121700 


Ein großer Laden 


13½ Fuß breit und 54 Fuß lang iſt in meinem Hauſe 


erſtraße Nr. 4 


Oplan 
per 1. Januar 1887 zu vermiethen. à chkow jr. 
Telegraphiache Witterungsberichte vom 13. October, 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


4/6. Näheres bei 
rther. 45754 


Stallung für 3 Pferde 
nebſt Wagenremiſe per bald 


4379 


E 353 8 5 
3 2 88 1 
Ort. 2228 f 8: Wind. | Wetter. Bemerkungen, 
us S mn 
E P 
Mullaghmore..| 74 ig. f 
Aberdeen. ...| 738 | 7 b t. 
Christiansund .| 738 16 80 6 1 
Kopenhagen. 746 12 80 4 bedeckt. 
Stockholm UE E — — 
Haparanda . — — a= SE 
Petersburg. 755 7 still bedeckt. 
Moskau | 762 7 still I wolkig. | 
Cork, Queenst.] 747 9 W 4 hell | 
Bent — | — — — 
Helder 738 ı 13 |SW 4 bedeckt. i 
A 739 11 Js 7 Regen 
Hamburg.. 742 | 11 |80 7 Regen. 
Swinemünde. 750 | 9 [SW 6 |bedeckt. 
Neufahrwasser | 756 5 81 dunstig 
Memel. 758 8 [S0 2 Ineblig 
Paris... . = D” — — 
Münster 742 | 13 |SSW 8 Regen. 
Karlsruhe 750 | 14 ISW 9 Regen. 
Wiesbaden 748 | 14 |SW 4 |Regen. 
München 255 9 [NW 3 Regen. | 
Chemnitz 751 13 880 3 [Regen 
Berlin 749 9 80 2 Regen. 
Wien 755 10 8 2 wolkig. 
Breslau 755 7 80 5 bedeckt. 
Isle d' Aix as aii — = 
Nizza en vr a | — 
Pries 760 14 [OSO 1 |h. bedeckt | 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = Schwach, 
4 müssig, 5 — frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = sttirmisch, 9 = Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Ein iefes Minimum von 735 mm liegt über der Nordsee, im west- 
lichen Deutschland starke, stellenweise stürmische südliche Winde mit 
ausgedehnten Regenfällen und erhebliche Zunahme der Temperatur 
verursachend. An der deutschen Nordsee ist das Barometer seit gestern 
Morgen um 20 mm gefallen. Die Temperatur liegt in West-Deutsch- 
lend 2 bis 6 Grad über der normalen, dagegen an der ostdeutschen 
Grenze noch bis zu 3 Grad unter derselben. 


Verantwortlich; Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Secklee; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inserstentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


